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Bezngs-Einlltdnng .
Mit dem 1. Dezember eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den

* * Voenrärks » P

mit seinem wöchentlich fünfmal erscheinenden

Unterhaltungsblatt
und der SonntagS - Beilage

„ Die Deue Lvelt * * .

Für Berlin nehmen sämtliche ZeitungSspediteure

sowie niisre Expedition , Bcuthstr . Z, Bestellimsten entgegen zum

monatlichen Preise von

I Mark 10 Pfennig frei ins Hans .
Für Deutschland und Oestrcich - Ungarn nehme « sämtliche

P o st a n st a l t e n Vcstellnngcn zum Preise von

1 Mark 10 Pfennig für den Monat Dezember
entgegen . sEingetragen ist der „ VorivärtS " in der Post ' ZeituiigZliste
unter Nr . 7971 . )

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der

» Vorwärts " pro Monat 2 Mark innerhalb Deutschland und

Oestreich - Ungarn , im Ausland Z Mark pränumerando .

Die Nedaktion des „ Vorwärts " .

Im weltpolitischen Fahrwasser .
Tie jüngsten Reichstagsverhundlungen über die China -

Expedition dürften manchem ein Rätsel aufgegeben haben .
Daß die Regierung im Reichstag eine Mehrheit finden würde ,
die den ostasiatischcn Kreuzzug schließlich gutheißt und der

Regierung bereitwilligst Indemnität erteilt für ihre
Verschleuderung von Reichsmitteln ohne Einholung der der -

fassungsmäßig erforderderlichen Zustimmung des ' Reichstags.
darüber ist niemand im Zweifel gewesen , der unser politisches
Leben kennt , aber überraschend wirkt es doch, wie selbst die

Liberalsten der Liberalen der Regierung die vom Reichs -
kanzler halbspöttisch als reine Aornialität beanspruchte
Indemnität gewissermaßen auf dem Präsentierteller entgegen -
brachten , wie leichten Herzens man in allen Fraktionen ,
mit Ausnahme der socialdeniokratischen , sich über

Verfassungsverletzung , der jetzigen und den noch
ausstehenden Forderungen zur Deckung der Chinafahrt ,

über die Aufopferung Tausender von Menschenleben ,
über Kriegsroheiten , Schädigung des deutsch - ostasiatischen
Handels , kurz , über alle traurigen Begleiterscheinungen der

Hunuenkämpfe hinwegsetzte , um desto lauter im Chor das

gefühlvolle vaterländische Lied vom Ruhm der deutschen
Truppen zu singen .

Faßt man die Expedition nach dem Reich der Mitte als

einzelnes politisches Ereignis auf , bleibt , auch wenn man die

Nachgiebigkeit der sogenannten Ordnungsparteien noch so niedrig
einschätzt , dieses ungenierte Hinwegtänzcln über die Beiseite -
schiebung klarer Verfassungsbestimmungen und über eine

Kostcnforderung , die kaum unter 400 bis 500 Millionen Mark

betragen wird , unbegreiflich , zumal durch diese kolossale Auf -
Wendung nicht im geringsten erreicht ist , was nach der

neuesten Versicherung des Reichskanzlers ganz ausschließlich
von vornherein beabsichtigt worden ist : der Schutz der

deutschen Handelsinteressen in Ostasien .
Schon an und für sich steht eine Ausgabe von
400 bis 500 Millionen Mark zu dem Nachweis -
baren Wert des deutschen China - Handels in einem

argen Mißverhältnis : denn nach der deutschen Reichs -
statistik belief sich 1898 dieser Handel insgesamt ( Aus - und

Einfuhr zusammengerechnet ) nur auf 87,5 , 1899 gar nur auf
79,6 Millionen Mark . Der Profit darauf dürfte , hoch ge -
rechnet , auf kaum 20 Millionen Mark pro Jahr anzuschlagen
sein , beträgt also noch nicht den zwanzigsten
oder fünfundzwanzigsten Teil der angeblich zu
seinem Schutz aufzuwendenden Summe . Und wenn noch

wenigstens mit dieser Ausgabe wirklich eine Sicherung des

deutschen Handels erkauft wäre . Der ganze Verlauf der
Wirren in Ostasien läßt jedoch immer deutlicher erkennen ,

daß aus ihnen nur Rußland und Amerika Vorteil ziehen
werden , während Deutschlands wirtschaftliche Position ent -

schieden eine Schädigung erfährt . Weder werden ähnliche
Aufstandsbewegungen , wie jene der Boxet , in Zukunft
verhindert , noch lenkt China in andre Bahnen ein , noch ver -

mag es auch nur halbwegs die Kosten der fremden
Expeditionen zu tragen . So bleibt als Facit nichts
denn eine enorme Geldausgabe , Versprechen . die nicht ge -

halten werden , weil sie nicht gehalten werden können , eine

erdrückende finanzielle Belastung Chinas , Erbitterung seiner
Bevölkerung . Erhöhung der Einfuhrzölle um das Zwei - oder

Dreifache und als deren unvermeidliche Folge ein starker
Rückgang des Handelsverkehrs mit Europa .

Selbst wenn man die in den letzten Tagen so vielfach

aufgeworfene Behauptung anerkennt , daß die deutsche Ehre

eine Beteiligung an der Chinafahrt gebot , rechtfertigt sich weder

die riesenhafte Ausgabe , noch die von Deutschland einge -

nommene politische Haltung . Mag die Teilnahme deutscher
Truppen zur Entsetzung der eingeschlossenen Gesandtschaften
von diesem Standpunkt aus berechtigt sein , so doch jedenfalls
nicht die Nachschicbung weiterer Truppeninassen , nachdem Peking
gefallen war , nicht die Art der Kricgsführung und vor allem

nicht die Uebernahme des Oberbefehls über die fremden Truppen
mit den daraus notwendig entstehenden Extra - Anfwendungen ;
denn weder hat Deutschland in China jene überwiegenden
Handclsintcressen wie England , noch auch gleiche politische
Lebcnsinteressen wie Rußland und Japan .

Thatsächlich machen sich denn auch die Kreise der Hoch -
finanz , des Handels und der Industrie über die Nutzlosigkeit
des Chiua - Kreuzzuges durchaus keine Illusionen . Es heißt
den Gegner unterschätzen , aunchinen zu wollen , jene Kreise , die

an überseeischen Unternehnuingen oder gar direkt an dem

Handel nach China beteiligt sind , vermöchten die Rückwirkung
der dortigen Lage sauf den Handelsverkehr nicht zu beurteilen .
Wenn diese Kreise , und zlvar allen voran der Handelsstand
der großen Seehäfen , für die Chinapolitik der Regierung ein -

treten , bestimmen sie dazu andre Gründe . Sie argumentieren :
Was thnt es , wenn sich die Chinafahrt als kostspielig und

ziemlich zwecklos herausstellt ; was macht es auch , wenn
in Deutschland sich die Vorliebe für Theaterpomp und eine

seltsame Neigung zur Romantik geltend macht — , besser
wär es ja . die vorhandene Dosis dieser Elemente unsrer aus -

wärtigen Politik wäre nicht so stark , doch das sind einmal

Nebenzngabcn , die mit genossen werden müssen . Haupt -
fache dagegen ist , daß wir erst einmal in
die Expansions - und Kolonial st römung
hineinkommen , daß wir nicht England und den Ver -

einigten Staaten allein das Feld überlassen . Sind wir erst
im richtigen weltpolitischen Fahrwasser , haben wir uns
einmal engagiert , treiben die wirtschaftlichen Interessen
von selbst iveiter . Wir können dann auch bei andren Ge -

legenheitcn nicht zurückstehen , wo es vielleicht mehr zu
holen giebt .

Es ist genau dieselbe Logik , die uns in so manchen der

neueren amerikanischen imperialistischen Auslassungen entgegen¬
tritt : Es mag schon richtig sein , daß das für die Eroberung
der Philippinen geopferte Geld und Blut sich erst nach Jahr -
zehnten , vielleicht nie rentieren wird , aber der Archipel bietet

gute Stützpunkte für die Ausdehnung unsrcs Einflusses und

für etwaige spätere Operationen .
UcbrigenS ist der Großkaufmann nicht nur Im - oder

Exporteur , sondern meist zugleich auch Aktionär oder Komman -
ditär von Banken , einheimischer und überseeischer industrieller
Unternehmungen , von Reedereien , Plantagen - und Kolonial -

gesellschaften . Eisenbahn - , Miuencompagnien usw . Wenigstens
die Reedereien aber haben bisher bei den Expeditionen nach China
kein schlechtes Geschäft gemacht . Vorerst hat die

deutsche Regierung etwas über 27 Millionen Mark für Schiffs -
frachten in ihren Kostenanschlag eingestellt , doch das ist nur

erste Rate bis gegen Ende Oktober . Und von dieser Juan -
spruchnahme von Transportschiffen haben nicht nur die be -

teiligten großen Reedereien einen Vorteil , sondern das ganze
Reedergeschäft . Schon die durch den Transvaalkrieg hervor -
gerufene Nachfrage nach Transport - und Frachtschiffen hat die

Frachtpreise hochgetrieben , nun kommt die Charterung von Schiffen

für die China - Expedition hinzu , gerade wo dcrVerkehr nach Nord -

amerika etwas abzuflauen beginnt . Das verspricht
schöne Dividenden . Auch die Einkäufe von Materialien

für die Truppen werfen etwas ab . und dann die nötig
werdenden Staatsanleihen ? Recht charakteristisch ist in dieser
Hinsicht die Wehmut mit welcher der Abgeordnete Bassermaun
hervorhob , daß in seinen Kreisen die Aufnahme der ersten An -

leihe in Amerika böses ' Blut gemacht hätte . Denn nun wäre

der Hauptanteil am „ G e s ch ä f t " den Dankees zufallen ,
und die „ deutschen Sparer " hätten nichts davon .

Vielleicht läßt sich die Regierung erweichen und richtet es

bei den bevorstehenden weiteren Anleihen so ein , daß auch die

Schützlinge des Herrn Bassermann am Profit participieren .
Sonst müssen sie warten , bis China später zur Aufnahme
großer Anleihen schreitet , um die ausgezwungeneEntschädigungZu
zahlen und die demolierten Ortschaften und Forts wieder einiger -
maßen aufzubauen . Wenn diese nach Anleihen schielenden
. �Sparer " recht viel „ gespart " haben , ist vielleicht sogar
ratsamer , sie warten noch etwas und leihen ihr Geld nicht
dem Deutschen Reich , sondern als gute , um Deutschlands An -

sehen besorgte Patrioten den bezopften Himmclssöhnen , denn

zu einem so niedrigen Zinsfuß , wie Deutschland , bekommt

China kein Geld und zudem wird es den leihenden
Banken und Konsortien allerlei Garantien und Bürg -
schaften geben müssen : Verpfändungen von Steuern ,

Minen , Kohlenlagern usw. , selbstverständlich mirer Bedingungen ,
die einen reellen Profit gestatten . —

Das sind immerhin , wenn auch nicht glänzende , so doch

einigermaßen erträgliche Geschästsaussichten . und bei rüstigem
Fortschreiten auf dem leichenbesäeten Weg der imperialistischen
Expansionspolitik winken noch bessere derartige Aussichten I

Daß wie in den Vereinigten Staaten zu Beginn des

Kriegs mit Spanien und wie in England zu Anfang des

Transvaalskrieqs , so nun auch in Deutschland zur Ver -

teidigung der Ehina - Expedition die Handels - , meist sogar nur

die Exportinteressen in den Vordergrund geschoben werden .

kann über die hinter der Weltpolitik stehenden Kräfte nicht

täuschen . Die eigentlichen Agentien sind nicht die Be -

dürf nisse des Handels , nicht das Drängen !
nach Erwerbung neucrAbsatzmärkte , sondern «

das Bedürfnis des Geldkapitals nach neuen

Anlagegclegenheiten . Man braucht sich nur die

Frage vorzulegen , ob in den Vereinigten Staaten

mehr das Handels - oder das Finanzkapital von
der Erwerbung Hawaiis , Kubas und der Philip -
pinen profitiert , man braucht nur die stattliche Liste
großer Aktiengesellschaften anzusehen , die zur Ausbeutung
der kubanischen Schätze wie Pilze aufschössen , als der amerika -

nische Sieg über die Spanier entschieden war ; nian braucht
nur das entschiedene Eintreten der amerikanischen Großfinanz
für den Imperialismus und für Mac Kinleys Wahl zu be -

trachten . um sich zu sagen , welche Kreise an einer

imperialistischen Politik das größte Interesse haben . Oder sollten
vielleicht die Rockefellers , Morgans , Havemeyers usw . selbst
nicht wissen , welche Wege ihnen zum Guten dienen ?

Gerade aber diese Bedeutung des China - Kreuzzugs als
eines Einlaufens in die breite treibende Strömung der Welt -

Politik , als ein Akt , der aus innerer Konsequenz zur Unter -

nehmung immer ausgedehnterer Kreuzfahrten zwingt , fordert

zur rücksichtslosesten Vekämpfung auf . Es handelt sich nicht
nur um die gefallenen menschlichen Opfer , nicht nur um

eine Ausgabe Hunderter von Millionen Mark ; es handelt sich
zugleich darum , daß wie die Pachtung Kiautschous die jetzige
hervorragende Beteiligung Deutschlands an der „ Züchtigung "
Chinas nach sich gezogen hat , so auch das heutige
Vorgehen wieder nur das Vorspiel eines

andern , noch weit blutigeren Akts in Ost -
a s i e n sein wird , der zur Auskämpfung des

Rivalitätsstreits der Mächte der ganzen Sachlage nach immer

unvermeidlicher wird . Und nicht nur in Asien . Nur zu bald

wird es heißen , Deutschland könne , nachdem es sich eine

leitende Stelle im Konzert der Mächte errungen , nun auch

„ zur Wahrung seiner Ehre " anderswo nicht zurückbleiben , es

müsse mit dabei sein , wo irgend es Welthändel giebt , sei es

in Europa , in Afrika oder in der weiten Inselwelt des Stillen

Oceans .

Volikifche Mebevflchk .
Berlin , den 29 . November .

Der Reichstag
nahm heute in einer kurzen Sitzung die erste Lesung deZ Gesetz¬

entwurfs über die privaten V e r s i ch e r u n g S u n t e r -

nehmungen vor . Großes Interesse hatte dieser Gegenstand bei

den Volksvertretern nicht erregt . Die Bänke waren noch schlechter

besetzt , als an den bisherigen SitznngStagen dieser Woche .
Die Kritik , die die bürgerlichen Parteien an dem Entwurf

vornahmen , bewegte sich sehr an der Oberfläche . Die

Juristen trugen einige Wünsche vor , die in der Kommission , an

welche daS Gesetz schließlich Verlviesen wurde , weiteren Stoff für die

Nnterhaltnilg bieten iverden . Der freisinnige Amtsrichter Müller -

Meiningen sah in der Vorlage den socialistischcn Pferdefuß hervor »

schauen , die heraunahende Verstaatlichung und Monopolisierung
des gesamten VersichcrungsweseuS . So frevelhafte Gedanken

brauchte er dem Grafen Posadowsky wirklich nicht zu -

zutrauen . Das Gesetz ist durchaus kein energischer Schritt
in dieser Richtung , sondern ein ? der üblichen Gelegenheitsgcsetze , die

einige krasse Mißstände halbivegs beseitigen . Gegen eine schärfere

Staatsaufsicht über die Versicherungsgesellschaften hätte die Social «

deniokratie an sich nichts einzuwenden — besonders die sogenannte

Volksversichernng mit ihren unverschämt hohen Vcrwaltungs - .
spescn verdicnt ? genaner ins Auge gefaßt zu werden — , der Entwurf \
hat aber in seinem § 6 eine höchst bedenkliche Bestimmung , die

unfern Redner C a I w e r veranlaßte , die glatte Ablehnung deS

ganzen Gesetzes zu wünschen . Es besteht nämlich die Gefahr , daß

dieser § 0 in seiner kautschuckartigen Fassung von der Regierung

dazu benutzt wird , alle G e >v e r k s ch a f t e n . die Unterstützungen
irgend welcher Art ihren Mitgliedern gewähren , als private

Versicher u ngS - Gesellschaften zu erklären , ihnen die

Genehmignngspfltcht aiifzuhalsen und im gegebenen Fall ihre

Kassen zu beschlagnahmen . AehnIicheS ist ja vor Jahren schon einmal

versucht worden ; Kammcrgericht und Obcr - VerwaltungSgcricht haben
aber damals nicht mitgemacht .

Ein eigner Zufall ivollte es , daß der Regiermigsvertreter . der

im Namen deS Bundesrats dieses Mißtrauen für unberechtigt
erklärte und die Negicrung gegen den Verdacht ver -

teidigen mutzte , als wolle sie der Arbeiterbewegung heimlich ein

Bein stellen , kein andrer als der berühmte Verfasser der

famosen Denlschrift zur ZuchthnuSvorlage , der Geheimrat Gruner

war . Von unsren Bänken tönte ihm dann auch der Ruf : Denk -

schrifteumann I entgegen . Der Beamte mag sich damit trösten , daß

selbst wenn sein hoher Chef , Graf Posadowsky gesprochen hätte , das

Vertrauen unsrer Fraklion in die . beruhigende " Erklärung der Re «

gicrung nicht größer gewesen wäre .

Am Freitag wird über den Reichspump in Amerika und über

die ehrwürdige loxRmtelcn — Vorschläge auf Abäudermig der Straf -

prozeß - Ordnmig — verhandelt werden . Am Sonnabend fällt die Sitzung
der Volkszählung wegen aus . ebenso am nächsten Dienstag , den die

Bndgetlommission ganz für ihre Arbeiten beansprucht . Am Montag
soll die Interpellation des Centrums über die Kohleimot an die Reihe
kommen . _

Ihre Philippika gegen Bülow

setzt heute die „ Rheinisch - Wests . Ztg . " in einem langen , spitzigen
Artikel fort , in dem der Aerger über des Reichskanzlers schlappe
Haltung in der Scharfmackcr - Affaire noch deutlicher hervortritt , als
in ihren bisherigen Angriffen .



I » das Lob auf die im Reichstage bewiesene staatsmännische
Genialität des neue » Kanzlers stimmt das Blatt nicht nur
nicht ein . sondern es läßt an seinem Chinadebiit über -
baupt kein gutes Haar . Der liebenswürdige Humor und
die rednerische Glätte Büloivs habe den Rcichsiag förmlich in
Hypnose versetzt , sonst hätte er die Schlvächlichkcit der Bülowschcn
Gedanken sofort durchschauen müssen . Weder in der Frage der

Nichteinberufung des Reichstags , noch bezüglich der
kaiserlichen Reden , noch auch der Vorgänge der Be -
rufung des Grafen Waldersee habe er irgend etwas vor -
gebracht , was das Verfahren der Regierung ernstlich zu rechtfertigen
vermochte . Die Berufung auf die „Freis . Ztg . " sei doch nur ein
Scherz gewesen .

„ Wie hier ein Witz „ zur rechten Zeit sich ein -
stellte, " so bewährte sich die Methode des Wersch w eigens
gegenüber dem Reklamc - Nnwesen bei der Abreise des Grafen
Waldersce . Deutlicher ist Graf Bülow nur bei dem Thema
„ Kaiserreden " geworden , und hier ist es Pflicht des deutschen
Volks , etwas genauer zuzusehen , für welchen Zu st and
Graf Bülow in der Reichstagssitzuna vom
20 . November die Verantwortung thatsächlich
übernommen hat . "

Und nun führt die „ Rh . - Wests . Ztg . " den Nachweis , daß es nur
ein E n t s ch I ü p fu n g s v e r s u ch Vlllows gewesen sei , wenn er
erklärt habe . nur siir die r e ch t v e r st a n d e n e n Reden des
Kaisers die moralische Verantwortung zu übernehmen . Der
8 17 der ReichSverfassnng besage zwar , daß Anordnungen und Ver -
fiigungen deS Kaisers zu ihrer Gültigkeit der Gegcnzeickmung
des damit die Verantwortlichkeit übernehmenden Reichskanzlers be -
dürfen ; allein für die Frage der kaiserlichen Reden kämen
auch die Artikel 11 und SS der Reichsverfassung in Frage . Dieselben
lauteten :

Art . 11. Das Präsidium des Bundes steht dem Könige
von Preußen zu , welcher den Namen deutscher Kaiser führt . Der
Kaiser hat das Reich völkerrechtlich zu vertreten ,
im Namen des Reichs Krieg zu erklären und Frieden zu schließen ,
Bündnisse und Verträge mit fremden Staaten einzugehen ,
Gesandte zu beglaubigen und zu empfangen .

Art . 83 . Die gesamte Landmacht des Reichs wird ein einheit -
liches Heer bilden , welches in Krieg und Frieden unter
dem Befehle des Kaisers steht .

Bülows seltsame Auslegung gehe dahin , daß die öffentlichen
Reden des Kaisers nur private Meinungsäußerungen seien . Ja ,
wenn der 5kaiser nur über Kunst , über Sport, ' über Mode ,
über Theater oder Landschaften spräche , träfe dies zu , die
Reden beschäftigten sich aber mit ganz andren Dinge » .

„ Nein , der Kaiser spricht
'

über politische Dinge , über seine
eigen st en Obliegenheiten als Staatsoberhaupt
z. B. . über die Vorbereitung eines „ Zuchthaus -
gesetzeS " zu den Vertretern der Provinz West -
falen , über den Mittellandkanal zu der Stadt -
Vertretung von Dortmund , gar über ihre m i l i -
tärischen Pflichten und Aufgaben zu den
seinem direkten Oberbefehl u Nierst ehe n den
Soldaten , durch die in der „ Kreuz - Zeitung " veröffentlichte
Seepredigt über die deutschen Aufgaben in O st -
a s i e n . zu seinen Generalen und M i n i st e r n bei der
feierlichen Verabschiedung des Grafen Waldersee über die
Uebertragung des Oberbefehls durch den
Kaiser von Rußland — und man wird die ganze Naivität
des Ansinnens ermessen können , das Graf Bülow und mit ihm
freiwillig offiziöse Organe wie die „ Post " an das deutsche Volk
stellen , sich hier vorzustellen , der Kaiser spräche nicht als
Staatsoberhaupt , sondern als Privatperson . "

Daß die Ansprachen an die Chinatruppen durchaus wärt -
I i ch und e r n st aufgefaßt worden seien , beweisen die Soldatenbriefe mit
ihren Mitteilungen über die Ausführung des „ Pardon wird
nicht gegebe n" . Graf Bülow habe auch wohl gewußt , warum
er die Antwort auf Bebels Frage , ob der obige Ausspruch ein B e -
fehl des obersten Kriegsherrn gewesen sei oder
nicht , schuldig geblieben sei.' Der Reichskanzler trage ,
daran müsse der Reichstag erinnert werden , die Verantwortung für
die Reichspolitik in ihrem ganzen Unifange .

'

Es gehört schon Bülowsche Eleganz im Flausenmachen dazu ,
um die Nichtigkeit dieser sich übrigens auch auf die Staatsrechts -
Erläuterungen des Staatsrechtslehrers v. Rönne stützenden
Deduktionen zu bestreiten . Das die ministeriellen Bekleidungsstücke
verschmähende persönliche Regiment ist eine nur zu sehr
empfundene T h. a t s a ch e.

Daß das Organ der rheinisch - westfälischen Schlot - und Kohlen -
barone durch seine scharfe Bülowfronde sich nur in den Dienst
gewisser Scharfmacherintrignen stellt , vermag das Gewicht seiner
Ausführnngen nicht abzuschwächen. Auch daß in der Redaktion der
„ Rh. - Westf . Ztg . " ein noch tollerer ZickzackkurS herrscht , als in höheren
Regionen , ist in dieser Sache ohne Belang . —

Deutsches Weich .
Der Senioreukonvent

hat gestern mit den , Präsidenten des Reichstags die BeratnngS -
gegenstände bis zu den Weihnachtsferien festgesetzt . Nach Er «

ledigung des Antrags Rintelen �Einführung der Berufimg
in Strafsachen ) soll am nächsten Sonnabend die Plenarsitzung aus -

fallen .
Montag , den 3. Dezember , findet die Beratung der Centrums -

Interpellation sK o h I e n n o t ) statt .

Dienstag , den 4. Dezember , fällt die Plenarsitzung ans , nm der

Bndgctkommission den ganzen Tag für dieZ Beratung deS China -
Etats freizulassen .

Mittwoch findet ein Schwerinstag ( Initiativantrag deS CentrumS ,
der sog . Toleranzantrag ) statt .

Donnerstag und Freitag der nächsten Woche sollen ' entweder
der Gesetzentwurf betr . daS Urheberrecht oder einige kleinere Vor -

lagen in erster ev. zweiter Beratung erledigt werden .

Sonnabend , den 8. Dezember , fällt die Sitzung des Feiertags

wegen aus .
Am Montag , den 10. Dezember , beginnt die erste Beratung des

Etats pro 1901 , nach deren Beendigung spätestens am 14. Dezember
der Reichstag in die Weihnachtsferien geht .

Es ist nicht anzunehmen, , daß die Chinaborlage noch vor Weih -

nachten zur Verabschiedung gelangt , da aller Wahrscheinlichkeit nach
die Kommissionsberatung dieser Vorlage die ganze nächste Woche in

Anspruch nehmen wird .
Der wiederholten Anregung deS Abg . Singer , den Jnitiativ -

antrügen niehr Bcratungszeit zu widmen , wurde insoweit ent -

gcgengekonnnen , als man in Aussicht stellte , nach Neujahr diesem
Wunsche näher zu treten .

Die socialdemokratische Fraktion wird von ihren
Anträgen den Antrag betr . die Ge Werbegerichte zuerst zur
Verhandlung stellen und als zweiten Antrag den Gesetzentwurf betr .

die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers folgen
lassen .

Der Präsident nahm noch Veranlassung , dem Seniorenkonvent

davon Mitteilung zu machen , daß der Bericht , welcher i » allen

Zeitungen über den Empfang deö ReichStagS - PräsidinmS
beim Kaiser gestanden hat , in allen Teilen falsch ist .

Der Kaiser habe bei dem Empfang nicht eine politische

Aeußerung gemacht , sondern sich mit den Präsidenten nur über

persönliche und landsmannschaftliche Frage » unterhalten .
Alle thatsächlichen Angaben des Berichts hätte sich — so sagte

Graf v. Ballestrem — der Berichterftatter aus den Fingern

gesogen .

Diese Aeußernngen des Präsidenten entbehrten insofern nicht
eines pikanten Beigeschmacks , als sie an der Hand des Berichts der

„ Germania " gemacht wurden .
■Je #

*
Die socialdemokratische Fraktion entsendet in die Kommission

zur Beratung der S e e m a n n s - O r d n n n g die Abgeordneten
Dr . Herzfeld , Metzger und S ch m i d t - Frankfurt . Inder

Kommission betreffend das Gesetz über die Privat - Versichernngs -
anstalten wird die Fraktion durch die Abgg . Calw er , Dietz und

Heine vertreten werden .

Zu Rednern für die E t a t S b c r a t u n g sind Bebel und

Volkmar bestimmt .
Den Initiativantrag betreffend die Ge Werbegerichte

werden Tu tz an er und Zubeil begründen . Die Fraktion hat

folgenden Antrag betreffend die Beschäftigung gewerblicher Arbeite -

rinnen eingebracht :
1. Arbeiterinnen dürfen nicht beschäftigt werden bei solchen

Arbeiten , die besonders dem weiblichen Organismus schädlich sind .
2. Arbeiterinnen dürfen nicht beschäftigt werden während

der ersten sechs Wochen nach einer Niederkunft oder

einer Felflgdmrt und , wenn das Kind lebt , während
der erste » acht Woche » nach der Niederkunft . Wenn der

Arzt durch ein schriftliches Gutachten eine längere Zeit
der Enthaltung von der Erlverbsarbeit für notwendig erklärt , so
darf die Arbeiterin vor Ablauf dieser Zeit nicht zur Arbeit heran -

gezogen werden . Schwangere Arbeiterinneu können die Arbeit ohne
Einhaltung der Kündigungsfrist einstellen vier Wochen vor ihrer
Niederkunft und , wenn es der Arzt für notwendig erklärt , auch
früher . Für die ganze Zeit der nach diesen Vorschriften zulässigen
oder notwendigen Enthaltung von der Erwerbsarbcit erhalten die
Arbeiterinnen von einer Krankenkasse , der sie mindestens zu diesem

Zwecke angehören müssen , eine Unterstützung in : Mindcstbetrage
des ortsüblichen Tagelohns .

3. Gewerbliche Arbeiterinnen dürfen nicht beschäftigt werden

während der Nachtzeit ( von 7 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ) ,
an Sonn - und Feiertagen sowie an den Nachmittagen der Tage
vor Sonn - und Feiertagen .

4. Die Beschäftigung der gewerblichen Arbeiterinnen über
16 Jahre darf die Dauer von 10 Stunden täglich , an den Tagen
vor Sonn - und Feiertagen von 5 Stunden nicht überschreiten .
Ueberstunden dürfen nicht gemacht werden .

Das Minister - VcrantwortlichkeitSgesetz »
das von der socialdemokratischen Fraktion dem Reichstag vorgelegt
worden ist , macht der „ N a t i o n a l - Z e i t u n g

" immer noch viel
Kopfschmerzen und sie zieht namentlich unsre Angaben in Zweifel , daß
der Entwurf sich im wesentlichen an bestehende Gesetze anlehne .
Zwar hätten ihre Redactcnre sich selbst nach der Bibliothek bemühen
können , wir Ivollen ihnen jedoch etwas zu Hilfe kommen .

Daß der Staatsgcrichtshof nicht unter dem Einfluß der vom
Minister abhängigen Bnreaukratie stehen darf , sondern daß bei
seiner Zusammensetzung dem Parlament ein bestiwmter Einfluß ge¬
sichert sein muß , wird von weitaus den meisten Verfassungen anerkannt .
In England fungiert das Oberhaus , in Frankreich der Senat direkt als
Gerichtshof . Jn Oestreich wird der Staatsgcrichtshof , wie auch der social -
demokratische Entwurf es will , vom Reichsrate gewählt . In Sachsen und
Oldenburg wirkt der Landtag bei der Zusammensetzung des Staats -
gerichtshofs wenigstens mit ! Die Bestellung der Mitglieder erfolgt
in Sachsen und Oldenburg auf die Dauer einer Legislaturperiode .
Die Interessen deS angeklagten Ministers sind in dem Entwürfe der
Fraktion nach Vorgang des östreichischen Gesetzes dadurch gewahrt ,
daß Mitglieder des Parlaments von der Teilnahme ausgeschlossen
sein sollen , und daß ihm ein äußerst weitgehendes Ablehnungsrecht
zustehen soll . Die Suspension im Falle der Anklage findet sich bei -
spielsiveise in Oestreich und Bayern .

Wenn es der „ National - Zeitnng " besondere Schmerzen zu
machen scheint , daß die Ministcr - Verantivortlichkeit sich auch auf Hand¬
lungen des Kaisers bezichen soll , die der Minister nicht gegen -
gezeichnet hat , so ist das keinerlei radikale Extravaganz , sondern
gerade im liberal - konstitntionellcn Sinne eine unbedingte Atotwendig -
keit in einem Staate , wo fortivährend politische Kundgebungen ohne
ministerielle Gegenzeichnung erfolgen , und wo der Kanzler nachtrüg -
lich die Verantworttmg dafür entweder ausdrücklich oder dadurch ,
daß er im Amte bleibt , stillschweigend zu übernehmen
pflegt . Einen Kanzler , der eine ohne seine Zustimmung
unternommene politische Handlung unzweideutig mißbilligte , würde
kein Reichstag wegen dieser Handlung zur Verantwortung ziehen . —

Genosse Swienty , der Redactenr des „Hallischen Volksblatts " .
dessen Verhafttmg wir gestern meldeten , ist aus der Haft wieder
entlassen worden . —

Die Wahlsiege unsrer gothaischen Genossen haben die
Folge gehabt , daß der koburg - gothaische Staatsminister v. Strenge
zurückgetreten ist . Neben dem Ausfall der Wahl wurden in gotha -
scheu Blättern auch Differenzen des Ministers mit dem Regenten als
Ursache des Rücktritts genannt . Das ist schon möglich , könnte aber
auch sehr wohl auf die politischen Zustände des Lands zurückgeführt
werden . Herr v. Strenge hat im Landtag namentlich in der Wild -
schadenfrage und der Domänenfrage mehrfache Niederlagen
erlitten , Iveil er rücksichtslos die Hausinteressen des
herzoglichen Hauses vertreten hat . Diese Fragen haben
zuni großen Teil mit zu dem für uns so günstigen
Ausfall der Landtagswahlen beigetragen . Der jetzige Regent scheint ,
wie sich ans einigen Anzeichen folgern läßt , der Stimmung im Lande
etwas niehr Rechnung tragen zu wollen und das dürste den Konflikt
mit dem hcrrschgewohnten Minister wohl erklärlich erfcheinen lassen .

Sein Nachfolger ist ein Herr Heutig , Kammerpräsident a. D.
und AufsichtSrat der Breslauer Diskontobauk , bjDher in Berlin wohnhaft .

Streikende Arbeiter für vogclfrei erklärt .
Das Hanseattsche Ober - Landesgericht sprach , wie uns eine

Privatdepesche aus Hamburg meldet , in einem Fall , in dem es

sich um Streikpostenstehen handelte , jedem Schutzmann das Recht zu .
auf Grund der bremischen Straßenordnung jeden Streikposten von
der Straße weg zu verhafte » .

DaS Koalitionsrecht ist damit so gut wie aufgehoben , denn ohne
die Möglichkeit für die Streikenden , die gesperrte Fabrik zu über -

wachen , die Zuziehenden über den Stand der Dinge aufzuklären ,
ist der Kampf gegen die Unternehmer nicht zu führen .

Aber noch mehr . Für die Stteikenden wird so noch ein

Ausnahmegesetz geschaffen ; sie dürfen nicht , wie alle andren

Einwohner , die Straßen benützen , die sie wollen . Der erste beste

Polizist hat das Recht , sie von dem freien VerkehrSrecht aus -

zuschließen . —
_

Botschafterwechsel in PariS . Der achtzigjährige deutsche
Botschafter in Paris , Fürst Münster , ist aus seinem Amte plötzlich

geschieden . An Münsters Stelle tritt — nach dem „ Lok . - Anz . " der
m Rußland beglaubigte Botschafter Fürst Radolin . —

Die ruchlose Zerstörung der Pekinger Bibliothek erregt
mit uns die Entrüstung der „ Kölnischen Ztg . " , aber sie behaupte : ,
diese fluchwürdige Thal sei von den Chinesen verübt ivorden . Für
diese Behauptung beruft sie sich auf das Zeugnis des „ Times " -
Korrespondenten Morrison .

Die Leichtgläubigkeit der „ Köln . Ztg . " ist erstaunlich . Sie nimmt
allen EnisteS an , daß diese gewerbsmäßigen Schwindeleien , die aus
englischer Quelle stammen , lautere Wahrheit seien . Sie glaubt , daß
die Chinesen , die niemals ernstlich die Gesandtschaften der fremden

Mächte angegriffen haben , nichts besseres zu thun gewußt haben ,
als ein unersetzliches nationales Heiligtum zu vernichten .

Hat wirklich die „Kölnische Zeitung " schon wieder die Acußerung
des chinesischen Korrespondenten der „ Kreuz - Zeitnng " vcrgesien , daß
alle Nachrichten über die furchtbaren Thaten der Boxer während der

Belagerung der Gesandtschaften eitel Lüge seien ?

Zum Ueberflnß besitzen wir die Schilderung eines Missionars
über die Zerstörung der Bibliothek . Der Missionar Arthur H. Smith ,
der die Belagerung selbst durchgemacht hat , schreibt in dem New

Dorker „ Outlook " :
„ der Versuch , die „ Oceanmänner " ans dem Lande zu treiben ,

habe für die Chinesen Folgen gehabt , die in der Geschichte der

modernen Civilisation einzig dastehen und ihrer nicht würdig

sind . Leichen von Bürgern und Soldaten lagen überall , einzeln
und in Haufen , und selten nur mit Stroh oder Matten bedeckt in

den Straßen herum und wurden von den nach Tausenden zählenden
Pariah - Hunden der Stadt als willkommene Beute betrachtet . Alle

Pfützen , Teiche und Brunnen waren mit Leichen vollgepfropft , be -

sonders solcher von Frauen , die sich aus Furcht vor den widerlichen Ver -

gewaltigungen durch die Soldateska selbst das Leben genommen hatteir .
Am schlimmste » benahmen sich in dieser Beziehung die

Russen . Tie berühmte Universität Hau Li » ist ein

rauchender Trümmerhaufen ; und nur zwei von den 25

großen Bibliothcksälen wurden vor völliger Vernichtung

gerettet . Chinesische Werke von unschätzbarem Wert
wurden zum Zustopfen von Löcher » beim Bau der Barri -
kaden verwendet , das Papier von Büchern , die viele Jahr -
taufende alt sind , wurde als Packpapier , zntst Fencranznude »
und zu sonstigen häuslichen Verrichtungen verwendet . "

Die „ Köln . Zeitinig " wird uns demnächst als neue historische

Eiithüllimg offenbaren, ' daß das Heidelberger Schloß nicht von
Mslacs Horden , sondern von den pfälzischen Boxern zerstört
worden sei .

Das Weltblatt sucht jetzt offenbar hinsichtlich der Pekinger
Bibliothek eine ähnliche Legende zu propagieren , Ww sie über die

Zerstörung der Alexandriuischen Bibliothek von den christlichen Völkern

erfunden worden ist . Die Schuld an diesem Verbrechen schob man

bekanntlich dem arabischen Heiden Omar zu, während es in

Wirklichkeit 2S0 Jahre früher von fanattschen Christen verübt

worden ist . —

Konservative gegen das Hnnnentum . Der konservative

„ Reichsbote " , der neuerdings nicht selten in vorteilhafter Weise von
der andren reaktionären Presse sich abhebt , erklärt heute , wenn daS

wahr ist , was über die Huimengreuel berichtet wird ,
„so bedeutet das nichts mehr und nichts weniger als den sitt -

lichen Bankerott unsrer modernen Kultur , und das ist für die

ganze Welt um so schlimmer , als es uns und unsre Kultur in den

Äugen der Heiden vollständig kompromittiert , verächtlich und ver -

haßt macht . Hatten die Heiden bisher vor dem weißen Mann

noch eine große Hochachtung und Verehrung , die ihn mehr schützte
als Waffengewalt , so wird dieselbe völlig zerstört , wenn die

Heiden sehen , daß diese Weißen sich wilder , roher und grausamer
betragen , als sie selbst es gewohnt sind . "

Ganz unsre Meinung ! —

Herr v. Brandt über die Hnnuenthaten . Der frühere
deutsche Gesandte in Peking , Herr v. Brandt , fällt über die Be -

Handlung der Hunnenbriefe durch die Regicrungsvertreter und die

Parlamentsmehrbcit ein Urteil , das von dem unsrer Khakipresse
wohlthuend absticht . In einem Artikel in der Londoner „ Finanz -
Chronik " schreibt derselbe :

„ In der Behandlung , die man diesem Teil der Frage hat an -

gedeihen lassen , liegt überhaupt der schwache Punkt d e r

bisherigen Debatten im Reichstage . Für die Parteien wie

für die Regierung gab es nur eine Art , den erhobenen Beschult »-

gunge » entgegenzutreten . Die Regierung mutzte erklären , daß sie ,
sowie sie von den in der Presse vorgebrachten angeblichen Thai -

fachen Kenntnis erhalten , t e l e g r n p h i s ch e n Bericht ein -

gefordert , eventuell w eitere Ri aß nahmen ergriffen
habe , entweder die strafgerichtliche Verfolgung der Verleumder
oder den Erlaß von Befehlen , solchen Schimpflichkeiten sofort
ein Ende zu machen und die vorgekommenen zu
ahnden . Das V o g e l st r a u ß - S p i e I e n nutzt in

solchen Fällen gar nichts . Was w i r nicht sehen oder

sehen wollen , sehen andre , und wir können mit Sicherheit
darauf rechnen , daß etwaiger Schmutz uns unter die Nase ge -
rieben wird . Wenn wir aber wollen , daß unsre Waffen
und Fahnen blank und rein aus C h i n a z u r ü ck-

kehren , so müssen wir auch vor den dazu erforderlichen
Maßnahmen nicht zurückscheuen , und es ist ein falscher
Patriotismus , die v o r g eb r a ch t e n A n s ch u l -

digungen so von der Hand zuweisen , wiedieS
i m' R e i' cb s t a g geschehen i st . "

Bekanntlich hat die Regierung nichts von alledem gethnn , was

Herr v. Brandt als ihre Pflicht erachtet . Sie hat ieinen tele -

graphischen Bericht eingezogen , keine Recherchen angestellt , sondern —

irotz der mir dem Inhalt der Hnnnenbriefe sich deckenden Mittet -

lungen des Berichterstatters der halboffiziösen „ Köln . Ztg . " , die sich
ans die Aussagen von Offizieren stützten — die entsetzlichen
Borkommisse teils geleugnet , teils beschönigt . Und selbst
der Militärbefehl zur Verhindernng weiterer Hnnuenthaten kam erst
am 12. Oktober , trotzdem bereits in der zweiten Hälfte des August
Hunnenbriefe aufsehenerregenden Inhalts in der Presse cirknliert

hatten . —

Ter Sündenbock . Die „ D. Verfich . Ztg . " will wissen , daß der

Ministerialdirektor im Reichsamt des Innern von Woedtke zum
Präsidenten des nach dem Rcichsvcrsichelungs - Gcsetzentwnrf
neu zu gründenden A u s s i ch t s a m t S für ' Privatver¬
sicherung in Aussicht genommen sei . Damit wäre dem be -

leidigtcn RcchtSbcwnßtsein vollends Rechnung getragen und jeder
weitere Zweifel an der Integrität der Regierung zum Schweigen
gebracht . Dem Sündenbock v. Woedlke wäre eine anderweitige gut
dotierte Stellung gesichert , während der eigentlich veranttvortliche
Hauptschuldige , Graf Posadowsky , weiter amtiert , bis auch ihn
dereinst LncanuS holt — aber sicher nicht wegen der 12 000 Mark «
Affaire . —

Drr Bundesrat überwies in seiner Sitzung vom Donnerstag
den Antrag Bayerns betreffend die Einführung von Mchrlcislnngc »
nach 8 45 des Juvalidcnversichernngs - GcsctzeS den zuständigen
Ausschüssen und stimmte dem Ansschnßbericht über den Entwurf
eines Gesetzes für Elsaß - Lothringen betreffend den Verkauf von
W a l d f l ä ch e n in den Oberförstcreien Bitsch - Nord und Bitsch -
Süd zu . -■»

Militärischer Ehrenkodcx und Beamtenqnalifikaiion . Eine
„ merkwürdige Sache " wird der „ Gennnnia " ans Kreuznach ge -
meldet . Danach ist der im Oktober 1899 erfolgten Wahl des
Bürgermeisters der Stadt Schlüchtern , Herrn Salomon ,
zun : besoldeten Beigeordneten von K- reuz -
nach die königliche Bestätigung versagt worden .
Der Grund dafür wird dahin angegeben , daß Herr
Salomon vor Jahren ein ans geringfügiger
Ursache von einen : Arzte provociertcs Duell
abgelehnt hatte und dieserhalb ans dem Offizierstnnde ,
dem er als H a n p t m a n n a. D. angehörte , ausgeschieden war .
Herr Salonion ist zwar im Frühjahr dieses Jahrs vom Kaiser im
Gnadenwege in die Kategorie der niit schlichtem Abschiede entlassenen
Offiziere zurückversetzt worden , doch soll der Grad der Rehabilitierung
nicht genügen , um besoldeter Beigeordneter der Stadt Kreuznach
werden zu können .

In einem M i I i t är st a a t e ist eben alles möglich . Auch der
Fall , daß ein Mann , der sich lv e i g e r t . gegen das Gesetz .
das das Duell verbietet , zu verstoßen , dadurch einer Beamten -
qnalifikation verlustig geht . Die „ Germania " sollte bei dieser merk -
würdigen Geschichte aber nicht vergessen , daß gerade das Centrum
Deutschland nicht nur zum Militär st aat , sondern jetzt gar zum
K h a k i st a a t gemacht hat . —



Ohm Krüger will nnch Berlin kommen . Das „ Berliner
Tageblatt " erhielt folgendes Privattelcgranim :

Paris , 29 . November . Ich erfahre soeben , datz Präsident
Krüger am Dienstag in Berlin eintrifft . Er der -
läßt mit Dr . Lcyds und seiner Begleitung am Sonnabend , mittags
1 Uhr . Paris und ist abends in Köln , wo Zimmer im Domhotel
bestellt sind . Er bleibt , dä er am Sonntag nicht reisen will , bis
Montag früh in Köln und ist Montagnachmittag in Magdeburg ,
wo er übernachtet . Er komnrt daher am Dienstag in Berlin an .
Die deutsche Regierung ist davon benachrichtigt . Diese Mitteilungen
stammen ans sicherer Quelle .

Ist die Meldung richtig , so will Ohm Paul wahrscheinlich per -
söiilich seinen Dank abstatten für jenes Telegramm , das Kaiser
Wilhelm II . am 3. Januar 1896 an ihn abgesandt hatte .

Das Telegramm hatte folgenden Wortlaut :
„ Ich spreche Ihnen meinen a n f r i ch t i g st e rr Glückwunsch

aus . dag es Ihnen , ohne an die Hilfe befreundeter Mächte zu
appellieren , mit Ihrem Bolle gelungen ist , in eigener Thalkraft
gegenüber den bewaffnete » Scharen , welche als Friedensstörer
in Jbr Land eingebrochen sind , den Frieden wiederherzustellen und
die Unabhängigkeit des Landes gegen Angriffe von außen zu
wahren . "

Zweifellos hat das damalige Telegramm dazu beigetragen , den
Boeren jenes Vertrauen einzuflößen , das sie eine so entschlossene
Haltung gegen Englands Einmischung annehmen ließ . —

Staatliche Agitation gegen die Kirche . Wie die „ Alten -
burgcr Zeitung " meldet , haben die thüringischen Regierungen die
fernere Abhaltung von Gottesdiensten in polnischer und
c z e ch i s ch e r Sprache für fremde Industrie - und Bergwerks -
arbeiter verboten . Zugleich sollen die in Thüringen amtierenden
polnischen und czcchischen Geistlichen ö st reichischer
Nationalität ausgewiesen worden sein . —

Von der „ Begehrlichkeit " deS KleruS . Aus Elsaß -
Lothringen schreibt man uns : Der niedere katholische Klerus
unsres Lands , der bereits im vorigen Jahre in eine veritable
Lohnbewegung eingetreten war , sucht neuerdings wieder für die
Erhöhung der unteren Pfarrgehälter Propaganda zu
machen . Die von einem Teile der uuterelsässischen Geistlichkeit an
das bischöfliche Ordinariat in Straßbnrg gerichtete Petition verlangt
für die Kantonspfarrer und die Pfarrer in den Gemeinden mit
über 5000 Einwohnern eine Gehaltserhöhung um 200 —300 M.
jährlich . sowie die Festsetzung eines AufangSgehalts von 1600
bis 2000 M. Bezeichnend für das Vertrauen , daS der init dem
Volke tagtäglich in direkte Berühning kommende niedere Klerus i » die
materielle Opferwilligkcit seiner Gläubigen setzt , ist die Thatsachc ,
daß auch diese Petition sich ausdrücklich gegen den Gedanken einer
katholischen Kirchensteuer richtet . ' „Die Nichtkatholiken — so
heißt es darin — . mögen die Kirchenstener einführen , das katholische
Volk muß davor bewahrt bleiben ! " , womit man also zngicbt , daß
der Versuch der katholischen Glaubensgemcinschast , durch den Bestand
ans eigner Kraft ihre Lebensfähigkeit zn erweisen , zn einem bc -
dcnklichen Mißerfolge führen könnte . Nicht ohne Interesse ist auch
die Forderung der petitionierenden Geistlichen , es solle in Zukunft
„ mit dem Unwesen der Stellenzulagen und der Erho -
lnngssubventionen rundweg aufgeräumt werde » " . Dieses Postulat
scheint darauf hinzudeuten , daß in gedachter Hinsicht seitens der
oberen Diözesanbehörden eine Giinstlingswirtschaft getrieben
ivird . die in den Kreisen des unteren KleruS starke Verstimmung
hervorgerufen hat .

Austand .
Frankreich .

Gegen die Rrligionsgesellfchaften .
In der D e p u t i e r t e n k a m m e r steht heute ein Gesetz -

entwnrf zur Debatte , der die Rechte der Ordensbrüder -
schaften und sonstigen kirchlichen Gemeinschaften etwas . be -
schneiden soll . Der Entwurf ist bereits am 14. November 1899 von
der Regierung der Kammer unterbreitet worden und ist seitdem in
der Tagespresse der Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen

gewesen .
Die „ Kongregationen " , wie man die RcligiouSgesell -

schaften nennt , sind nicht nur sehr ausgebreitet , sondern verfügen
auch über große Vermögen . Diese Gesellschaften treiben Handels -
geschäfte und Gewerbe , ihr Vermögen wächst immer mehr ; seit
dem Jahre 1895 ist ihnen eine „ Zuwachsstcner " auferlegt worden .
Am 30. September 1L00 gab es in Frankreich 1517 „ Kongregationen " ,
773 autorisierte und 744 nicht autorisierte . Bon den ' 773 autori -
sierten Kongregationen hatten am 80. September d. I . 654 die
alten Steuern auf Grund der Gesetze von 1880 und 1884 und 587
aiicb die durch das Gesetz von 1895 eingeführte Zu wachs st euer
entrichtet . Seit dem Inkrafttreten

'
des Gesetzes von 1895

bis Ende September 1900 sind im ganzen 4 273691 Franken
eingezogen worden , von denen über ein Drittel auf die Zeit vom
30. Juni 1899 bis 30 . September 1900 entfällt . Die rückständigen
Steuern der Kongregationen , die am 30. Juni 1899 noch
7 640 000 Fr . betrugen , erreichten am 30 . September 1900 nur noch
6 430 000 Fr . , davon 5 560 000 Fr . für die mitorisierten und
870 000 Fr . für die nicht autorisierten Kongregationen .

AuS diesen Zahlen ist ersichtlich , wie umfangreich die Geschäfte
der Ordensgesellschaften sind . Gegenüber sonstigen ökonomischen
Gesellschaften solvie wirtschaftlichen , politischen , litterarischen usiv .
Vereinigungen haben diese Gesellschaften den Vorteil gehabt , daß
die Vcreinsgesetze auf sie wenig oder gar keine Anwendung fanden .
Die konservativ - klerikale Sippe , die jede Belästigung und Unter -
drücknng anderer , namentlich der Arbeitervereinigungeii gut geheißen
hat , schimpft jetzt über „ Beschränkung der Freiheit " usw .

Das Projekt Waldeck - Rousseaus will nun die beschränken -
den Bestimmungen aufgehoben wissen , nur soll den Gesellschaften
die Anmeldepflicht bei der Polizei und die Verpflichtung der Ein -
reichung der Statuten auferlegt werden .

Der Artikel aber , auf
'

den es hauptsächlich ankommt , der
Artikel 15 . der sich mit dem Vermögen der Ordensgesellschaften
befaßt , lautet :

„Alle Klauseln , welche die „Heimfälligkeit " ( von Kapitalien ,
Gütern sc. an die Orden ) vorbehalten , und alle Kontrakte , welche
den Zweck haben , den Besitz der Bennögen derReligionsgesellschaften
zu verewigen , sind verboten . "

Um diesen Paragraphen wird der Kampf in erster Linie sich drehen ;
dieser ist es , der den ungeheueren Besitzstand der „ toten Hand "
einschränken bczlv . das Weiterwachsen verhindern soll .

Paris , 29 . November . D e p u t i e r t e n k a m n, e r. In der
Nachmittagssitzung wünschte Denis die Regierung über ihre Ab¬
sickten hinsichtlich eines Schiedsgerichts zu Gunsten der Boeren
zu interpellieren . Der Minister des Auswärtigen Delcassö er -
widerte , es hätte keinen Nutzen , die Debatte zu eröffnen . Besonders
in der auswärtigen Politik könne das . was unnütz ist . oft leicht ge -
sährlich werden . Denis besteht auf seiner Interpellation , zieht die -
selbe aber dann auf die Vorhaltungen des Präsidenten zurück und
bringt statt derselben einen Antrag ein , der dem Präsidenten Krüger
die Sympathie der Kammer ausspricht . Dieser Antrag wird
einstimmig angenommen . —

Eine socialistischc Redeschlacht . Am Abend deS 26 . November
traten sich in Lille die beiden Führer Janrös und Guesde
in einer großen Volksversammlung gegenüber . Die „ Fran -
zösische Arbeiterpartei " , deren Führer Guesde und Lafargue ,
hat im Norden Frankreichs ihre stärkste Position i Lille . die große
Industriestadt , ist neben Calais die Centrale . Die Liller Partei -
genossen hatten Guesde und Jaurös eingeladen , in einer Ver -

sainmlung über die Taktik der Partei zu sprechen . Die Ver -

sammlung war von über 8000 Personen besucht . D e l o r y , der
socialistische Bürgermeister von Lille , eröffnete die Versammlung , die

Mm musterhafter Oidnung verlief . Die Redner vertraten
ihre bekamiten Anschauungen in Bezug auf die Drevfus -
Affaire , den Eintritts MillerandS ins Ministerium . sowie

ihre Stellung zu den bürgerlichen Parteien . Es war bestimmt
worden , daß jeder Redner eine halbe Stunde , in der Replik eine

Viertelstunde Redezeit haben sollte . Andre Redner waren nicht zum
Wort gelassen , Beschlüsse sollten nicht gefaßt werden . Beide Redner

hielten sich streng sachlich , sie betonten übereinstimmend , daß die

Gegnerschaft nicht eine persönliche sei . sondern daß es sich um zwei
verschiedene Methoden des Kampfes handele .

Die Versammlung war eine sehr animierte , beide Redner wurden

häufig von stürmischem Beifall unterbrochen . Der endlichen Eini -

gung der Partei ist die Aussprache der beiden Führer vor den

gut organisierten und überzeugungstreuen Arbeitern des Nordens

gewiß nicht zum Nachteil geworden .

Afrika .

Sehr ungünstig äußert sich eine Meldung des „ Daily Mail "
über Englands Lage aus dem Kriegsschauplatz . Das Blatt meldet ,

daß Dewet die Kapkolonie bedroht . Er sei von 3000 Mann

begleitet und werde noch durch Nebellen der

Kapkolonie verstärkt . Diese Bewegung werde sich schnell
ausdehnen . Die Engländer befinden sich überall in der

Defensive . Der Mangel an Kavallerie verhindere
Maßregeln , welcke die Lage erheische .

Ueber unentschiedene Gefechte berichtet eine Anzahl
Telegramme , von denen die wichtigsten lauten :

Durch einen erfolgreichen E i l m a r s ch ist es General
K n o x gelungen , D e w et in der F r o n t zu f a s s c n und sich
zwischen ihn und den Oranjefluß zu schieben .

Feldmarschall Roberts telegraphiert : Obeist Bark er fand ans
seinem Marsch nach DcwetSdorp die Boeren in starker Stellung , griff
sie aber nicht nachdrücklich an und verlor dabei 3 Mann . Oberst
Plumcr griff 500 Boeren nordöstlich von Dewagcndrift an und um -

ging ihre rechte Flanke . Die Boeren zogen sich zurück und ließen 3 Tote

auf dem Platze . Eine andre englische Abteilung marschierte am
28 . November nach Bethlehem und fand die Boeren in starker
Stellung am Tigerkloof . Nach einem scharfen Gefecht wurde die

feindliche Hanptstellung von den Scots Guards genommen . Die

Engländer hatten 2 Tote , darunter ein Lieutenant , und drei Ver -

wundete , darunter ein Major .
Eine weitere Depesche des Feldmarschalls Roberts ans Johannes¬

burg vom 28. d. Mts . meldet , Dewetsdorp wurde am 21. von
den Boeren angegriffen und am 24. übergeben , aber am
26 . durch Gcii eralKnox wieder besetzt . Kiiox verfolgt
jetzt die Boeren . Einzelheiten sind noch nicht bekannt .

Den Abendblättern zufolge ist hier ein Telegramm eingegangen ,
nach welchem Präsident Steijn in dem Gefecht mit General Knox
verwundet worden sei.

Die kriegerische Gcsamtlage schildert ein Kriegsbericht
der „ Rhein . - Westf . Ztg . " folgendermaßen : Tie britische Armee hat ,
statt die vorwitzig „annektierten " LandcSteile zn halten , eine allgenicine
Rückzngsbewegung ausgeführt , um sich — das ist das ganze Resultat
eines nun dreizehn Monate dauernden Kriegs — au den Hanpt -
eisenbahnlinien zu konzentrieren und den delikaten Dornenweg zu
den Goldfeldern hinauf einigermaßen sichern zn können . Das Ganze
ist ein letzter Versuch , dem Dräugen der immer unruhiger und

drohender werdenden Rcfugies nachzugeben und ihnen wenigstens die

Hinaufreise nnch Johannesburg zn ermöglichen , wodurch nian dem
kindlich leichtgläubigen britischen Publikum dabeim den Glauben bei -

zubringen hofft , daß nun endlich alles gc - . ssUIed " sei . —

Von der WahlprüfungS - Kommission sind am Donnerstag
die Wahlen des konservativen ' Abgeordneten Henning ( 10. Frank -
furter Kreis , Kalan - Lnckau ) und des nationallibcralcn Abgeordneten
Schulze (7. Arnsbcrgcr Kreis , Hamm - Soest ) für gültig erklärt
worden , weil das Ergebnis der seiner Zeit beschlossenen Beweis -

erhebungen die Protesterhcbnngen entweder nicht bestätigte oder
doch nicht in solchem Umfange , daß die Ungültigkeitserklärung daraus

zu folgern war . �_

Gegen die Brotwncherpolittk erklärte sich eine VolkSver -

sammlung in Brandenburg durch Annahme der folgenden Resolution :
Die am 27. November in „ Kamps ' Konkordia " tagende Volks -

Versammlung erblickt in der Fortführung der niittclenropäischen
Handclspoliiik die einzige Möglichkeit , einer Hochschntzzollära in

Deutschland zu entgehen . Sie bekämpft daher alle Maßnahmen ,
welche die Durchführung einer solchen Politik erschweren , so die

beabsichtigte Einführung deS Doppeltarifs , so die Erhöhung der

Zölle auf Lebensmittel und Fabrikate . Eine Iveitere Verteuerung
der Lebensmittel belastet die deutsche Arbeiterschaft , drückt auf ihre
sociale Positton und gefährdet gleichzeitig Deutschlands Stellung
auf dem Weltmarkt . ' Zum Schutz der Arbeitcrbevölkerung , zum
Schutz der nationalen Arbeit protestiert die Versammlung gegen die

zollpolitischcn Absichten der agrarischen und industriellen Hoch -
schutzzöllner .

Gcmcindewahlen . In Sohlaud a. d. Spree wurde der social -
demokratische Kandidat als Genieindevertreter gewählt . Mit ihm
tritt der erste Socialdemokrat in den Sohlander Gemeinderat .

Die Wahlen in Falkenstcin , wo das Dreiklassen - Wahlsystem zum
erstenmal zur Anwendung gelangte , brachten unsren Genossen in der
dritten Klasse insofern einen Sieg , als von den zwei Mandaten eins
von einem socialdemokratischen Kandidaten erobert wurde . In den

übrigen Klassen unterlagen unsre Kandidaten .

Aus drv Frnuenbriurgnug .
Ueber „ ErzichuugSfragcn " sprach Genosse Göhre am

Montag im Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse .
Der Vortragende entwickelte zunächst seine Ansichten über ein

möglichst zweckmäßiges Verhalten der Eltern dem heutigen Unter -
richt . besonders dem Religionsunterricht der Schule
gegenüber . Er führte aus , daß er zwar die Hineinziehnng der

Religion in die Schule an sich durchaus nicht billige — so iange
das aber der Fall ist , den Eltern nur den Rat erteilen
könne , sich im Interesse der Kinder diesen gegenüber
nicht in offenen Gegensatz dazu zu stellen . Das müsse
notivendig aufs schwerste die Autorität des Lehrers untergraben und
damit für diesen die Möglichkeit , das Kind auch sonst in der Schule

günstig zu beeinflussen . Vor allem aber bringe ein solcher Gegensatz
der elterlichen Anschauungen mit der Lehre der Schule das Kind
jeder Zeit in innere Konflikte , denen es noch gar nicht gewachsen
sei und schließlich auch in eine schlvicrige Stellung den anders -
denkenden Mitschülern gegenüber .

Aus diesen Erwägungen heraus empfehle er allen Eltern , ihre
Kinder ruhig tqufen und einsegnen zu lassen und sie erst später mit
den eignen, ' mehr oder lveuiger freien Anschauungen bekannt zu
machen . Den ungefähr gleichen Standpunkt nahm der Redner in

Beziehung auf die socialen Ueberzeugungen der
Eltern ein . Er warnte davor , die Kinder zn früh in politische
Streitfragen einzuführe », ihnen Parteizeitunge » oder dergleichen in
die Hand zu geben . Man solle sich hüten , die Kinder

zu Werkzeugen seiner politischen Gesinnung zu machen . Das raube
ihnen nicht nur die Unbefangenheit des jugendlichen Geistes , sondern
ersticke auch gerade die aus dem Innern quellende Ueberzeugnng und
den Enthusiasmus für die politische Auffassung , die man damit
fördern wolle . — Hierauf ging der Redner auf verschiedene andre
Seiten der Kindererziehung etwas näher ein . Da das Kind sich
vor dem Erwachsenen durch ein besonders reich entfaltetes Phantasie -
leben auszeichne , die Phantasie aber das eigentlich Schöpferische
im Menjchengeiste sei . so müsse der höchste Wert darauf
gelegt werden , dem Spiel der kindlichen Phantasie freieste
Entfaltung zu sichern und ihre lebendige Entwicklung nicht
durch ein Ueberlasten des Geistes mit totem Wissensstoff
zu ertöten . Auch der ästhetischen Erziehung ,
der . tzieranbildung deS Kinds zur Freude am Schönen

gedachte der Redner . In den Kreisen der bessergestellten Arbeiter «

schaft wenigstens lasse sich auch nach dieser Richtnng hin

schon heute so manches erreichen . Endlich ging der Vortragende

noch auf die vielumstrittene Frage ein , ob bei der Erziehung
des Kinds die körperliche Züchtigung durchaus zu
entbehren sei . Ohne weiteres müsse man sich auf den Standpunkt

stellen , daß das Züchtigungsrecht niemals irgend einem andren
als den Ellern des Kinds zugesprochen Ivcrden dürfe , daß es also
der Schule unter jeder Bedingung entzogen bleiben müsse . Die

Eltern dagegen werden vielleicht als letztes Zwangsmittel nicht immer
und überall die Zllchtignng entbehren können , besonders Ivo mehrere
Kinder vorhanden sind und den Eltern nicht allzu viel Zeit zurVerfügung
steht . Zum Schluß erörterte der Redner noch kurz seine Ansichten über
die Gestaltung der Jugenderziehung in der Zulun f t.

Im Gegensatz zu denen , die das Ideal der Zukunft in der ge -
sellschasilichen Erziehung sehen , erhoffe er in einer höheren socialen
Eutwicklnngsepoche der Menschheit gerade einen sehr viel verstärkten
Einfluß der Eltern auf das Kind , z. B. auch die Leitung des ersten
Unterrichts durch die Eltern selbst . Nur so könne seiner lieber -

zeugung nach die Gefahr der Uniformierung des kindlichen Geistes
vermieden werden , die jede gemeinsame Erziehung unter der Leitung
berufsmäßiger Pädagogen mehr oder weniger mit sich bringe .

Dem Vortrage folgte eine lebhafte und zum Teil ziemlich heftige
Diskussion . Sämtliche Redner , besonders in längeren Ausführungen
Z u b c i l und Ida A l t m a n u . griffen nnss schärfste die An -

schammgen GöhreS in Bezug auf die religiöse und sociale Erziehung
des Kinds an . Es sei bei der gänzlich abweichenden Denkart der
Eltern in der Arbeiterschaft unmöglich , sich nicht in einen

bewußten Gegensatz zur Schule , sowohl in ihren religiösen ,
wie in ihren geschichtlichen und socialen Lehren zn stellen ;
das hieße das erste Erfordernis eines ernstlichen elterlichen
Einflusses — das Vertrauen des Kinds auf die unbedingte
Wahrhaftigkeit der Eltern — im tiefsten Grunde erschüttern . Das
Kind der Proletariersamilie stehe den schroffen , socialen Gegensätzen
der modernen Gesellschaft in seinem Geistesleben durchaus nicht fern ,
vielmehr drängten sich diese Gegensätze dnrck die materielle Not des

Elternhauses dem kindlichen Gcniiit von frühester Jugend an auf
und erzeugten sehr bald das Bedürfnis , sich fragend an die Eltern

zu werden . Damitseiaber sofort derAusgangspunkl fiir eine Entwicklung
der elterlichen Anschauungen gegeben . Wollte man im übrigen bis

zum 14. Lebensjahre des Kinds warten , um es erst dann bei gereifterem
Geiste in seine Ideenwelt einzuführen , so käme man schon aus dem
Grunde zn spät damit , weil von dieser Zeit an — wenigstens im

Proletariat — das Kind ins Erwerbsleben hinaustritt und damit
dem elterlichen Einfluß entzogen sei . Ferner betonte besonders Ge -

nossin Altmann , daß es ja gerade im Geiste der religiös
Denkenden eine Art von Lästerung darstellen müßte , wollten
die Eltern trotz eines bewußten Gegensatzes zu jeder bog «
matischen oder religiösen lleberzeugung durch die Taufe
oder Einsegnung des Kinds sich der religiösen Formen bedienen .
Ebenso wurde mehrfach gegen die Meinung Gvhres in Beziehung
auf die Züchtigungsfrage protestiert ; eine Rednerin bekämpfte auch
seine Anschauungen über die zukünftige Jugenderziehung , die ja zur
Voraussetzung hätten , daß sämtliche Väter und Mütter , sofern sie
nur unter materiell und social günstigen Verhaltnissen lebten , auch
unbedingt schon zu Erziehern geeignet wären . Wie wenig dies aber
der Fall sei , beweise die geringe Befähigung und Neigung der

bürgerlichen , wohlhabenden Frauen , die Erziehung ihrer Kinder

selbständig und ernst zu leiten .
Auch sei fiir die Annahme einer dereinstigen gesellschaftlichen

Erziehung nicht dieses Moment allein maßgebend , vielmehr hänge
sie eng nut den Anschauungen weiter Kreise über die Umwandlung
der heutigen Familieuform ' zusammen .

In seinem Schlußwort begründete der Referent nochmals kurz
seinen Standpunkt und betonte besonders , daß er offenbar von den

Diskussionsrednern vielfach mißverstanden worden sei . Er müsse das

Recht für sich in Anspruch nehmen , seine Ansichten auch dort offen
darzulegen , wo sie nicht völlig mit den in den Kreisen der Gcnosfen
allgemein gültigen übereinstimmten .

Die nächste Vereinsversammlung findet am Montag , den
3. Dczenibcr , in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , statt .
Herr Karl Legien Ivird über „ Die Arbeiterin in der Gewerkschafts -
bewegung " sprechen .

Ueber die Entivicklnng der Frau sprach Genossin Vogel
am 19. d. M. in einer öffentlichen Versammlung der Plätterinnen .
die bei Wernicke in Charlottenbnrg tagte . Die Redncrin wies

darauf hin , daß die Frau schon in der ältesten Zeit Sklavin
war , ehe überhaupt noch an Sklaven zu denke » war . Nach
und nach änderte sich die Sache zwar , aber es bleibt
immerhin noch sehr viel zu wünschen ' übrig . Denn war
die Frau früher nur die Sklavin des MannS , so ist sie
jetzt die Sklavin des Kapitalismus , da sie zur Erringung ihrer
Lebensbedürfnisse in sehr großer Zahl in der Industrie thätig ist .
Ihre Arbeit wird aber nicht in dem Maße Bezahlt , wie die des Ar -
beiterS , so daß sie leider als Lohndrückerin auftritt . Die Rcferentiu
führte nun sehr treffend aus , daß das letztere bei einigem guten
Willen und etwas mehr ausgeprägtem Solidaritätsgefllhl sehr gut
vermieden werden kann . In der Diskussion forderten noch mehrere
Redner gerade die Plätterinnen auf , dem Verein beizutreten , um ihre
Forderungen durchsetzen zn können .

GemvvkfihÄftliitzvs .
Deutsches Reich .

Zum Töpferstreik i » Leipzig . In einer zwischen dem

JniilingSvorstaud und dem GesellenauSschuß geführten Verhandlung
wurde von der Innung verlangt , daß der bisherige Arbeitsnachweis
fallen gelassen werden soll . Der von der Innung nengcgründete
und ausschließlich in den Händen ein . es Arbeitgebers befindliche
Arbeitsnackweis bleibt bestehen , soll aber hauptsächlich nur von zu «
reisenden Töpfern benutzt werden , während es den hiesigen Töpfern
freigestellt ist . in den einzelnen Geschäften anfragen zu gehen . Die
Wie' dereinstellung der Streikenden soll nach Bedarf erfolgen ; es
dürften aber nach Ansicht der Arbeitgeber gegenwärtig nur 50 —60
wieder eingestellt werden , da zunächst die noch von auswärts
kommenden Arbeitswilligen untergebracht werden sollen . Außerdem
wird die Einführung von Entlassungsscheinen geplant .

Ein solches Resultat mag man einer Gewerkschaft bieten , die

zerschmettert am Boden liegt , die Töpfer fühlen sich aber stark
genug , dieses Ansinnen der Arbeitgeber mit aller Entschiedenheit
zurückzuweisen . In geheimer Abstimmung wurde mit 158 Stimmen
die Wcitcrführnng des Generalstreiks beschlossen ; 11 stimmten für
partiellen Streik und nur einer fiir Aufhebung deS Streiks .

Die Lohnbeweguug der Steinsetzer . Der nochmalige General -
streik in Halle a. S. , von dem wir schon kurz berichteten , ist in der
Hauptsache deshalb erfolgt , weil die Arbeiter Grund zn der Annahme
hatten , daß die Unternehmer , die bisher bewilligt haben , mit den

übrigen Unternehmern unter einer Decke steckten . Bestärkt wurde
diese Annahme noch dadurch , daß einer dqr ersteren seinen Arbeitern
zumutet , Arbeiten einer gesperrten Firma auszuführen . Ferner hatte
der Stadtbaurat einer Kommission der Ausständigen erklärt , daß die
Firmen , die bewilligt haben , auf Verlangen weitere Arbeiten er -
halten sollten . den Arbeitern erklärten die Inhaber der
betreffenden Firmen jedoch , vom Stadtban - Amt auf dies «
bezügliches Befragen den Bescheid erhalten zn Hadem
das Geld sei alle , trotzdem es bekannt ist , daß noch eine ganze
Anzahl von Arbeiten in Aussicht genommen sind . Endlich drangen
die Unternehmer ganz offensichtlich darauf , daß die dringendsten
Arbeiten so schnell wie möglich fertiggestellt wurden , um vielleicht
dann die Arbeiter entlassen zu können .

Der Stadtbaurat hat nunmehr versprochen , dahin wirken zu
wollen , daß beide Teile nochmals das Gewerbcgcricht als EinigungS -
amt anrufen . Die Arbeiter haben sich dazu bereit erklärt . Von den
Unternehmern liegt noch keine Acnßernng vor .

In Altona ist vorige Woche ein Konflikt bei der Firma
Bnrmcster ausgebrochen . Die Kinna wollte der Billigkeit halber



Eteinsctzarbciten von Maurern ausführen lassen . Durch Der -
Handlungen einer Kommission mit Herrn B. wurden die Differenzen
beigelegt , da provozierte der Unternehmer einen neuen Konflikl .
indem er ein Konnnissionsmitglicd entließ . Die übrigen Arbeiler .
auch die Maurer , erklärten sich mit dem Entlassenen solidarisch . Jetzt
verlangte nun eine andre Firma ( Wilkenj von ihren Arbeitern , daß diese die
B. ' scheu Arbeiter fertig stellen sollen , widrigenfalls sie entlassen
werden . In gleicher Weise hat ein städtischer Aufseher gedroht , falls die
Arbeiter bei B. nicht arbeiten wollen , daß sie dann anderswo auch
nicht arbeiten d ii r s e n s Die ganze städtische Arbeit solle liegen
bleiben , falls die Arbeiter auf ihrem Standpunkt beharren . Die
Arbeiter haben sich an den Stadtbaurai gewandt . Ueber das Re
sultat verlautet bis jetzt noch nichts .

Ein Flensburger Steinsetzenneister mutet seinen Leuten
eine ca. 2b prozentige Lohnherabsctzung und sonstige Verschlechterungen
zu . Durch das Einschreilen der Organisationsleiwng wurde die Lohn
Herabsetzung zurückgezogen und die Mißstände beseitigt . Jedoch konnte
es sich der betreffende Unternehmer nicht versagen , vorher bei seinen
Kollegen anzufragen , ob sie bereit wären , ihre Arbeiter auszusperren ,
falls bei ihm die Arbeit eingestellt würde . Die übrigen Unter -
nehnier waren verständig genüg , darauf nicht einzugehen , sondern
ihren , Kollegen zu bedeuten , daß bei ihnen derartige Mißstände , über
die sich seine Arbeiter beklagen , nicht vorliegen und sie deshalb auch
keine Ursache zur Aussperrung haben .

Bei der Gewcrbcgcrichtöwahl in Apolda wurden in der
Klasse der Arbeitnehmer die von den vereinigten Gewerkschaften auf
gestellten Kandidaten gewählt .

Wegen Beschimpfung einiger Streikbrecher während der
Aussperrung der Werftarbeiter in Hamburg hatten sich vor dem
R o st o ck e r Schöffengericht drei Arbeiter zu verantworten . Zwei
von den Angeklagten wurden freigesprochen , der dritte zu 10 Mark
Geldstrafe verurteilt .

Die Arbeiter der mechanischen Sammtweberei Schwarz
u. Co. in Grefrath bei Kempen haben nach abgelaufener KündigungS -
frist die Arbeit eingestellt . Der Streik ist durch eine Lohnreducierung
von 3ö —40 Pf . pro Meter hervorgerufen . Die Verbandsvorslände
suchten in Anbetracht der schlechten Konjunktur die Arbeiter vom Streik
zurückzuhalten . Aber gegen die Erbitterung der Arbeiter war ihr
Einspruch machtlos .

AnSland .

Die Beendigung des Streiks der Straßenbaliu - Augcstcllten
in Lyon , die wir bereits meldeten , ivurde wesentlich durch das Ein -
greifen der Behörde möglich . Die beiden Compagnien , deren
Personal streikte , mutzten klein beigeben . Diese rasche Beendigung
des Kampfs ist dem energischen' Eingreifen der staatlichen und
kommunalen Behörden zu danken . Die Gesellschaften wollten
nämlich die Streikenden einfach entlassen und durch neu auf
genommene Arbeiter ersetzen . Der Präfekt erteilte jedoch
dem neuen Personal die Fahrbewilligung nicht .
weil er befürchtete , hierdurch die den Streikenden freundlich gesinnte
Bevölkerung zu Exzessen zu verleiten . So mußten sich die beiden
Compagnien entschließen , den Streikenden volle Genugthnung zu
geben . Die Direktionen verpflichteten sich, auf Betreiben des Bürger -
meisterS die Gewerkschaft anzuerkennen , im DiSciplinarverfahren ' die
Funktionäre der Gewerkschaft als Vertreter der Bediensteten znzu -
lassen und wegen des Streiks niemand zu entlassen . Hierauf be -
schloffen die Streikenden , die Arbeit wieder aufzuehmen .

Die Augestellte » der „ Tramway - Siid " von Paris hatten
in der Dienstagnacht den Streik beschlossen . Zwischen der Compagnie
und den Angestellten war Anfang dieses Jahrs unter der Kontrolle
des Ministers für öffentliche Arbeiten B a n d i n ein Vertrag ge -
schlössen worden , den die Gesellschaft in vielen Punkten bisher nicht
erfüllt hatte . Es kam zum Konflikt und . da die Direktion be -
friedigendc Erklärungen nicht abgab , wurde der Streik beschlossen .
Am nächsten Tag war eine Deputation der Arbeiter beim Minister
und ersuchte ihn , einen Schiedsspruch zu fällen . Baudin er -
klärte , daß ihn , dies , da er die Aufsicht über die Gesellschaft führe ,
nicht gut möglich erscheine ; er riet den Angestellten , die Arbeit zu -
nächst wieder aufzunehmen , dann werde er als Vermittler gern
eingreifen . _

Sorialcs .

Kohlenpreise und Bergarbciter - Löhne . Der Verein für die
Interessen der rheinischen Braunkohlen - Industrie erstattet seinen
Jahresbericht für 1899/1300 . Dabei giebt er auch einige statistische
Ueberstchten über Förderungsmengen . Arbeiterzahl und Lohn -
summen , die recht interessante Vergleichungen zulassen . Danach
betrug die

1894 1899

Förderung an Brannkohlen 1 172 700 To . 3 8K9 200 To .
Zahl der Arbeiter . . . 1 7l >9 4 293

Gesamt - Lohnsumme . . 1 1S8 900 M. 3 902 öOO M.

Der Lohn deS einzelnen Arbeiters stieg danach nicht unwesent -
lich , nämlich von 869 M. auf 909 M. , aber ebenso stieg auch die
Leistung i von 666,8 Tonnen auf 901,3 Tonnen pro Kopf . Mag hier
die Vergleich » ng nicht ganz sicher sein , da die Arbeiterzahlen nur
Durchschnittszahlen sind , während Lohnsummen und FördcrungS -
mengen feste Größen darstellen . Dagegen ergiebt die Vergleichung
der beiden letztgenannten , durchaus vergleichbaren Größen , daß die
Tonne im Jahre 1894 knapp 0,99 M. und in , Jahre 1899 1,00 M.
an Arbeitslohn erforderte . Es wurde also 1399 nur reichlich 1 Pf .
mehr an Arbeitslohn für die Tonne Braunkohlen ausgegeben
wie 1894 .

Diese Thatsache spricht für sich selbst . Jedennann weiß , wie

riesig die Kohlenpreise gestiegen sind — die rheinischen Braunkohlen -
orbeiter aber bekommen für 20 Centner einen ganzen Pfennig mehr

Arbeitslohn . _

In » Harmlosen - Prozetz
begann gestem der Staatsanwalt sein Plaidoyer . Er habe
sich , so sagte der Staatsanwalt im Hinblick auf die als Zeugen zur
Verhaiidliiiig erschienenen Offiziere , gewundert , wie diese jungen
Herren , die sonst doch gewiß über eine kräftige Kommando -

st i m m e verfügen , hier zögernd und mit gedämpfter Stinime

ihre Aussage n, achten . Er könne diese Scheu wohl verstehen ,
denn die Zeugen standen unter den , Druck , daß auch sie

sich an dem Spiel , wen » auch nicht an dem gewerbsmäßige » , be -

teiligt haben . Aus den Plaidohers ist weiter zu entnehnien , daß
der Angeklagte v. Kayser letzthin eine Broschüre über das gewerbs -
mäßige Spiel veröffentlicht hat . Der Slaatsanwalt deantragt
schließlich gegen die Angeklagten v. Kayser und v. Schachtmehcr eine

Gefängnisstrafe von je vier Monaten , die durch die

erlittene Untersuchungshaft sür verbüßt zu erachten seien , gegen
Wolff sechs Monate Gefängnis , sechs Monate Ehrverlust
und 3000 Mark Geldstrafe .

Um 6' / - Uhr verkündet der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor
Oppermann

das Urteil :

Der Gerichtshof habe „ Baccarat " als ein Glücksspiel im Sinne

deS Gesetzes angesehen , denn Gewinn und Verlust hänge fast einzig
und allein vom ' Zufall ab . Das Gericht habe ferner angenommen ,
daß alle drei Angeklagte dies Spiel gewerbsmäßig betrieben habe » .
Bei der S tr a f ' a b n, e s s u n g sei berücksichtigt worden , daß die

Angeklagten v. Kayser und v. S ch a ch t m e y e r durch Leichtsinn

auf die schiefe Ebene gedrängt worden seien , schwere Seelenquale »
erlitten hätten und daß v. Kayser eine glänzende Laufbahn

aufgegeben habe . Der Gerichtshof habe keinen Anlaß

gesunden , dem Angeklagte » Wolff die bürgerlichen Ehren -

rechte abzusprechen . Das Urteil ergehe dahin , daß v. Ztayscr

zu drei , v . Schachtmcycr zu zwei Monaten und Wolff zu
vier Monaten Gefängnis , letzterer außerdem zu 3000 Mk .

Geldstrafe zu verurteilen fei . Die gegen die beide » ersten Angeklagten
erkannten Strafen seien durch die erlittene Untersuchungshaft als

verbüßt zu erachten

Veitfanrnlungim .
Eine öffentliche , stark besuchte Versammlung aller im

Tapczierergewerbe beschäftigten Personen , einberufen vom

Gehilienausschuß , lagte am Dienstag bei Cohn . Beuthstraße , in der
über die Mißstände im Lehrlingswesen verhandelt wurde . Der Referent
O . P ö nicke schilderte in seinen Ausführungen eine Anzahl Fälle� die
bewiesen , daß die Unternehmer vielfach nicht darauf bedacht sind , die Lehr
linge im Berufe auszubilden , sondern daß sie dieselben lediglich als
bequeme Ausbeutungsobjekte benutzen . Im allgemeine » sind die
jenigen Lehrlinge , die beim Meister in Kost und LogiS stehen , am
ichlechlesten daran , da sie bei der überaus langen und anstrengenden
Thätigkeit oftmals recht ungenügend beköstigt und in ungesunden
Schlafräumen untergebracht werden . Daß die Lehrlingsarbeil vielen
Unternehmern recht profitabel erscheint , erhellt daraus daß
nach der Statistik am 1. Oktober , also während der besten
GcschäflSkonjunktur . neben 1168 Gehilfen 446 Lehrlinge in 271 Werk -
stätten beschäftigt waren . In der ungünstige » Konjunktur ,
wo weit weniger Gehilfen in Arbeit stehen , ist das Verhältnis ein
noch schlechteres . In einigen Werkstätten werden 6 bis 9 Lehrlinge
beschäftigt , und in sehr vielen Werkstätten , die sich häufig in sehr un
gesunden Kellerräumen befinden , sind ein und zwei Lehrlinge ein -
gestellt , wo gar kein Gehilfe thätig ist . Nach einer längeren Dis
lussion , in der die verschiedenartigen , recht krassen Mißstände auf dem
Gebiet des Lehrlingsweseus erörtert wurden und in der alle Redner
die Notwendigkeit einer oernüiiftigen Regelung im Interesse des
ganzen Gewerbes betonten , gelangte folgende Resolution einstimmig
zur Annahme :

Die an , 27, November tagende öffentliche Tapezierer - Verkammlung
beauftragt den Gehilfcn - Ausschuß , der Zwangsinnung sür das
Tapezierergewerbe zu Berlin folgende Forderungen zu unterbreiten
1. Die Arbeitgeber , die keinen bis 2 Gehilfen beschäftigen ,
dürfen 1 Lehrling holte », solche , die 3 Gehilfen 2 Lehr
linge , 6 Gehilfen 3 Lehrlinge . 10 Gehilfen 4 Lehrlinge .
16 Gehilfen 6 und auf je weitere 6 Gehilfen 1 Lehrling
mehr beschäftigen . — 2. Die Lehrzeit darf den Zeitraum von
3 Jahren nicht ' überschreiten . — 3. Die tägliche Arbeitszeit der Lehr -
linge darf 10 Stunden , inkl . Reinigung der Werkstuben , nicht über
steigen i zu Ueberstunden sowie Sonntagsarbeit dürfen sie nicht
herangezogen werden , ebensowenig zu Haus - und Neben
arbeiten . — 4. Der Lohn resp . Entschädigung der Lehrlinge
darf im ersten Jahre nicht unter 4,50 M, . im zweiten Jahre 7 M
im dritten Jahre 9 M, pro Woche betragen . — 5. Die Lehrmeister
sind verpflichtet , ihre Lehrlinge zum Besuch der Fachschule anzuhalten .
Die Unterrichtszeit hat in die täglichen Arbeitsstunden zu fallen . —
6. Ausbildung nur solcher Lehrlinge , deren Befähigung während der

Probezeit für den Beruf festgestellt ist . — 7. Die Durchführung und
Jnnehaltung dieser Bestimmungen hat eine Kommission zu über -
wachen , die je zur Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern
besteht .

Die Schneider und Schneiderinnen waren am Dienstag
abend im Friedrichstädtischen Kasino in einer großen öffentlichen
Versammlung zusammengekommen . Ritter referierte über die
von der „ Deutschen Mode " angekündigten schwarze » Listen des

Arbeitgeber - Verbands und die Stellung der Kollegenschaft dazu .
Im Verlaufe seines eingehenden , mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrags wies Redner darauf hin , wie durch Scharf » , acher - Artikel .
unrichtige Angaben und tendenziöse Nachrichten in der „ Deutschen
Mode " jetzt Stimmung gemacht werde für Aufrichtung eines über

ganz Deutschland ausgebreiteten Arbeitgeber - Verbands nach dem
Vorbilde des Verbands der Baugewerksmeister , und auch die Praktiken ,
die der Verband deS Herrn Fetisch den Arbeitern gegenüber
anwendet , wie Aussperrung , Anlegung schwarzer Listen und der -

gleichen , in der ungeniertesten Weise empfohlen werden . Die Ver -

sammlung nahm schließlich folgende Resolution an :
„ Die am 27. November im Friedrichstädtischen Kasino tagende

öffentliche Schneiderversammlung erklärt nach wie vor , daß nur die

Vertretung durch die Organisation als der Ausdruck des Gesamt -
willens der Kollegenschaft , auch in Zukunft bei Lohndifferenze » als

niaßgebend und entscheidend zu betrachten ist und erhebt gegen
die jeder socialpolitischen Einsicht entbehrende Stellung -
„ ahme des Arbeitgeber - Verbands gegen wirtschaftlich Abhängige
entschieden Protest , — Die Versammlung verurteilt ferner auf das

entschiedenste das beabsichtigte Einführe » des Systems der schwarzen
Listen , weil dasselbe eine Verrufserklärung im Sinne der ein -

schlägigen Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung darstellt . Im
weiteren nimmt die Versammlung Kenntnis von den reaktionären

Maßnahmen des Arbeitgeber - Verbands , welche darauf hinauslaufen ,
durch einseitig aufgestellte Arbeitsverträge die vom Gesetzgeber
gewollten Rechtswohllbaren des Bürgerlichen Gesetzbuchs den Ar -
bester » zu schmälern . Der gesamten Berliner Kollegenschaft wird es

zur Pflicht gemacht , ihnen dergestalt vorgelegte Arbeitsverträge ihre
Unterschrift zu versagen . "

Der Centralverband der Fleischer und BerufSgcnoffen
hielt am Sonntag in Schillers Restaurant eine gut besuchte Ver -

sammlung ab . Nach Verlesung des Protokolls wurde Revisor
C a l l i e ß als Schriftführer gewählt . K e s l i n k e hielt dann einen

Vortrag : „ Was haben wir erreicht , und ivas wollen wir ferner ?"
Der Redner wies u. a. darauf hin , daß die Innung den Gesellen -
ausschutz nur dann zu ihren Versammlungen einladet , wenn es den

Herren mal einfällt , obgleich laut Statut der Gesellcn - Ausschuß in

jeder Versammlung zugegen sein soll . Redner geißelte auch de »

Stellenschacher . Unterm zweiten Punkt der Tagesordnung wurde

auf die Notwendigkeit der Delegiertenwahl zur Orts - Krankenkasse

hingewiesen . Ein Kollege teilte mit , daß er , obgleich er der Allgem .
Orts - Krankenkasse zu Weißensee angehört , am Moabiter Krankenhaus
die Kosten tragen solle . Die Ortsverwaltung wird die Angelegen -
heit in die Hand nehmen . _

China .
Die naive Zumutung »

nach Peking zurückzukehren , hat die Kaiserin von China abermals

abgelehnt . Trotzdem ihrem Hof in Singanfu angeblich die Gefahr
droht , durch die Absperrungsmaßregeln im Aangtsethale ansgehungert

zu werden , zieht sie es doch vor . eine möglichst große Distance

zwischen sich und ihre » eifrigen „ Beschützern " zu lassen . Dagegen
oll die Rückkehr des Kaisers in Aussicht gestellt sein . Ob der Kaiser

von den Mächten in Gefangenschaft gehalten wird oder von der

zärtlichen Koiserinmutter , ist ja auch schließlich gleichgültig . Die

Zügel der Macht liegen in den Händen der Kaiserin und der von
den Mächten konskribierten „ Haupträdelssührer " .

Ueber weitere VorsteUnngen am Hofe

berichtet die „ Morning Post ' aus Peking vom 27 . November :

Nachdem die Gesandten erklärt hatten , daß sie durch den jüngsten
Erlaß des Kaisers Kwaug - sü , in welchem dieser die Be -

strafung der schuldigen Beamten anordnet , nicht zufrieden -
gestellt' seien , richteten Li - Hung - Tschang und Tsching an
den Kaiser ein Telegramm , in dem sie ihn darauf aufnierksam

machten , daß die Gesandte » weitergehende Maßnahmen verlangten .
als in dem Erlaß vorgesehen seien , und in den , sie ferner darauf

hinwiesen , daß entweder der Kaiser selbst nach Peking zurückkehren
oder jemand anders bestininit werden müsse , der an seiner Stelle in

Peking handeln könne . Schließlich wurde in dem Telegramm betont ,

daß die Admirale auf dem Aangtse bereits Vorkehrungen träfen .
um die Absendung der für den Hof in Singanfu bestininitcn Leben » -

mittel zu verhindern . Auch der Vicckönig Liukunji hat sich an den

Hof gewandt und sich in einer Denkschrift über die Thätigkeit der

Admirale verbreitet .
Russtsche Aktionen .

Nach einem Telegramm des Generals Zerpitzki vom 17. November

hat das Schanhaikwaner Detachement den von 10 000 Boxern ,
Tungusen und chinesischen Soldaten belagerte » Bischof der Ost -

Mongolei nebst 20 Missionaren und 3000 christlichen Familien befreit .
Während Rußland dergestalt ohne viel Aufhebens energisch den

Säbel handhabt , bläßt es gleichzeitig schäferlich auf der Friedens -
schalmai .

_ _

[Fürst
U cht omSky verhandelt , nach einer Meldung der

„ Morning Post " , täglich mit Li - Hung - Tschana und dann
und wann auch mit dem Prinzen Tsching . Uchtomsky ist dafür ,'
China zu gestatten , sich selb st zu regieren und die fremden
I n ! e r e s s e n auf die H S f e n z u b e f ch r ö n k e n , bis C h i n a
Reformen durchgeführt habe und den Schlitz der

Fremden übernehmen könne .

Rußlands Loösagung .
London , 29. November . Den Abendblattern wird aus Peking

von gestern gemeldet : Dem Vernehmen nach hat der russische Gc -
sandle v. Gi' ers seine Zustimmung zu dem Entwurf der an China
zu stellenden Forderungen zurückgezogen und weigert sich , die
Präliminarien zu unterzeichnen , wenn die Bestimmungen wegen
der Bestrafung der Schuldigen und wegen der Eni «
s ch ä d i g u n g nicht abgeändert werden .

Die Chinatruppen der Mächte .
Die ungefähre Anzahl der Truppen in Nordchina belauft

sich jetzt auf 7300 Engländer jausschlietzliS derjenigen in

Shanghai und Hongkong ) , 23 000 Deutsche , » 3000 Japaner .
» 3 000 Franzosen , 3000 Russen iausschließlich derjenigen
in der Mandschurei ) . 2 » 00 Italiener , 1900 Amerikaner ,
300 O e st r e i ch e r.

Neue Khaki - Ausschreitungen werden aus Shanghai gemeldet :
Neue Ruhestörungen unter den Truppen der Garnison verursachen
großesUnbehagen unter den Europäern . Konsuln ,
Presse und Ansiedler fordern einstimmig strenge Matz «
regeln , un , die Wiederholung solcher Unordnungen zu verhindern .
An drei , falls könnten Frauen und Kinder bald nicht
mehr sicher auf der Straße erscheinen .

Dem Hunnentum genügt es also schon nicht mehr , sich gegen
Boxer auszutoben . —

Letzte Meldungen .
London , 29. November . ( W. T. B. ) Die Abendblätter ver -

öffentlichen folgende Depesche aus Peking vom 28. November :
Gestern traf von der K o I o n n e D o r ck ein Bote ein , der in
größler Eile hierher gereist war . Der Bote berichtete :
Als die Kolonne während einer Nacht in einer Stadt

lag , zog sich O b e r st D o r ck . welcher in einem
nach chinesischer Art durch einen Ofen ohne Abzugsröhren geheiztem
Hause schlief, durch Einatmung des Ofenrauchs eine Ranch -
Vergiftung zu. Man fand ihn am Morgen bewußtlos vor . Ein
Arzt aus Peking ist sofort zum Grafen Münster abgereist .

Uetzke Itaihviäikett und DepesÄzen .
Landtags - und Gemeindewahlsiege .

Stettin , 29. November . sPrivatdepesche des „ Vorwärts " . ) Das

Ergebnis der heutigen Stadtverordnetcn - Stichwahlen bedeutet die

glänzende Vervollständigung unsrer Siege bei der ersten Wahl . Es

erhielten : Im 1. Bezirk Genosse Kuntze 931 , Unabhängige
432 Stimmen 2. Bezirk Genosse Storch 1002 , Unabhängige
373 Stimmen ; 4. Bezirk Genosse Appel 763 , Unabhängige
374 Stimmen ; 5. Bezirk Liberal 773 , Unabhängige 402 Stimmen .

Gotha , 29. November . sPrivatdepesche des „ Vorwärts " . ) Bei
der heutigen Nachwahl zum Landtag in Ruhla hat trotz aller Auf -
Wendungen der Gegner unsre Liste wiederum gesiegt . Nenn Mandate
nun fest .

( Die Reaktionsparteien hatten die Wahlmänner - Wahlen in Ruhla
für ungültig erklärt , weil einige Wähler nicht eigenhändig die Namen
der Kandidaten auf ihre Stimmzettel geschrieben haben sollten . Man
hoffte so, de » Kreis der Socialdemokrätie wieder abzunehmen . Auch
das ist mißglückt . D. Red . ) _

DaS Schicksal Transvaals .

Köln , 29. November . sB. H. ) Die „Kölnische Zeitung " bestätigt ,
daß Präsident Krüger am nächsten Sonntag in Köln ein -

treffen und Montag seine Reise nach Berlin fortsetzen wird .
Ueber die Pläne und Aussichten Krügers , die Einsetzung
eines Schiedsgerichts durchzusetze », schreibt dasselbe Blatt ,
diesen Gedanken habe früher bereits Murawiew gehabt , aber

sofort aufgegeben , als England erklärte , diesen Vorschlag als eine

unfreundliche Haltung anschcn zu müssen . Seit jener Zeit hätte » sich
die Verhältnisse nicht geändert , eher sei das Gegenteil ein «

getreten . Die chinesischen Verwicklungen , die Beschränkung der

militärischen und diplomatischen Aktionsfreiheit der Mächte durch sie , die

Fortschritte der englischen Waffen in Transvaal , die Erklärung der

Einverleibung durch Lord Roberts sowie die Krankheit des Zaren ,
das alles seien Momente , die eine derartige Forderung noch anö -

sichtsloser machten alö damals . Wenn uun noch von militärischen
Möglichkeiten gesprochen werde , die Krüger sowie seine Umgebung in

Rechnung stelle », so dürften sie sich über die Aufnahme täuschen ,
die ihrer Pläne in Berlin wartet .

Berlin , 29. November . Beim heutigen F e st m a h l
amerikanischen Kolonie im „ Kaiserhof " feierte
amerikanische Bolschafter Herr White die Gemeinsamkeit
Freundschaftlichkeit zwischen den Vereinigten Staaten
Deutschland bei de » Operationen in Ostasie », sowie
großen kulturellen Anregunge » , die Amerika Deutschland
danke . White trank auf das Wohl des Kaisers .
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Nach -
dem die Klänge des amerikanischen NationalgesangeS „ Hail
Columbia " und der „ Wacht am Rhein " verklungen waren , stellte der
Botschafter den Rektor der Universität , Professor Dr . Harnack vor ,
dessen Ideen , wie Herr White erklärte , einen tiefen und weitgehen -
den Einfluß aus die amerikanische religiöse Gedankenrichtung
ausübe » .

Tanzig , 29. November . lW. T. B. ) Die Stadtverordneten
nahmen heule einstimmig eine auf Grund längerer Verhandlung mit
der Staalsregieruug eingebrachte Magistratsvorlage an , welche aus
städtischen Mittel » ' l 900 000 M. bereit stellt zu einem gröstcreu
Hafenrrwciteruugs - Projett , für welches der Staat , das Reich
und die Gemeinde je ein Drittel der Kosten übernehmen , während
die Eisenbahnverwaltung auf eigne Kosten eine Bahnverbindung
mit den neuen Anlagen , auf zwei Millionen veranschlagt , herstellen
wird .

Kiel , 29 . November . < W T. B. ) Heut nachmittag 4 Uhr brach
der „Kieler Zeitung " zufolge in einem Torpedo - und Miueuschuppen
des Artillerie - und Minendepots Dietrichsdorf durch Unvor -

sichtigkeit der Arbeiter bei der Behandlung von Schießbaumwolle
Feuer aus . Die dort lagernden fünf Minen kamen unter
lacken Detonationen zur Explosion . Bei dem Unglück wurden ein

Matrose und ein Arbeiter durch Brandwunden schwer verletzt . Dem

energische » Einschreite » der Arbeiter und der von den Kriegsschiffen
' chlci ' nngst gesandten Matrosendepartements gelang es , das Feuer
auf seinen Heerd zu beschränken .

Köln , 29. November . ( B. H. ) Wie die „ Köln . VolkS - Ztg . "
zuverlässig erfährt , ist der Plan des Kaisers , die Feier deS

200jährigen Bestehens der preußischen KöuigSkrone in Königs -
bcrg a», 18. Januar 1901 festlich zu begehen , nunmehr fallen
gelassen worden .

~iiij , 29 . November . ( ®. H. ) Der größte Teil der Streiken -
den auf dem Pluto - Schachte ist heute wieder eingefahren .
Die noch bestehenden Differenzen werden von dem Sonnabend

zusammentretenden Einig, », gSanite beigelegt werden . Tie heute
verbreiteten Gerüchte von einer Grubenkatastrophe in dem Gutan «

Schachte sind unbegründet .
Paris , 29 . November . sW. T. B. ) Die Depnliertenkammer

nahm nach mehrtägiger Debatte eine Vorlage an . durch welche die

privaten SrellenvermittlungS - Bureaus für Arbeiter und Angestellte
aufgehoben werde » .

Auichrs ( Dep . Nord ) , 29. November . ( W. T. B. ) Die Ab -

räumungsordeiien im FSiiälouschachte sind beendet ; eS wurden keine

Leichen mebr gefunden .

Verantwortl . Redacleur : Dr. Georg Gradnaner in Groß- Lichterfelde . Für den Jnserateuteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Ntar Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. ltnterhaltungSblatt .
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Neichskstg .
10. Sitzung . Donnerstag . 29. November 1900 , 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Frhr . v. Nhei nbaben . Graf Posa -
d o w s k y.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung
des Gesetzentwurfs über die privaten Vcrsicherungs - Unter -
uehmungcn .

Abg . Dr . Opfergelt ( C. ) sauf der Tribüne schwer verständlich� :

Die einheitliche Regelung des gesamten deutschen Versicherungs -
Wesens ist eine Notwendigkeit geworden ; schon 1878 hat das
preußische Abgeordnetenhaus diese Notwendigkeit ausdrücklich an -
erkannt . Der Entwurf , wie er jetzt vorliegt , ist aber noch ver -
besserungsfähig , und es wird unsre Aufgabe fein , in der Kommission
die Mängel zu beseitigen . — Die einzelnen Verbesserungsvorfchläge
des Redners bleiben auf der Tribüne unverständlich .

Abg . Dr . Lehr snatk . ) :
Wir begrüßen den Gesetzentwurf als einen Schritt zur Herbei -

führung der Rechtsgleichheit in den einzelnen deutschen Staaten .
Sehr bedauerlich ist es , daß die landesrechtlichen Vorschriften
über die polizeiliche Ueberwachung des Abschlusses von Feuer -
Versicherungsverträgen und der Auszählung von Brandentschädigungen
aufrecht erhalten bleiben sollen . Aus hier sind die Bestimmungen
in den einzelnen Ländern sehr verschieden und eine reichsgesetz »
l i ch e Regelung wäre durchaus erwünscht gewesen . Noch wichtiger
ist eine einheitliche Regelung der Besteuerung angesichts der
heute � vielfach bestehenden Doppelbesteuerung vöu Versicherungs -
gesellsckaften . Mit den Bestimmungen über die Konzessionserteilung
und eventuellen Zurückziehung sind ' wir im allgemeinen einverstanden ,
nur darf der Pastns nicht im Gesetz bleiben , wonach die Konzession
versagt werden kann , wenn „ vom Standpunkt des G e m e i n w o h ls "
Bedenken gegen den Zweck des Unternehmens zu erheben sind . Das
ist ein viel zu unbestimmter Ausdruck .

Abg . Rettich sk. ) :

Auch meine Freunde schließen sich dem Antrag auf Kommissions -
bcratung an . Die vielen Einwürfe , die gegen das Gesetz von feiten
der Versicherungsgesellschaften erhoben worden sind , werden wir in
der Konimission zu prüfen haben , wir dürfen aber nicht vergessen ,
daß vor allem die Interessen der Versicherten gewahrt werden
müssen . Ich beantrage eine Kommission von 21 Mitgliedern .
( Bravo I rechts . )

Abg . Dr . Miiller - Meiningen (frs . Vp. ) :
Wir haben eine ganze Reihe von Bedenken gegen die Vorlage .

Vor allem verstehen wir es nicht , daß die öffentlichen Societäten
von dem Gesetz ausgeschlossen sind . Dieser Schutz der öffentlichen
Gesellschaften bedeutet einen Schritt zur Verstaatlichung und
Monopolisierung des Versicherungswesens , die ja vielleicht
den Herren auf der äußersten Linken ganz erwünscht wäre .
Die allgemeine Einführung der Konzesstonspflicht war ja durchaus
wünschenswert , es hätte aber klar in dem Gesetz ausgesprochen
werden sollen , wie die Gesellschaften ihre Normen fassen müssen .
damit ihnen nicht die Konzession versagt wird . Solche Kautschuk -
bestimmungen wie diejenige : die Konzession kann „ im Interesse des
Gemeinwohls " versagt werden , haben nicht den geringsten Wert und
können leicht gemißbraucht werden . Wenn zum Beispiel ein Ver -
sicherungsanstalts - Besitzer der socialdemokratischen Partei angehört ,
foll ihm dann die Konzession mit Rücksicht auf das Gemeinwohl
versagt werden ? Ueber die Präventivkontrolle haben wir allein in
Hessen - Nassnu fünf verschiedene Gesetze . Diese Kontrolle ist aber
durchaus »vertlos . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . ) So ist aber
auch gefährlich und chikanös für die landwirtschaftliche Bevölkerung .
Die Fälle kommen häufig vor , daß , wenn Minwendungen erhoben
werden , der Bauer wochenlang dasitzt . Er erhält im Schadensfall
vorläufig nichts und niuß warten , bis die Entscheidung kommt .
Genau so ist es mit der Auszahlung , auf die der Bauer rechne »
muß und die er dann erst »ach Woche » erhält , wenn eine Entscheidung
getroffen worden ist . ( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Abg . Schräder (frs . Vg. ) ( sehr schwer verständlich ) :

Auch wir bedauern es , daß die öffentlichen Versicherungs -
anstalten nicht in das Gesetz mit einbezogen worden sind .
Das bedeutet eine ungerechte Bevorzugung dieser Gesellschaften . Es
herrscht überhaupt eine zu große Bevorzugung der Einzelstaaten zu
Ungunsten des Reichs , wie die verschiedensten Bestimmungen über
die Erhaltung landesgesetzlicher Vorrechte beweisen . Auch ich bin
Gegner der Zusammensetzung des Aufsichtsrats , wie die Vor -
läge sie vorschlägt , ans denselben Gründen wie die Herren
Vorredner . Es ist mit Recht darauf hingewiesen worden ,
wie große Mängel auf dem Gebiete des Bestenerungswesens bestehen .
Hier wird die Kommission mit den Slnfräumungsarbeiten zu thun
haben . Ich hoffe , daß die verbündeten Regierungen einen Teil der
Ausstellungen gern berücksichtigen und die sich herausstellenden
Schäden beseitigen werden . Nach dieser öffentlich rechtlichen Regelung
aber ) so hoffe ich, möge baldigst eine privatrechtliche Regelung des
Versicherungswesens erfolgen . ( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Staatssekretär Graf Posadowskh :

Ich kann mich im allgemeinen auf die ausführliche Begründung
beziehen , die diesent Gesetzentwurf beigegeben ist . Die Ausdehnung der
Regelung auf die öffentlichen Versicherungsanstalten ist nicht erfolgt
mit Rücksicht ans die großen Schwierigkeiten , die infolge der
territorialen Verhältnisse sich daraus ergeben würden . Die Haupt -
fache >var die Herstellung der Freizügigkeit und Rechtseinheit für die
privaten Versicherungsanstalten , dies wurde von den Anstalten selbst
gewünscht und diesem Verlangen kommt das vorliegende Gesetz nach .
Eine Regelung der privatrechllichcn Seite des Versichcrungsweseiis ist
vorläufig nicht vorgesehen . Daß die Prävcntivlontrolle von
zweifelhaftem Wert ist , gebe ich durchaus zu . Die Stasistik beweist
aber doch , daß eine große Anzahl Brände Spckulationsbrände sind .
— Man hat die Doppelbesteuerung gerügt . Geiviß können in den
jetzigen Zuständen groge Härten liegen , aus taktischen Gründen aber
empfehle ich. diese Frage der Regelung durch ein Specialgesetz zu
überlassen . — Allgenieine Regeln darüber aufzustellen , wie im einzelnen
die Versicherung zu führe » ist , ist ganz unmöglich . Hier soll der Privat -
Versicherungsrat eintreten , dem hervorragende Praktiker angehören
werden . Wir sind bereit , über Aenderungen in der Kommission zu
verhandeln , bitten aber nicht ganz neue Materien in das Gesetz
aufzunehmen . Speciell kann ich erklären , daß eine Einbeziehung
der öffentliche » Versicherungsanstalten in dies Gesetz das Zustande -
kommen desselben gefährden würde . ( Hört I hört l bei den Frei -
sinnigen . ) �

Abg . Calwer ( Soc . ) :

Die Annahme , daß , da die Vorlage einen starken Schritt zur
Verstaatlichung des Versicherungswesens tfjut , sie deshalb von uns mit

Genugthuung begrüßt werden würde , ist schon deshalb irrig , weil die

Vorlage den ! Gedanken der Verstaatlichung viel zu wenig entgegen -
kommt , wenn sie auch durch Einführung der Staats aufsi cht in gewisser
Beziehung einen Fortschritt darstellt . Keine wirtschaftliche Einrichtung
drängt ihrem innersten Wesen »ach so auf Verstaatlichung wie gerade
das Bersicherungswese » . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Der Umfang der Versicherten muß möglichst groß sein ; je größer
die Zahl der Versicherten , desto kft ' ner das ' Risiko , desto größer
die E n t s ch ä d i g n n g s m ö g l i ch k e i t. Ich wundere mich ,
daß keiner der Vorredner diese Notlvendigkcit der Ver -

stantlichung betont hat . Sind doch bürgerliche National -
ökonomen von dem Range Adolph Wagners gerade
für die Verstaatlichung der Versicherung eingetreten . Die Ver -

staatlichung kann auch nicht an den gegenwärtigen partikular -
politischen Greinen fiatt ma » - " Ei » kleiner Staat kann leistungs -

des „Wmiirls"
fähige Versicherungen gar nicht in dem Maße einführen , wie
es ein großes Reich thun kann . In dieser Beziehung gilt der

Grundsatz : Einheitliche Versicherung für ein einheitliches
wirtschaftliches Gebiet . Also auch für das Deutsche Reich .
Sowie der Reichstag zusammengesetzt ist . können wir aber nicht
an die Durchsetzung dieser Forderung denken . Trotzdem würden
lvir einer Vorlage freundlich gegenüber treten , wenn sie
wenigstens einen energischen Schritt in der Richtung der

Verstaatlichung machen würde . Haben wir doch ein großes
sachliches Interesse an der Regelung des Versicherungswesens .
Seit einem Jahrzehnt spielt in Deutschland die sogenannte Volks -
oder Arbcitcrversichcrung eine große Rolle . Es mögen gegen -
wärtig 2�2 bis 3 Millionen Policen niit einer Versicherungssumme von
etwa 1�/2 Milliarden Mark hauptsächlich in den Händen der
Arbeiter vorhanden sein . Der Schutz dieser Versicherten liegt in unsrem
Interesse . Jetzt sind sie ungünstig gestellt , die Prämien sind zwar niedrig ,
aber die Verwaltungskostcn in den Volks - Versicherungsanstalten sind
so enorm hoch , daß die Versicherungssumme sehr gering ausfällt .
40 Proz . der Prämien werden durchschnittlich von den Ver -
w a l t u n g s k o st e n im Jahre aufgefressen . Von diesem Gesichts -
punkt aus würden wir also dafür zu haben sein , daß
die Versicherungsanstalten unter strenge Aufsicht gestellt werden .
Wir gestehen mich zu , daß der Entwurf in dieser Hinsicht einige Be -

stimmungen hat , über die sich reden läßt . Für die Durchführung
der Einheitlichkeit der Aufsicht sind wir durchaus zu haben , wir

billigen es auch , daß die öffentlichen staatlichen und korporativen
Versicherungen bis zu einem gewissen Grade außerhalb des

Rahmens dieses Gesetzes bleiben . Auch darüber lassen wir mit uns
reden , daß ein besonderes Aufsichtsamt für die Privatversicherungen
eingeführt wird .

Trotzdem lehnen wir den Entwurf a limine ab , weil darin

Nebenzwecke verfolgt werden , die im Entwurf und in den
Motiven allerdings nicht ausgesprochen werden . ( Hörtl hört ! )
Das Bedenkliche an dem Gesetz ist für uns , daß unter die Be -

stimmungen desselben sämtliche Arbeiterorgauisationen fallen ,
so weit sie Unterstütziingen irgend welcher Art — Reise - Unter -
ftützungen, Kranken - , Jnvalidengelder — zahlen . Dies wird möglich
dadurch , daß man den Ausdruck „ Versicherung " zunächst überhaupt
nicht definiert hat , und wird möglich auf Grund des ungeheuer weit

gefaßten § 6, der verlangt , daß die Erlaubnis für Versichernngs -
gcschäfte nachgesucht werden muß von allen Per -
sonen , Vereinigungen , welche die Versicherung ihrer
Mitglieder nach dem Grundsatze der GegeuseitigkeitSbetriebe
wollen , wenn diese Vereinigungen auf eine geschlossene Mitglieder -
zahl nicht beschränkt sind und in der Form von Versicherungs -
vereinen auf Gegenseitigkeit errichtet sind . Dieser Z 6 ist so weit

gefaßt , daß unter ihn nicht nur die gesamten Arbeiter -
Organisationen , sondern noch vielmehr fällt ; zum
Beispiel zwei Personen verabreden sich , daß sie Zeit ihres
Lebens gegenseitig die Garantie übernehmen , im Gefahrsfall
materiell für einander einzutreten . Sie gehen auf das
Standesamt und schließen eine Ehe und bilden damit eine

Personenvereinigung , die eine Versicherung auf Gegenseitigkeit ab -

schließt . ( Große Heiterkeit . ) Und diese Vereinigung braucht auch
nicht einmal auf eine geschlossene Mitgliederznhl beschränkt zu sein ,
wenn man an den kommenden Zuwachs denkt . ( Erneute große
Heiterkeit . ) Vor allem wird also jede Gewerkschaft in Zu -
kunft die Erlaubnis der Aufsichtsbehörde nachsuchen müssen ,
und sie kann ihr versagt werden . Sie muß einen Fonds
nachweisen , dessen Höhe von der Aufsichtsbehörde bemessen
wird . Auch Kantion kann von ihr verlangt werden .
Alles Dinge , wodurch man die sonst schon geringe positive Thätigkeit
der Gewerkschaften von vornherein unmöglich macht . Mit dem
preußischen Versicherungsgesetz sind die Arbeiter - Organisationen schon
in Konflikt gekommen .

'
( Sehr richtig ! links . ) Doch in diesem Gesetz

ist bestimmt , daß mir dann eine Versicherung vorhanden
ist , wenn der Versicherte ein klagbares Recht gegen
den Versicherer hat . Als Mitte der 80er Jahre die ersten Keime der

Gewerkschaftsorganisation vorkamen und die Polizeibehörde nicht
wußte , wie sie dieselben niederhalten konnte , da versuchte sie , ihnen
auf Grund dieses Gesetzes beizukommen . Im Frühjahr 1886
kam an eine größere Reihe von Organisationen die Auf -
forderung , sie sollten um Erlaubnis für ihre Unterstützungs -
einrichtungen einkommen . So erging auch ein Urteil
des Oberlandesgerichts in Naumburg , welches sich auf die Seite der

Polizei stellte und das preußische Gesetz so auslegen wollte ,
daß die Gewerkschaften darunter fielen ; nur daS Ober¬

verwaltungsgericht und Kammergericht hielten daran fest , daß unter
keinen Umständen die Gewerkschaften unter das Gesetz zu stellen seien .
Am 3. Januar 1889 erging ein Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts ,
in dem sich eine Stelle findet , die ziemlich direkt gegen die Praxis
der Verwaltungsbehörden gerichtet war . Es heißt da : Nach dem

gewöhnlichen Sprachgebrauch sind solche namentlich unter Berufs -
genossen nicht selten vorkomnicnde Vereine , welche aus einem von den

Mitgliedern zusammengebrachten Fonds im Vedürfnisfalle ihre Mit -

glieder unterstützen , n i ch t Versicherungsanstalten " .
Nach dieser Entscheidung ist es um so auffallender , daß der § 6

dieses Gesetzes wieder so weit gefaßt ist , daß auch Arbeiterorganisationen
darunter fallen können . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Das würde sogar der Fall sein , wenn sie nur Streikunterstützung
gewähren , denn schließlich sind die gesammelten Streikfonds für
Fälle , die man nicht voraussehen kann , für ein Risiko und auf Grund
der Gegenseitigkeit gesammelt . Nun sagt man , einen Schutz gegen
eine solche Auslegung bietet vielleicht die Zusammensetzung des Auf -
sichtsamts . Ich sage . gerade im Gegenteil ist das Aussichts -
amt von diesem

'
Gesichtspunkt aus eine sehr gefährliche

Einrichtung . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Er kann Direktiven erteilen , die für die ganze Arbeiter -

bewegung verhängnisvoll werden können , es kann dazu
kommen , daß in einer bewegten Zeit , wo der Regierung daran liegt .
energisch gegen die Arbeiterorganisationen vorzugehen , die Kassen
dieser Kewerkschafteu einfach konfiseiert werden . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Unter diesen Umständen
sollten auch andre Parteien für ein derartiges Gesetz kein
Interesse haben . Vielleicht hat man nicht gewußt , daß dies Gesetz
einer solchen Auslegung fähig ist . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Wußte man es aber , dann hätte man es offen sagen müssen . daß
man auch die Gewerkschaften , soweit sie Unterstiltzungs - Einrichtungen
haben , unter dies Gesetz bezichen will . Die Mißerfolge » die die
Regierung im offenen Kampf gegen die Arbeiterorganisatiotirn
erlitte » hat , scheinen sie veranlaßt zu haben , nunmehr auf einem

Umwege ihr Ziel zu erreichen . ( Sehr gut ! b. d. Soc ) Gegen diese
Politik der Hinterthür muffen wir energisch Front machen . ( Leb -
hafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Geheimrat Gruner :

( Zurufe bei den Socialdemokraten : Denkschriftenmann ! )

Zunäckist muß ich dem Herrn Vorredner gegenüber betonen ,
daß die Regierung es gerade für einen großen Vorzug des
Entwurfs hält ,

'
daß er zur Frage der Verstaatlichung

des Versicherungswesens keine Stellung nimmt , sondern
sich der Verstaatlichung gegenüber völlig neutral verhält .
Was zweitens der Herr Äbg. Calwer über seine Befürchtung , das

gewerkschaftliche Untcrstützuugswesen könne nach K 6 kouzesfionS-
pflichtig gemacht werden , ausgeführt hat , ist nicht richtig . Es hat
den verbündeten Regierungen fern gelegen , zu Ungunsten des Ge -

werkschafts - Unterstützungswesens Paragraphen in die Vorlage zu bringen .
Daß dieses Untcrstützüngswesen nicht von den Wirknnge » deö 8 6

betroffen werden kann , war gar nicht nötig anSzuspreche » ,
da ein Urteil des Kammergcrichts vom 19. November 1888 und des

Ober - Verwaltungsgerichts vom Januar 1889 vorliegt , das ausdrück -

lich daS gewerkschaftliche Unterstützungswesen , da es sich dabei nicht

sttilag , 3V. Nmilidttl900 .

um Versicherungen handelt , der Konzessionspflicht entzieht . Die
Gewerkschaften haben jetzt nur Unterstützungspflicht für ihre
Mitglieder ; wenn sie Versicherungen einrichten wollten , dann
würden sie mit Recht unter das neue Gesetz fallen , vorläufig
nicht . Herr Calwer kann also sein Mißtrauen der Regie -
rung gegenüber fahren lassen . Wenn der Redner in
der Kommissionsberatung eine Formulierung findet , die es ermög -
licht , daß der oben ausgeführte Gedanke in dem § 6 zum Ausdruck
kommt , dann glaube ich, daß die verbündeten Regierungen , so weit
ich die Stimmung in Bundesratskreisen kenne , gegen die Ein -
führung eines solchen Passus nichts einzuwenden ' haben werden .
In seinen weiteren Ausführungen polemisiert der Redner gegen den
Abg . Dr . Lehr .

Abg . Kirsch ( C. ) :
Die Ausführungen des Abg . Calwer zeigen , wie sehr er die Staats -

kontrolle fürchtet. Dieselben Verhältnisse , die bei der Seemanns - Ord -
nung ausschlaggebend wurden , scheinen auch hier wieder aufgenommen
zu werden : die Befugnisse des Reichstags werden zu Gunsten
des Bundesrats beschnitten . So möchte es die Regierung .
Wir aber müssen es durchsetzen , daß möglichst viel durch den
Reichstag gesetzlich geregelt wird , so daß dem Bundesrat nicht zu
viel Befugnisse verbleiben . Ich möchte die Kommission bitten , auch
diese Frage recht genau zu erwägen . ( Beifall im Centrum . )

Hierauf wird der Entwurf einer Konmnssion von 21 Mitgliedern
überwiesen .

Sodann vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr
( Denkschrift über die Ausführung der seit dem Fahre 137S erlassenen
Anleihegefetze, Uebersicht der Reichsausgaben und - Einnahmen für
das Rechnungsjahr 1899 , Gesetzentwurf Rintelen , betreffend Acnde -
rungen des Gerichtsverfassungs -Gesetzes und der Strafprozeß - Ord -
nung ) . Schluß öVi Uhr . _

Hunnenbriefe .
Aus weiteren uns im Original zur Verfügung gestellten Briefen

von Khakileuten citieren wir heute die folgenden Stellen :

. . . . Hier ( in Tientsin ) sah man zum größten Teil die Häuser
niedergebrannt und eingestürzt und die Chinesen halten sich in den
noch übergebliebenen Häusern auf und werden von den kriegenden
Nationen znr Arbeit des Tags über aufgegriffen und des
Abends wieder ohne zn bezahlen und zu füttern fort -
gejagt . . . "

„ Wir waren nicht im stände bei der Hitze diese Kisten
alleine zu transportieren und wir machten uns 6 Mann
auf denMeg und erstürmten ein Chinescndorf . Hier sah es sehr
traurig aus , denn vor Geruch und Leichen von Hunden
und Menschen war kaum durchzukommen . Wir erstürniten
niindestens an 30 noch stehende Häuser und hatten nach einer Stunde
Arbeit ca. 16 Chinesen zusammen . Dann konnten wir vor Gestank nicht
mehr weiter und trieben das Volk wie das Vieh » denn ohne
z » schlagen oder mit dem Gewehr zu stoßen war dieses Volk
nicht iiiitznkommen . Auch wurde einer welcher den Versuch
machte auszureißen , vor den Angen der andern er -
schaffe » . . . "

„ Hier in Peking gehen wir wenn wir irgend etwas haben
wollen , in ein noch bewohnbares HauS und nehmen den
Chinese » vor der Nase weg » was wir haben wollen . So
geht es mit alles und wenn einer was sagt , so giebt es
gleich Hiebe . . . "

Aus den Hunnenbriefen , die wir in andren Blättern finden ,
seien folgende weitere Proben mitgeteilt :

In dem ultramontanen „ Wiesbadener BolkSblatt " wird
folgender , Tientsin 2. Oktober , datierter Brief veröffentlicht :

„ Patrouille stehen wir genug und mancher Chinese läßt nachts
sein Leben , wenn er sich innerhalb des Lagers erblicken läßt ; denn
unbarmherzig wird jeder niedergeschoffen oder gestochen ,
der sich blicken läßt . Wenn wir Posten stehen , haben wir gc -
laden und aufgepflanzt . Die ganze Nacht kracht eS ! Morgens
findet man überall Leichen , sowohl von Chinesen » als änch
von europäischen Soldaten ; denn Boxer treiben sich genug
umher . Wir haben vro Mann ISO Patronen . Bei Tag lassen
wir die Chinesen arbeiten . Alles müssen sie thun . Eine
Tracht Prügel ist ihr Lohn . Esel und Wagen haben wir ge -
lagert , inn unsre Sachen zu transportieren . "

Nach der „ Ostdeutschen Volkszeitnng " lautet der Schluß eines
Briefs vom 15. September :

„Jetzt haben wir uns mit den Lumpen schon einzurichten
gewöhnt , sie müssen unS zur Kurzweil alles machen . Ver -
schieden « begriffen ganz gut ; andre wieder nicht , nun , dafür haben
wir hier sehr schöne Rohrstöcke , die helfe » sofort. "'

Das Schweigegebot wird auch durch einen Brief bestätigt , den
die „ Lauscha er Ztg . " veröffentlicht : In dem an den Apotheker
in Lauscha gerichteten Brief heißt es :

„ . . . und drangen dann bis Tientsin vor . Ich würde
Ihnen die grausamen Zustände gexn mitteilen . aber leider
dürfe nteineKriegsgehei in niffeheimgefchrieben
werden . • . —

Aus einem in : „ N ü r n b e r g e r A n z e i g e r " veröffentlichten
Briefe eines Freiwilligen aus Peking , 21. September seien folgende
Stellen entnommen :

„ Das Feuer der Artilerie wird schwächer dann gingen wir
mit Hurra vor da springen sie vor Angst über die Mauern die
10 Meter hoch war . Das Bateileon ist

'
verteilt worden um die

Thore zu suchen da wir nun rein kommen , haben lvir allrs was
uns in Weg gekommen ist » niedergeschoffen und in Brand
gesteckt . DaS war sehr schön , da habe ich meinem Zorn
ausgelassen . Die Kerls habe ich durchgestochen , daß daS
Bajonett hinten nans geschaut hat , das macht uns Spaß .
Wir haben 10 Verwundete und einen Toten gehabt und ein
Leutnant von unsrer Kompagnie hat einen Schuß und einen
Lanzensticki erhalten . . . . "

Der „ Würzburger General - Anzeiger " steuert zu
der Sammlung von Hunnenbriefen zwei Stücke bei . In dem einen ,
Peking , den 29. September datiert , liest man :

Alles ist zerschossen und verwüstet . Die Dörfer sind
niedergebrannt , da steht auch kein ganzes Haus mehr . Die
toten Chinesen liegen so herum und verwesen , die ganze Luft
ist verpestet von den erschossenen Chinesen . Wird auch' keiner be -
graben . In dem Peiho - Fluh kommen die Leichen nach Hunderten
angeschwommen und s ä u f t m a n Wasser daraus wie ein
Stück Vieh in der kolossalen Hitze . Das Wasser hat eine
ordentliche Fettkruste von den verfaulten Leichen
und dennoch ist man froh , daß man nur noch dieses Wasser
zum Trinken hat . wenn es auch lehmentrüb ist . Bis
unsre Liebesgaben bis Peking transportiert werden , dauert es
ftirchtbar lange ! Von Straße ist keine Spur . Wir gehen den
ganzen Tag anfö Ranben , Morden und Plündern ans . Ich
sehe so sehr schlecht ans . Vierzehn Tage lang nichts wie Blut
gemacht und ging doch immer mit zum Gefecht . Bis
jetzt habe ich siebzehn Boxer erschosfen . zwölf in
dem Stratzenkampf . In der Festung da schoß einer auf mich auf
20 Meter und traf mich nicht . Ich hatte ihn aber gleich mit
einem Schuß durch denHals zu Boden gestreckt' und vor
lauter Wut st ach ich ihm das aufgepflanzte Seiten -

?ewehr in den Rücken und drückte noch einen Schuß
o s , wo er dann ganz zerfetzt vor mir lag , daß ihm die G e -

därme zum Balg rausliefen . Wir sind überhaupt
furchtbar grausam gegen die Kerls . Wer uns in die Finger



kommt als Gefangener » ist eine Leiche . Alles wird kalt
gemacht . "

Das . Saalfelder Kreisblatt " , also ein amtliches
Organ , druckt einen Brief ab , der wieder die Mischung von Frömmig -
keit und Grausamkeit zeigt :

. Am 11. September hatten wir ein großes Gefecht in Liang -
hsian - hsicn , wo wir die Stadt , welche mit riesigen Mauern um -
geben ist , innerhalb S Stunden erstürmt hatten und alles nieder -
metzelten , was uns in die Finger kam , dabei wurde weder Weib
noch Kind verschont . Gegen Abend brannten wir die ganze Stadt
nieder . Der 11. September war bis jetzt der blutigste Tag . den ich in
China mitmachte ; ich sah an diesem Tage eher einem Metzger
als einem deutsche » Soldaten ähnlich . China ist jetzt ein
Leichenfeld . — Ich bin froh , daß die Heimreise doch nicht allzufern
liegt und ich, wenn der liebe Gott es will » meine
Heimat vielleicht schon in , Mai wiedersehen darf . "

DaS veröffentlicht ein unter hoher obrigkeitlicher Protektion
erscheinendes Blatt . Wird man da auch von Mache und Erfindung
reden I —

Prozeß Sternberg .
24 . Verhandlungstag .

Bei Eröffnung der Verhandlung hat neben dem Staatsanlvalt
Braut der Oberstaatsanwalt Dr ' I s e n b i e l Platz genommen ,
um eine Erklärung in Bezug auf den gestem von uns skizzierten

Artikel der „ Staatöbiirger - Zritung "
abzugeben .

Zu der Angelegenheit hierzu bemerkt Oberstaatsanwalt
Dr . I s e n b i e l : Auf diesen Artikel , der die gröbsten Verdächtigungen
der höchsten Richter . Beamten , der Staatsanwaltschaft und speziell
meiner Person enthält und dessen Verfasser sich in der bekannten
Weise , wie man sich gegen Beleidigungen zu decken pflegt , zu decken
sucht , habe ich eine kurze Erklärung abzugeben . Obschon nach der
Meinung jedes Einsichtigen diese Verdächtigungen den Stempel der
Lüge an der Stirn tragen nnd sie nur einem

wahnsinnigen Hirn

entsprungen sein können , halte ich es im Interesse der Beamten und
Richter für geboten , vor dem Gerichtshof und vor sallen Anwesenden
und vor jedem anständigen Menschen der Welt zu erklären , daß die
Behauptungen , soweit sie mich und den Staatsanivaltschaftsrat
Dr . Nomen betreffen , infame und nichtswürdige Lügen
sind . Dem Artikel der . Staatsbürger - Ztg . " sind zwei

anonyme Briefe
mit gleichen Verdächtigungen voranfgegangen , von denen der erste
im August an den Staatsanwaltschaftsrat Dr . Romen gerichtete
leise Andeutungen darüber enthält , daß man bestrebt sei , ihm die
Sache aus den Händen zu nehmen . Der zweite vom 30. Oktober
ist an den Herrn von Trcsckow gerichtet gewesen und enthält die -
selben Behauptungen und zwar mit Nennung der Namen der Damen .
die sich Einwirkungen zu Gunsten SternbergS erlaubt haben sollen .
Wie immer an solchen elenden Verdächtigungen ein Körnchen ist ,
um das stch das andre krystallisiert , so ist es auch hier . Von den
beiden in dem Artikel genannten Damen ist Frau v. G. , deren
Namen zu nennen ich jederzeit jedem Berechtigten gegenüber bereit
bin , mir bekannt . Ich hätte gar keinen Anlaß , meine Privat -
beziehungen , die keinem Menschen etwas angehe » , hier zu berühren .
Man möge mit allen Detektivs der Welt meinem

Privatleben nachforschen »
man wird nichts Anstößiges darin entdecken ! Ich halte es aber für
zweckmäßig , in diesem Fall mit der reinsten Offenheit vor das
Publikum zu treten und infolge dessen erkläre ich : Frau v. G. ist
mir seit 30 Jahren , seit der Zeit , als ich in Breslau
Referendar war , bekannt , da unsre beiden Familien in
demselben Hause wohnten und ihr Ehemann gleichfalls
Referendar war . Der freundschaftliche Verkehr zwischen emem An -
gehörigen und dieser Dame , deren Gatte schon in jungen Jahren als
Regierungsrat in Düsseldorf gestorben ist , hat durch jahrelange
örtliche Trennung zwar eine längere Unterbrechung erfahren , ist aber
brieflich fortgesetzt und demnächst bei meiner Versetzung nach Berlin ,
wohin Frau v. G. vor einigen Jahren verzogen vor . wieder auf -
genommen ivorden . Frau v. G. gehört einer hochachtbaren Familie
an , die in den allerbesten Gesellschaftskreisen verlehrt und
ihre Bekanntschaft habe ich mir stets zur Ehre gerechnet .
Welche Beziehungen diese Dame zu andren Personen hat und
wie sie sich etwa zu andren Personen geäußert hat , da -
für trage ich natürlich keine Verantwortung . Frau v. G. .
die die Schwiegermutter eines Hauptmanns eines der hiesigen
Garde - Regimeuter ist , hat mir gegenüber anerkannt , daß sie
früher mit

Fran Sternbcrg

auf einem Bazar bekannt geworden ist und sie einmal besucht hat .
Unumstößliche Thatsache ist es , daß Frau v. G. niemals weder direkt
»och indirekt , weder verschleiert noch sonst wie auf mich zu Gunsten
des Herrn Sternberg einzuwirken versucht hat . Sie würde die «
auch nicht gewagt haben , denn wie sie mich kannte , würde sie geivußt
haben , daß sie eine schroffe Zurückweisung erfahren wiirde . Der
Name Stern berg ist meines Ernineriis von ihr in meiner Gegenwart
nur einmal kurz nach der ersten Verurteilung Sternbcrgs genannt
ivorden , indem Frau v. G. damals im engsten Familienkreise ihr
Bedauern mit der ehrenwerten Ehegattin des Verurteilten ausdrückte .
Eine Familie Platho , von . der in dem Artikel der „ Staatsbürger -
Zeitung " die Rede ist , ist mir persönlich und dem Namen nach
völlig unbekannt . Ich habe meines Wissens auch niemals von einer
solchen Danie irgend etwas gehört . Es würde banal sein , wollte ich
nun noch näher darauf eingehen , daß ich es gewagt haben sollte ,
meine Ansichten über den Prozeß dem

Reichsgericht aufzudrängen .

Ich würde mit einem solchen Beginnen sofort die schroffste
g»rück >veisung erfahren haben und unweigerlich würde sofort das
Disciplinarverfahren gegen mich eingeleitet worden sein . Unumstöß -
liche Thatsache ist eS, daß ich seit etwa 16 Fohren nicht in Leipzig
war , ich kenne keinen einzigen Richter des betr . ReichSgcrichts - Senats ,
ich habe weder schriftlich noch mündlich ein Wort mit ihnen
gewechselt . Die Gründe , weshalb das erste Urteil aufgehoben wurde ,
liegen klar zu Tage , sie beruhen auf formalen Verstößen , die das

Reichsgericht für ausreichend erachtet hat , um das erste Urteil auf -
zuHeben . Ob ich das gewünscht oder nicht gewünscht hätte , wäre
dem Reichsgericht nnd dem hiesigen Landgericht furchtbar gleichgültig
getvesen . Ich bin mit der Strafsache gegen August Sternbcrg nur
m meiner Eigenschaft als Vorsteher der verfolgenden Staatsanwalt -
schaft im Rahmen des mir zugewiesenen Pflichtenkreiscs thätig ge -
Wesen und habe die strengste Nachprüfung und Offenlegung aller

meiner Maßregeln und Anordnungen nicht im entferntesten zu scheuen .
Was Herrn

StaatSauwaltschaftSrat Nomon

betrifft , so ist derselbe ans Grund seiner eigenen Betverbung , zu
welcher die Justizverivaltung Stellung nicht zu nehmen hatte , auch
nicht genommen hat , in das Kriegsnunisterium berufen worden , mit
dem Prozeß Sternberg hat diese Berufung auch nicht den Schatten
einer Beziehung . Daß Herr Dr . Romen nicht mehr diese schwierige
und verwickelte Sache vertreten konnte , ist mir am meisten unlieb

gewesen . Ich behaupte aber , daß an Stelle des Herxu Dr . Nomen
ein Mann getreten ist , der die Staatsanwaltschaft mit größter Sach -
kenntuis , Objektivität und unerschütterlicher Energie vertreten hat
und täglich verlritt . Es handelt sich also bei der Andeutung in dem
Artikel um eine niederträchtige Verleumdung , die vollständig grundlos
ist . Ich habe bisher den Stolz gehabt , in meiner langjährigen
Wirksamkeit noch nicht in die Lage gekommen zu sein , für mich einen

Strafantrag

zu stellen . Da es sich hier aber darum handelt , daß meine Ehre
und mein guter Name geschändet werden soll , so habe ich und mein

höchster Vorgesetzter gegen die Urheber und Verbreiter der

niederträchtigen Verleumdungen , soweit deren Er -

Mittelung gelingt , den Strafantrag gestellt . Das Verfahren ist

bereits anhängig . Die Hhdra der Verleumdung werden wir zer «
treten und wenn ihr tausend Köpfe nachwachsen . Ihr Gift mögen
sie verspritzen , uns Richter und Beamte werden sie nicht treffen
können I

Rechtsanwalt F u ch s I dankt dem Oberstaatsanwalt dafür , daß
er diese Verleumdungen als Ausgeburt eines wahnsinnigen Hirns
bezeichnet habe . Die Verteidiger seien selbstverständlich überzeugt ,
daß alles in dem Arnkel von Anfang bis Ende erlogen ist , aber

prozeffual sei dies nicht genügend . Es sei nötig , volles Licht in die

Sache zu bringen und letztere als grobe ehrlose Verleumdung fest -

zunageln . Deshalb beantrage er , den Oberstaatsanwalt Wachler ,
sowie sämtliche sieben Mitglieder des Strafsenats des

Reichsgerichts als Zeuge »
darüber zu laden , ob sie durch Anerbieten von Geld oder sonstigen
Versprechungen angegangen worden sind , auf den Prozeß Sternberg
einzuwirken .

Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i e I erklärt diese Beweiserhebung
für völlig unerheblich . Oberstaatsanwalt Wachler stehe der ganzen
Sternberg - Sache völlig fern .

Rechtsanwalt Dr . Werthaner
erbittet sich hierauf auch das Wort zu folgender Erklärung : Soweit
der Artikel der „ Staatsbürger - Zcitung " mich inkriminiert , ist er voll -

ständig unrichtig . Was die Beziehungen des Frl . Platho , des Herrn
Luppa , des Herrn X. unter einander betrifft , so gehen sie mich

Juchts an und sind mir nicht bekannt . Bei mir ist X. nur einmal
gewesen und abgewiesen worden . I ch halte deutsche
Richter und Beamte für zu hoch , als daß der Gedanke , sie zu
beeinfluflen je anders als absurd aufgefaßt werden kann . Staats -
anwaltschaftsrat Dr . Romen ist , wenn auch temperamentvoll , so doch
persönlich stets so human in dem Prozeß verfahren , daß sein
Bleiben erwünschter als sein Gehen der Verteidigung erschien .

Staatsanwalt Braut : Durch Beschluß des Gerichts ist dem

Rechtsanwalt Dr . Halpert

gestattet worden , den Verhandlungen beizuwohnen , von welcher Er -
lanbniS er , so viel ich gesehen , nur selten Gebrauch gemacht hat .
Er hat diese Erlaubnis mißbraucht , um eine Broschüre zu ver -
fassen , in der er in unerhörter Weise sowohl die mitwirkenden
Personen , als auch die Zeugen kritisiert , um zu Gunsten SternbergS
zu wirken . Ein näheres Eingehen auf dieses Schreibwerk kann ich
mir wohl versagen , ich überlasse es Herrn Dr . Holpert , sich damit ab -

zufinden , daß er sich sein schwarzes Ehrenkleid dadurch schmutzig ge -
macht hat , daß er während eines schwebenden Prozesses eine wiche
Broschüre erscheinen läßt . Aber es ist für mich nicht gleichgültig , zu
erfahren , ob diese Broschüre mit Vorwissen des Angeklagten Stern -

berg oder seiner Verteidiger erschienen ist ,'
Rechtsanwalt Fuchs l und Dr . Werthaner erklären , daß

sie der Broschüre ganz fem stehen und von derselben vor dem Er -
scheinen ihnen nichts bekannt war . Dieselbe Erklärung geben die
Rechtsanwälte Heinemann und Dr . Mendel ab . Letzterer
erklärt : er verurteile eine solche Broschüre ebenso , wie die Versuche
von der gegenteiligen Seite , feindselige Artikel in die Zeitungen zu
lancieren , w lange der doch innuerhin in gewissem Umfange wehr¬
lose Angeklagte noch nicht verurteilt ist — und hoffentlich auch nicht
verurteilt werden könne . — Der Vorsitzende erklärt ,
daß er die Broschüre nicht kenne . — Staatsanwalt Braut : Er sei
erfreut über die Ansicht des Herrn

Dr . Mendel ,

daß die Presse während des Schivebens deS Prozesses nicht in An -

spruch genommen werden möge . Gerade Dr . Mendel aber soll sich
bemüht haben , in die „ Welt am Montag " einen Artikel zu Gunsten
Sternbergs zu lancieren . — Rechtsanwalt Dr . Mendel : Er sei
gewiß ein Freund der Oeffentlichkcit des Verfahrens , es sei doch aber
bedenklich , daß in einer solchen Sache die später zu vernehmenden

Zeugen sich aus den Zeitungsberichten über die vorherigen Zeugen -
ausfagcn unterrichten können . Nun sei in dieser Sternbcrg - Sache
thatsächlich doch in ungewöhnlicher Weise gegen den Angeklagten
agitiert worden und er habe deshalb mit der „ Welt am Montag "
verhandelt , einen objektiven Artikel , für dessen Wahrheit er sich ver -

bürgen wollte , aufzunehmen .
Hierauf wird in die Fortsetzung der Beweisaufnahme ein -

getreten .
Knrt Fischer ,

der Bruder , ist oft in der Wohnung seiner Schwester Margarete
gewesen , er hat wohl hin und wieder bemerkt , daß Herren dort ver -
kehrten , außer der Frieda hat er aber nie andre Mädchen dort

gesehen . Er habe es schon für anstößig gehalten , daß ein junges
Mädchen Herren massierte und habe der Schwester Vorhaltungen
gemacht . Hätte er aber die Wahrheit gewußt , würde er

schon Mittel gefunden haben , um dies zu inhibieren . Seine

Schwester habe ihm aus Amerika wiederholt geschrieben .
In den Briescn habe ungefähr gestanden : Mau möge sie nicht so

lehr verdammen , sie wäre nicht so schlecht , wie man sie hinstelle , mit
kleinen Kindern sei bei ihr nichts passiert , es sei richtig , daß Herren
bei ihr verkehrten , wenn sie gefehlt habe , so habe sie aus Unkenntnis

gefehlt . Nach den Bekundungen des Zeugen hat er das , was in der

Wohnung seiner Schwester Gräßliches passiert sein soll , erst durch
Herrn Stierstädter erfahren , der ihn besuchte und von den Dingen
Mitteilung machte . Er sei sehr erschrocken darüber gewesen und

habe erklärt , daß er selbst nie etwas in der Wohnung der Schwester
bemerkt habe und ihr solche Dinge nicht zutraue . Herr Stierstädter
habe darauf erklärt : „ Ihrer Schwester wollen wir gar nicht so viel

anhaben , für uns handelt es sich nur um den „ getauften
Inden " . — Zeuge Stierstädter bestreitet entschieden , diesen
Ausdruck gebraucht zu haben ; der Zeuge bleibt mit derselben Ent -

schiedenhcit dabei und beruft sich darauf , daß er seiner Zeit schon
dem gestern vernommenen Schriftsteller Julius stiicht Ludwig , wie irr¬

tümlich berichtet worden ) Rittershaus diese Aeußerung des Stier -

ftädter mitgeteilt habe . — Zeuge Rittershaus bestätigt dies . —

Die Verteidiger Fuchs I und H e i n e m a n n richten noch eine

große Lteihe von Fragen an den Zeugen Fischer und den Zeugen
Stierstädter um festzustellen , wie die erste Darstellung des

letzteren über die angeblichen Vorkommnisse bei der Fischer und das ,
was der Woyda passiert sein soll , gelautet haben . Es kommt darüber

zu lebhaften Widerspüchen zwischen den beiden Zeugen , zu
deren Aufklärung auch Frieda Woyda wieder vorgerufen wird . Das
Rind wird wiederum eindringlich über die Vorgänge vernommen , sie
bleibt aber dabei , daß sie jetzt die Wahrheit gesagt habe .

Nach kurzer Pause verkündet der Vorsitzende , daß der Gerichts -

Hof den Antrag der Verteidigung , den Oberstaatsanwalt Wachler
und die

sieben RcichSgerichtsräte

zu laden , abgelehnt habe , da diese Vernehmung mit der hier zu
entscheidendes Schnldfrage in keiner Beziehung stehe .

Ferner erklärt der Vorsitzende : Der Gerichtshof hat inzwischen
von der Broschüre Kenntnis genommen . Er ist der Ansicht , daß
in dieser Broschüre Urteile gefällt werden während eines laufenden

Prozesses , die sich nicht rechtfertigen lasten und der Gerichtshof
entzieht deshalb dem Rechtsanwalt Dr . zur . Halpert die Er -
laubni «. dieser Verhandlung beizuwohnen .

Rechtsanwalt Fuchs I teilt hierauf mit : An den Verteidiger des

Angeklagten Luppa

Herrn Dr . Heinemann , ist ein Brief des letzteren eingegangen , der
aus London datiert ist . Er schreibt darin , daß sein Verteidiger
jedenfalls über sein Weggehen sehr erstaunt sein
werde und die Motiveshören möchte . Er sei weggegangen , weil er

geistig und körperlich vollständig erschöpft war .
'

In einem solchen
Zustand sei er zur Bahn gegangen , ohne zu wissen , warum und

ohne zu wissen , wohin er wolle . Ruhe , nur absolute Ruhe sei ihm
nach den mehrwöchigen aufreibenden Verhandlungen dringendes Be -
dürfnis gewesen und dies Gefühl habe ihn fottgetrieben . Er sei
nach London gekommen und habe sich dort sofort in ärzt -
liche Behandlung begeben müssen . Der Arzt habe ihm
jedwede Aufregung dringend verboten und zum Beweise
dessen lege er daS Attest des Oberarztes des deutschen
Hospitals

'
Dr . Zum Busch bei . Falls er durch sein

Weggehen auch Herrn Sternberg Unannehmlichkeiten bereite , so bitte

er denselben um Entschuldigung . In dem Attest wird bescheinigt »

daß Herr Luppa sich in einem Zustande hochgradiger nervöser Er -

regung befinde und an Schlaflosigkeit leide . Der Zustand sei so,

daß Herr Luppa einer Gerichtsverhandlung nicht beiwohnen könne .

Ganz charakteristische Erscheinungen seien die Pupillenerweiterung
und das Fehlen der Kniercflexion . — Rechtsanwalt Fuchs beantragt
im Anschluß hieran , das Verfahren gegen Luppa auszusetzen . —

Der Gerichtshof lehnt den Antrag der Verteidi -

gung ab . — Hierauf wurde die Frage , ob der dritte Herr , mit

dem Herr Luppa seiner Zeit bei der Hausmann erschienen war , der

Kommissar Thiel ist , verhandelt . Zu diesem Punkt wird Herr

Thiel aus dem Unterfuchungsgefänguis
vorgeführt und der Collis gegenübergestellt . Diese betrachtet ihn und

erklärt , daß nach ihrer Meinung Herr Thiel der betreffende Manu

nicht sei . Er sehe ihm ähnlich , aber er sei �doch nicht

so dick und etivas größer als Thiel . — Präsident :

Noch größer wie Herr Thiel ? Der ist ja schon bei -

nahe doppelt so groß , wie Sie . Haben Sie irgend welche

besonderen Momente , in welchen der Mann Herrn Thiel unähnlich

sieht ? Sie sagen , der Mann , der bei der Hausmann war . habe den

einen Fuß etwas nachgezogen , das ist doch auch mit dem Kommissar

Thiel der Fall . Die Zeugin Callis bleibt dabei , daß der Mann

Herrn Thiel ähnlich sehe , aber es nicht sei . — Auch Frau Haus -
mann erklärt , daß Herr Thiel ihr bekannt vorkomme , daß er auch
dem Manne ähnlich sehe , den sie durch ein Loch in der Thür im

Gespräch mit der Callis in ihrem Zinimer gesehen habe , daß sie aber

nicht bestimmt sagen könne , ob es derselbe Mann fei . — Es kommt

hier wieder zu der bekannten Scene . Die Zeugin Callis be -

streitet entschieden , daß Frau Hausmann den Mann überhaupt durch

ein Loch in der Thür sehen konnte . Die Zeugin Hausmann bleibt

immer wieder dabei , die Callis tritt immer wieder einige Schritte

aus sie zu und erklärt nachdrücklichst : „ Das ist nicht wahr ! Das ist

nicht wahr I" Die Behauptungen der Frau Hausmann werden m

allen Punkten von Frl . Brauer unterstützt . Aus der Callis ist nichts
andres hcrauszubekonimcn , obgleich sie vom Vorsitzenden und

dem Staatsanwall in esi , scharfe ? Kreuzverhör genommen
wird und ihr wiederholt vorgehalten wird , daß sie zur Frau

Hausniann , dem Schutzmann Stierstädter und Herrn v. Tresckow

seiner Zeit Angaben gemacht habe , die darauf hindeuten , daß Herr

Thiel der betreffende Mann gewesen ist .
Frau Hausmann und Frl . Brauer werden vereidigt . Die

Callis wird in eine sofort zu vollstreckende Haftstrafe von drei

Tagen genommen , weil sie der Hausmann zugerufen , daß sie einen

Meineid geleistet habe .
Nachdem Staatsanwalt Braut den anwesenden Vertreter

der „ Staatsbürger - Zeitung " ersucht hat , sich nach dem

Namen des in dem Artikel bezeichneten Herrn X. zn erkundigen und

denselben morgen zu nennen , wird die Sitzung auf Freitag !si/z Uhr

vertagt .

Am 27. November entschlief
nach schwerem Leiden unser
guter Vater , der Schriftsetzer

im nahezu vollendeten öö . Lebcns -
jähre .

Beerdigung Sonntag , den
2. Dez. , 11' / , Uhr vorm . , von
der Halle der Heilig Kreuz - Ge-
meinde in Maricndorf .

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbitebenen .

keutral - KraM- u. Sterbe -

kajse der ZiiWerer
( E. H. - K. Nr . 2 Hamburg ) .

Am Dienstag , den 27. Noveinber ,
starb das Mitglied unsrer Kaste , der
Zimmerer

ksu ! Anns .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 2. Dezember , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Sebastian -
Kirchhofs in Reinickendorf aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
2bS/l4 ) v«! i > Vorstand .

Cciltral - Arlmd
der zimem DtlitschllZilds .

Zahlstelle Berlin .
Ten Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser treues Mitglied

Aura »
am 27. November am Herzschlag ge¬
storben ist. 255/7

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 2. Dezember , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Sebastian -
Kirchhofs in Neinilkendorf , Humboldt -
strafte , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Her Vorstand .

�»Zotbätttgc , wohlschmeck . Weih -
»achtsäpfel , 25 Pfd . frei ins

Haus 2,50 M. , groß . Posten billiger .
Heine , Gartcnbesitz . , Halberstadt .

Nachruf !
Den Mitgliedern des

Verbailds der Möbelpölitttt
zur Nachricht , daß unser Kollege

Paul Reinhardt
nach laugen Leiden am Sonnabend ,
den 24. , gestorben ist.
148/6 ) _

Der Vorstand .

Ceiltral -Kmlkelt - 11. Sterbe -

kllsse der Tischler
u. andrer gewerblicher Arbeiter .

( Oertliche Verwaltung Berlin D. )

Sonntag , 2. Dezbr . , vonnitt . 10 Uhr ,
im Lokal von Schössler , Stromstr . 28 :

Mglitdtt - Vttsumlllllg .
Tagesordnung :

1. Bericht der in voriger Ver -
samullung gewählten Kommission .
2. Ersatzwahl des stellvertretenden Be -
vollmächtigtcn . 3. Kastenangelegen -
heiten . 182/16

Mitgliedsbuch legitimiert .
Die Ortsverwaltuug .

I . A. : F. Fröhlich , Ropockerstr . 48.

+ fiernn-Vortrag
Carl Krnckhoir , Friedrichstr . 10,
über : „ Sogenannte unheilbareMänner -
lciden " Freitag , 30. November , abends
S Uhr , in Fiebigs Salon , Grobe
ffranlfnrtcrstr . 23. Nur Herren ! Ein -
tritt frei ! Keine Tellersammlung .

Sonntag , 1 Uhr , Schief .
Brücke nach Fichtenau .
( Wolf . ) 1. /12. Wurstessen
bei Schulze , Herinsdorf ,
Berliucrstr . 21. Gäste
willkommen . 28/13

Kleines Gcwerkschaftshaus
Engel - Ufer IL .

Allen Freunden und Bekannten teile
ich mit , dah ich von Herrn Klavon
das Geichäst Engel - Nfer IL käuflich
übernommen habe . Für gute Speisen
und Getränke ist bestens gesorgt .
lZ47d ») _

II . Bowltg .

Achtung » Kartonarbeiter !
Sonntag , den L. Dezember , vormittags 10 Uhr , bei HVaWsdorl ' ,

Barnimstrafte 13 : 45/3

IjSSP Horgensprache . " HW

Vortrag - Nervenkranke
für Männer und Frauen vom pratt . NaMrhellkundigen Grnndniaim

Heute, Freitag, Andreasstr . 21, �o8�: ,
Mitglieder - Aufnahme in der Naturheil - Anstaltch, Itnnnipiropctp 79 Brucken . , Reanderftr .

AOpOlCKcraw . II Naturärztl . Spr . 11- 2, 6- 8.

Achtung I Achtung !

Krosser öffentlicher Vortrag
am Sonnabend , den 1. Dezember , abends 8V2 Uhr , im Kttallner

Hof , Wedding , Köslinerslr . 8 .

Thema : „Scharlach , Wsftrn und ützhtWe "
Entstehung , Unterscheidung , Verhütung u. Heilung durch d. Nanirheilverfahren .

Nach dem Vortrag : Fragebeautworlnug !

Referent : Herr Naturarzt il , Köhler «
BV Speciell an die Arbeiterschaft richten wir die Bitte , diesen wichtigen

Bortrag nicht versäumen zu wollen . " VGi
Daran anschließend findet ein

Ta u2fcA ' äiR�vI » eih
statt . Für Unterhaltung wird Sorge getragen werden .

Eintritt 15 jßf . Tauzbändchen 30
Neuer Natnrheilverein Charlottenbnrg - Berlin ( Bundes - Rr . 560) .
270/11 ) Der Vorstand . I . A. : Lange .

Beitrittserklärungen werden an der Kasse entgegengenommen .



Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrantwortuiig .

�henkev .
Freitag , den 3<X November .

Opernhaus . Der Ring des Nibe
lungen . Siegfried . Anfang
7V- Uhr .

Schauspielhans . Torquato Tasso .
Anfang 7l/z Uhr .

Neues Oper » , Theater ( Kroll )
Die Fledermaus . Ansang
7V2 Uhr .

Deutsches . Die Macht der Finster
nis . Anfang ?>/ , Uhr .

Lessing . Johannis feuer . Anfang
7Vz Uhr

Berliner . Die deutschen Kleinstädter
Anfang 7>/ , Uhr .

Residenz . Die Dame von Manm
Anfang 7Vz Uhr .

Neues . Die Liebesprobe . Anfang
� Uhr .

Westen . Die Hugenotten . Anfang
7' / , Uhr .

Eeutral . Der Brautvater . Anfang
7- /2 Uhr .

Secessionsbühne . Der Tod des
Tintagiles . Ein Heiratsantrag .
Ansang 7Vj Uhr .

Schiller . Ephraims Breite . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
7- / , Ubr .

Luise ». Der Mistionenbauer . Au
fang 8 Uhr .

Friedrich Wilhelmstndttsches .
Die�Strohwitwe . Ans. 7»/ , Uhr

Carl Weih . Der rechte Schlüssel .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Sllliance . Die Zwiderwurzn
Ansang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Der Zauberer au» Nil . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Borstellung
Fräulein Loreley . Ansang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung
Die Regimentsnummer . Ansang
7V- Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specialis
täten - D - Vorstellung . Anfang
mittags 12 Uhr .

Urania . Taubenftr . 48/4 « . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr
» Die Weltansstellung in Paris '

Im Hörsaal : . Flcischsrefsende
Pflanzen " . Von Prof . Müller .

Jnvalidenstr . S7/6S . Täglich
abends von b —10 Uhr : Sterin
warte .

LchiMpttr
( Wallner - Theateri .

Fr eitag , abends 8 Uhr :
IMF ' * Ephraims Breite .
Schauspiel in 5 Alt . v. Karl Hauptmann .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Ephraims Breite .

SttkWnsbWk .
Alexanderstr . 40 .

Der Tod des Tintagiles . —
Ein Heiratsanlrag .

Morgen : Zum erstenmal : Der
Eeihaite .

Cai ' l Welss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 133 .

Täglich :
Der rechte SchiHssel .

Volksstüil in 1 Akten o. Francis Stahl .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend , nachmittags : Kinder -
Vorstellung : Schneewittchen .

In Vorbereitung :
Die Veiieheiipriniessin .

Ein Märchenspiel mit Gesang und
Tanz von W. Lang . Musik von Wicher .

Tliall a - Tlieater
Dresdenerstr . 73 .

Heute zum erstenmal : ,

Amor von heute .
Graste Ausstattungöposse mit Gesang
und Tanz von Jean Kren und Alfred
Schönseld . Musil v. Gustav Wando .
Herren : Thomas , Thielscher , Helmer -
ding , Juvkcrmaun , Paulmüller .
Damen : Miltan , Milani , Boje ,

Wanovius , Wehling , Schatz .
_ Ansang 7Vj Uhr .

Erntvnl T livtttev
Anfang 7- /2 Uhr .

jer Lrsiitwler .
öesanasposs « in 3 Akten von Adolf

Rofoe . Musik von H. Playbecker .
Mitwirkende : Damen : Albes , Grabitz ,
Walde . Herren : Albes , Ander , Kun -
stadt , Morway , Schulz . Sondermann .

Morgen und folgende Tage :
Der Brautvater .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Preisen : Der Vogelhändler .
( „Briefchristel " : Mia Werber . )

IMropol Tlrcatfir.
Behrenstr . 55/57 .

Der Zauberer am 1
Vorher :

daS vollständig neue
November - Special . - Programm .

liiee öerlef .
Bonhair . Brüder Pantzer .
Beginn der Vorstellung 8 Uhr ,

der Operette 9 Uhr 15 Min .
Rauchen überall gestattet .

Sonnabend , den 1. Dezember :

Ejue tolle Kacht.
Denrz - Bender als Debüt .

RANIA K «
Taubcnstr . 48/40 .

Im Theater
abends 8 Uhr ;

Weltansstelliing In
Paris " .

Im Hörsaal :
Fleischfressende Pflanzen

von Prof . Müller .

. Die

Inralidcnstr . 57/63 .

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

CASTANS

iPANOPTICÜMi
Friedriohstr . 165.

| Nen! Dahomey - Dorf . Neu ' S
1 38 wtlda Weiber von der f
| Leibgarde des Königs Behanzln . |

Kriegs - u. Gefeohts - Scenen ,
Exercitien , Nationaltänze .

[ Vorstellung . ; ISyjhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stündl .

,. Allerseelen " , neue Illusion !
Euss . Damenkapelle Zarina .

Entree 50 Pf .
LH Militär u. Kinder 25 Pf . |

Passage - Theater
Unter den Linden 38 .

® - Vorstellung .
Letzter Tag

des sensationellen

INoyember-Frogram
] Eintr . inkl . Panopticum 50 Pf . j

Freitag , 30, Novbr . , abends ?>/ , Uhr

lum ivetteumsl :

a

ii «

( Le masqne de fer ) .

Grobes histor . Manegen - Schaustück in
7 Akten und 2 Hauptbildern , arrangiert
und in Scene gesetzt vom Direktor
Naul Busch und Herrn Burkhardt
Foottlt . Balletts arrangiert und ein -
studiert vom Hofballettmeister BeverlnI .

Musik vom Kapellmeister laubert .

GOO mitwirkende Personen .

120 Pferde . - M »

ig
Alleinherrscher .

II . „ Zelle in der Bastille .
IIP „ Einnahme von Straft

bürg .
IV . , Ter Staatsstreich .

V. „ Eine Falkenjagd bei
Fontainebleau

VI . „ Der Mann mit der
eisernen Maske .

VII . „ Das letzte Fest im
Schlosse Äaux IcComtc .

Aufterdcm :

Elllll -Progriimm.
_ _ Avis ! Sonntag , 2. Dezbr . ,

nachmittags 4 Uhr :

Pslgst - toter
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Nur noch wenige Tage !
Riesen - November - Programm .

Uolossaler Laclierfol ?!
Nen ! S' /j 116 «; Acu !

Sie RtglUlentsilunüner
Posse mit Gesang von M. Reichard .

Schladebach , Schlächtennstr . :
Direktor Bichnrd HVinhicr .

�
Lona Gass , die jüngste deutsche

Soubrette . — Glsella - Quartett,Cancan
ä la parisienne . — Clown Levator ,
einzig in seiner Art . — The Bretons ,
groharttge Reckturner .
Slnsan « 7V- Uhr . Entree 50 Pf .

AnoIIo - toter .
Um 9' / , Uhr :

Fräulein Loreley
Die vorzllgl . November - Speclalitäten ,

Chatita . � Carola .
Miss Madge Eliis .

Pannonia . Snlivann . Aranka .
Kiccardo n . Bcnedetto .

Anf ai ig 8 Uhr .

W. Koacks Theater .
Brnniienstraste 1«.

pie Blinde von Paris .
Schauspiel in 5 Akten v. F. Herrmann .

Eonnabend : Keine Vorstellung .

Deulscfier Holzarbeiter -Verband.
Heute , Freitag , abends 8V < Uhr . im GewerkschaftShause .

Engel - Ufer 15 :

Stt�niAK Äer tDi ' t « - Vemvnltimg
und der

Werkstatt - Kontrollkommission .

Sonntag , den 16 . Dezember , abends « Uhr
Konzert

im „ Gewerkschaftahaas ' * , Engel - Ufer 15 .
Blllete a 40 Pf. (inkl . Tanz und Garderobe ) sind aus dem ArbeitS -

nachiveis zu haben . 284/11

Achtung ! Achtung !

in den
Sonntag , den 3. Dezember , finden sämtliche BezirkS - Versammlungen
en bekannten Lokalen statt und zwar vormittags 10 Uhr .

Die Kommission .

Berein der BauanfchlSger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 3. Dezember 1900 , vormittags 10»/ - Uhr ,
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 , Saal I :

War Versammlung . - WD
TageS - Ordnung :

1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Antrag der Kommission der Ein -
setzer. 3. Bericht der 21er Kommission . 4. Verschiedenes . 34/20

Diejenigen Kollegen , welche mit ihren Beittägen noch im Rückstände
sind, werden nochmals aufgefordert , ihre Karten in den Arbeitsnachweisen
oder in dieser Versammlung in Ordnung zu bringen , da von jetzt ab streng
nach K 5 des Statuts verfahren wird . _ Der Borstand .

Veri dür Tlsdilur Berlins u. Umgegend.
Vertraneiismünner - Centralisatio » .

Sonnabend , den 8 . Dezember 1900 :

Zweites Stiftungs - Fest
im Lolale KOnigsbank , Grosse Franlfurterstraste Nr. 117.

Grosses Vokal - und Jnstrumental - Kouzert unter gefällig er Mitwirkung
der Norddeutscheu Sänger .

Anfang 8 Uhr . Bill - ts inkl . Tanz : Damen 30 Pf. , Herren 50 Pf. ,
sind auf den Zahlstellen zu haben . Das Komitee .

KL . Die Zahlstellen bleiben an diesem Abend geschlossen . slgg/15

CirkllL Renz - Konzert - Tnnnel
Karl Strasse .

Nur erstklassige
Speelalltaten .

Jede » Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung . !

Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 5 Uhr .

Direktion :
. r . n . Hütt .

Theater Grand - Hotel
Alexander - Platz .

Pummels Roman
oder : Berliner Leben ,

Gr . Berliner Gesangsposse in 5 Bildern

Passa | e- Panopticum.
Neu : Krao , das Bindeglied

zwischen Mensch u. Affe ( lebend ) .
Idza , das 12jährige Riesenkind
( 336 Pfund schwer) .
Lkins in Berlin .
Grosses theatralisch - ethnographisch .

Schaustück in 11 Bildern .
Entree einschliesslich Theater 50 Pf .

_ Kinder die Hülste _

CiHcus

Schumann .
Heute , Freitag , den 30. Novemier ,

abends präcise ?>/ , Uhr :
Eztra - tiaia - Vorstellung ; .

13 der hervorragendstenNummem 13 .
Die neu engagierten Speciali¬

täten . Auftreten sämtlicher ElownS
und Auguste mit ihren neuen
urkomischen Enttees . Der

- Baron .

Die anerkannt unerreicht dastehend .
Original - Schnl - u. FreihritS -
dreiinren d. Dir . Alb. Schumann .

Neu ! Neu ! Neu !

Rawsone u . June .
Direkt von New York fpeciell für

Berlin engagiert .
Zum Schluß zum 68 . Mal :

Ein Sensationsschlager ersten RangS

C II I N A .
Das größte Manegen - und Wasser -

schaustück der Gegenwart
Darstellendes Personal 800 Personen .
gM - Sämtliche Einlagen neu . " Vg
Staunenerregciide sensationelle

Bravourleistung :
Erstürmung der 30 Fuft hohen
glatten chinesischen Mauer . —

Sonntag : 3 gr . Borstellungen .
Nachmittags 1 Kind frei .

Cito Jansly.
Sohöneberg , Hauptatrasse ,

vis - a- vis dem Rathaus .
Freitag , 30. November , abends 8 Uhr :
Clown - und Komiker - Vorstellung .

Neu ! Zum zweitenmal : Neu !
WM - The tsvo C' lrnocs . " WW

Die Flucht vom Galgen .
Das gröftte Rätsel des neuen

Jahrhunderts .
Herr C i r n o c wird an ewen

Galgen mit eisernen Gürteln , Hand¬
schellen , Fuss - und Halseisen , mit
Ketten und 17 Vorlegeschlössern der
verschiedensten Art geschlossen und
besrett sich von demselben innerhalb
Ii/, —2 Minuten .

WM - Aufforderung k " 99
Herr Cirnoc fordert hiermit alle

Künstler , die Herren H u d i n i ,
Pros . Rössner , Prof . Herrmann ,
Gedr . I o s e f f i s und seden Kunst -
schlvsser Deutschlands aus , eigne Kunst -
schlösser mitzubringen und ihn regel -
recht zu schließen .

Kleine Eintrittspreise l

Reichshallen .

Täglich :
Stettiner

Aiing - er .
Anfang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

Sanssouci
Kottbnserstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

llofrinanns
Nordd . Sängfer .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entrce 50 Pf . Von 5 —7:
Ilnterhaltungs Musik .

Wochentags 8 Uhr . Enlree
30 Pf .

Nach jeder Soiree :
Tanzkritnzchen .

Wochentags Tanz frei . Vereins - und
Vorzugsbillets wochentags gültig .
Säle zu Festlichk . u. Versammlungen .

Rentseke
Konzerthallen

Spandau er Brücke .

IW Täglich " W

4 ausländische M

Kapellen �

Gp. Theatep-Vorstellung .

ClzttvlotkenkuLq .
M. Schmerberg ; [ 56o3C *

Wl I m e r s d o rf e r - S t r a s s e 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grosses Lager von ( Ihren
und Goldwaren zu

s Lager

äusserst billigen Preisen .
optische Artikel . Ohrlöcher
werde » schmerzlos gestochen .

TheM - « . MkeWtoobe
von

Herthold Schröder ,
W . , Passanerstrasse 8 ,

empfiehlt sich den werten Genossen zum
Arrangieren von lebenden Bildern ,
Theaterstücken für Vereine . Sttftungs -
feste «. 5769 *

Herrn
Bekleidung , elegante Ausführung
tadelloser Sitz , werden bei nur
geringer Teilzahlung vergeben .

J . Knrzberg ,

HO. , Landsbergerstr . 13,
55798 *1 pari , ( lein Laden ) .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 858 »

Sonntag , den 8. Dezember 1000 , vormittags 10 Uhr :

Ordentliche General - Uersmmlnns
im „ Palast - Theater " , Burgstrafte , Ecke Wolfgangstrasse .

TageS - Ordnung :
1. Neuwahl deS 1. und 2. Bevollmächtigten , deS Rendanten und deS

Sekretärs . 2. Antrag auf Anstellung eines sechsten Beamten .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! 121/1 ?

Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Kollegen die Mitgliedsbücher
auszuhändigen .

Die Bibliothek befindet sich im BerbandS - Bnreau , Engel - Ufer 15 1,
und ist täglich während der Bureaustunden von 9 —1 Uhr vormittags und
4 —7 Uhr nachmittags geöffnet ; Dienstags und Donnerstags ausserdem
von 7 —9 Uhr abends . SomiavendS nachmittags ist die Bibliothek geschlossen .

_ _ Die Ortsverwaltnng .

Branchen MammlulMil
der Berliner Mitglieder .

Wale I, ßeschirr- mtb Kalailteriemm - Braich .
Sonnabend , den 1. Dezember , abends 8»/ , Uhr , im » Englische «

Hof * . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
NB. Zu dieser Versammlung werden alle Mitglieder , besonders die Ver -
trauenSleute , eingeladen . Es werden die Qnittungskarten zum Streik -
fonds ausgegeben .

Ultalt II, Treihntinen-Zattler .
Sonnabend , de » I . Dezember , abends v Uhr . bei BnSke .

Greuadierstr . 33 .

Walt III , Kaiser- itnb Taschenbraich .
DienStng , den 4. Dezember , abends 0 Uhr , im GewerkschaftS >

Hause , Engel - Ufer 15 , Srilengebäude .

Wale I¥ , Mitaresekteit - BraHt.
Sonuabend . den 1. Dezember , abend « 8' / , Uhr , in de » Arml « -

hallen , Kommandantenstr . 30 . Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gegeben . 180/17

Uliale Y, Waich- und Linaleunlbranche.
Jede » Montag nach detv 1. und 15 . eines jeden Monat « ,

abends 8 Uhr , in den Arminhallen , Kommandantenstr . 30 .

Uliale Yl. Wagtasattler.
Dienstag , den 4. Dezember , abends 8' / - Uhr , bei Mörschel ,

Jüdenstr . » 6 - 37 .
Gäste sind in allen Filialen willkommen und finden t » allen Ver -

famuilmigen Neuaufnahmen statt . Um pünttlichen und zahlreichen Besuch
bitten Die Verstünde .

IMalYGM der in Deutschlands
Zahlstelle I , Berlin ( Patzer ) .

Sonntag , den 8. Dezember , vorm . 11 Uhr , in den chrmlnlisllei » ,

_
Kommandantenftrafte 30 :

PBT Versantmlungs
Tages - Ordnung :

1. Die Reorganisation in der Organisation .
2. Der Wert der Arbeitslofen - Zählung .

135/3 ] Für die Berwaltung : Frani »olmli », Brunnenpr . 102.

Tischler - Verein im Berlin
innabend , den 1. Dezbr . , abends 8»/ , Uhr , im Lokal des Hi

liipke , Melchiorstr . 15 :

V ersammlnngf

♦
Herrn

Tages - Ordnung :
IWWWWWW voi

- - - —

2. Ünterstützungsgesuche
Gäste ( auch Frauen ) haben Zutritt .

» . llgeo - a - ironung :
. Zweiter Geschichtsvortrag des Schriftstellers Herm Max
. Ünterstützungsgesuche . 3. Vereinsangelegenhetten .

Der Vorstand .

lütte .

Unitintii der lau - . Ad -
und gewerblichen Dilfsarbeiter Deutschlands .

ZlahlsteUe Berlin I .
Sonntag , de » 3 . Dezember , vormittags lOVi Uhr .

bei Granmann , Nannynstr . 37 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die letzten Konferenzbeschlüsse . 2. Statutenberatung eventuell Wahl
der Delegierten zum Verbandstag . 3. Verbandsangelegenhettm . 43/10

Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Die Ortsverwaltung .

Ukrbinid der Bau- , Ad - und

gmerbl . Ulfsilrbtiter BeMlands .
Zahlstelle Berila III .

Sonntag , den 3. Dezember , vormittags 10' / , Uhr :

Mitglieder Versammlung
im Lokale deS Herrn Zimmermann , Badstrafte 58 .

TageS - Ordnung :
1. Lohn - und Aeeordarbeit . Referent : Genosse Gustav Link » & Dis¬

kussion . 3. Verbandsangelegenheiten . 43/17
Mitgliedsbuch legitimiert . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
Um rege Beteiligung ersucht Die Ortsverwaltung .

in vorrügUedstor Qualität liefert in alle Stadtteile

Meierei und Mllehkar - Anstalt

Schweizerhof
Inh . Aug ; . Zeltner

WW. , Emdenerstrasse 40/41 . Tel : Amt II . 2517 .

208L

1 Ltr . Kindermilch 35 —50 Pf . , Tollmilch 1 Ltr . 22 Pf ,
von 2 Ltr . ab 20 Pf . das Liter .

Prof . GMrtners Siingltngsmllch , trinkfertig u. sterilisiert .



Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert 23 en gel 3, ( Stoße :

Erankfurterstr. 133, Hof part . — SO . : Fritz Thiel , Skalitzerstr� 35 pari . —
eelister Wahlkreis tlleahlt ) : Karl Sind ers , Salzwedeler -

straße 8, part im Laden , — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolzen bürg , Wiesenstraße 41/42 . Oesund »
brunnen : Wilhelm G a ß m a n n , Grünthalcrstr , V5, — Bosen -
thaler Vorstadt und SehUnhauser Vorstadt : KarlMars ,
Kastanieu - AUee 95/96 . — Charlottenbnrg : Gustav Schar nberg ,
SesenHeimerstr . 1, Ecke Goethestr, , p, 1 Treppe . — Beutseh - Wilmers -
dorf : Th . M ü 1 l e r , Berlinerstr . 132/133 , rechter Seitenfl . und W. Nickel -
,Augustastr . 3, p. I . I ' rledriehsberK - k ' riedriehsfelde : Carl Well ,
Berlin 0, , Frankfurter Allee 177, — Grlinan : Engel , Dahmestr . 6. —
Rlxdork : Oster mann , Erlstr ll, — Schbncberg : Wilh , B ä u ml er ,
Apostel Paulusstr . 13, Quergebaude Hochp , — Ober - Schöncweide :
Otto I o h n, Wilhelminenhofstraße 18, — Vieder - Sehitnen ' eide :
Karl Web er , Cigarrengeschäft , — dohannlsthal : Paul Mann ,
Friedrichstr , 39, 1, — Adlershof : Emil B o l l m a n n , Selchowstr . 14,
livpenlek : Franz Weber , Cigarren - Handlung , Grstnauerstr , 1. —
Vrledcnan - Steglitz : H, B e r u f e e , Kirchstraße 15 in Friedenau ,
Bestellungen nehmen entgegen in Stegiits : H, M o h r, Düppelstraße 8,

und Fi . Schellhase , Ahornstraße 15a. — Banmschnienn - eg :
Stock , Ernststr . 2 II , — Veu - Welssensee : Heinrich B ach -
mann , Lehderstr , 1, pari , links , Buiniuelsburg ; Forgbert , Prinz
Albertstr , 5 a.

Zlilßerdem ist sämtliche Porteilitteratur sowie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben . lü 6�611 JnseMte fÜl*
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Es wird dringend ersucht , dem bisherigen Spediteur
rechtzeitig von der Wohnungsverändernng Mitteilung
zu machen , da die Spediteure verpflichtet sind , die Adressen
an die jjuständigen Bezirke abzugeben .

Lyrup Pagliano
vom Prof • Gir olamo Pagliano viaPandolflni 18

� Florenz . — -

Für Bestellungen und Erkundigungen wende man sich an obige
Adresse , sowie an alle Apotheken , und hüte sich vor Fälschungen

und Nachahmungen .

Jede Flasche oder Schachtel soll die eingeschriebene Fabrikmarke
tragen , bestehend aus hellblauen Zeichnungen und durchzogen in

schwarz von der Uhterschrift : 42/12

Sendangen werden von der Niederlage In nttnchen

_
franco nach ganz Pentschland abgeliefert .

Rote "l " Lose
Ziehung in Berlin vom 17. — 21. Dezember 1900. [ 104/4 *

Haupttreffer: 100 000 , 50 000 etc . Mk. bar .

Orlglnallose Mk. 8 , SO . Porto u. Liste 30 Pf . extra . Ausland 60 Pf.

Berlin W. , Peter lioewe , Marburgerstr . ?.

Tjw�Mr , Glnckspeter « " �
* IVahmaischinen K

aller Systeme kaust man am besten nur direkt im

DIAKiUHSsokinsD , » Geschäft ,
Charlottenburg , Wilmersdorfergtrasse 115 .

Ohne Anzahlung , Woche 1 M. , Ainfj ährige Garantie , Unterricht grat. . . „ zärts "

- - - - - - - - -

Abonnenten des „ Zlorw erhalten Rabatt .
gratis .

19 4L *

Puppen - Fabrik
Otto Kreysslg

5850Ij *

AM - Brunnenstrasse 119 , Laden und I. Etage . - MM

GrOsstes Special - Geschäft fOr Puppen.
Zähne 211. , ;

19 Jahre Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahn¬
ziehen I Mk. Plomben 1,50 Mk. Teilzahlung wöchontl .

Mk. Zahn - Arzt Wolf , Leipzigerstr . 130. Spr. 9- 7. *

Man verlange stets a�natürliches Kräftigungsmittel

KOWRIlt — *

deb „ deutschen roborin - werke ,
S E R Lirsl , . N . W . 7 .

i Billigst im Gebrauch .
Kauflicti < n Apotheken und Drogerien zu 2,00 und 1,15 Mark

Wird gern genommen ,

Depots : Victoria - Apotheke , Friedrichstr . 19, Elisabeth - Apotheke , Kottbuser - Thor , Apotheke zum

„ König Salome " , Charlöttenstr . 54, Emmaus - Apotheke , Eeichenbergerstr . 150 und in fast ällCD Apotheken .

CyllfVh - T Cr * �rünther ,H Bu all H
Ritterstr . S4 . Ecke Alte Jakobstraße

Kaffee 10, 15; Thee , Milch , Chokolade :c. , Weiß - u. Bair . Bier . Warme

JmBrünn
Gahnhos Börse ) Wckescher Markt Nr. i .

Billige

Weihoachts - Geschenke .
Nach beendeter Engros - Saison gelangen nunmehr große

LagerbestSnde meiner

Teppiche ! Gardinen !

Tfcppitecksnl Portieren !

au iljljergewöhlllilh Mgen Preiseu zum

Ansverkanf !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

Für dl « BiiittS de « Wertes .

xillhäte für Brrren
wiche z «m, . . sÄi, «« ,
hochfeine Oualitiit 2 . 50 und 3,oo ,

extra feine 3,50 —4,50 [ 63S *
im Hnt - En g r o s>- Lager ,

Prenzlauerstrasse 20, 2 Tr.
Cylinderhüte , Chapeaux claque und

Knabenhüte in großer Auswahl .

Ehe
Si - Tranriilge
Uhren, Colli -

innren Ä
Sie bitte untre

ermästigten , billigsten Preise .
Welcher Beliebtheit stch die von
uns gelieferten Trauringe er¬
stellen , beweist am besten die fort -
während steigeiide Produktion .

E. Wollt & Stiller ,
Berlin W. , Friedrichstrasse 68,

Hof ( im Laden ) , s 54592 *

Gr. zrnnksnrterstrnhe 33.
Neu eröffnet !

Chic ,
GetegenheitsKimfe

für moderne

Heppen-Artikel
Specialltät der Finna :

Hüte , Handschuhe ,
Wäsche , Rravatten ,

Trikotagen, Schirme , Stöcke

Stets das AUerneneste

zn spottbilligen Preisen .

kr . Frnnksnrterstrnhe 33.

Die Genossen aus Lauscha i. Th .
persenden gold - u. silberglihernden
Glas - Ehristbaiimschnliick . Das
Postkistchen franco gegen Nachnahme
für 5 M. oder oorherige Einsendung
Pon 5 M.

In denselben befinden sich alle
Neuheiten in allen Farben und
Formen , Kugeln und Eter , glatt ,
bemalt , auch überspounen , Reffexe
aller Art , Glocken , Früchte jeglicher
Art , Aepfel , Birnen , Aprikosen , Wein -
trauben usiv. , 100 Stück versilberte
und bemalte Strangkugeln , Eis -
zapfen , Lametta - Sachen usw.

Als Gratisbeilage eine GlaS -
Bernstein - Cigarreuspiüe mit
der eingebraiiiite » Photographie
„nsrcs alte » Uehkneeht oder
Bebel . 17SD *

Austräge nimmt entgegen :

lZuido Müller
Orts - VertrallenSiiiann ,

Oa « « eha Tachsen - Meiningen .

Biilo machc��i��rnsi��
Blttv Versuch mit

Lattmsnns

Hormal - Hut
Vbs Beste 1 stäck

Bis jetzt O nn

Unerreichte !

Cr. frankföiterstr. U
Das [ 58682 *

Riesen-Stofflager
Krausensir . 14 1. Etage,

fertigt nach Basta nnter
garantiertem SSItz :

Ho chelegante Wlnlerpaletote für 36 M.
Hochelegante AnzUge für 30 M.

H och seine Beinkleider für 10 —12 M.

W Die weltbekannte " 99

Bettfedern - Fabrik
GnftabSnftlg . verlinG . , Prinzen .
strafet 4. 6, eeisend et gegen 3!odinaijmt
garant . nene Vetlsedeea t. Pfb. B5Pf. ,
chinesische b- lddaune » d Psd . M. t . W,

. bessere Seldbannen d. Psd. M. l. 75.
voezilgliche Daunen d. Psd. M. S. S5.

»»»» von Siesen Deuuen genügen
S Hit Pfund zum grofeen Otertrtt .

ZZerpaikung frei. Prei ». u. Proben
gratl ». Biete >nerkennuug«schr . ,

WMf Jedes
Wort :

Wr Wort fett . I
y 16 Buchstabe

5 Pfennig ,
_ Nur das erste

Wort fett , Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt . j fCIeine /Anzeigen . D

Atizeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

4 Uhr angenommen .

rden
lin

m

Verkäufe .

Tchankg eschäst krankheitshalber zu
verkaufen Dieffenbachstr . 38. 1310b

Kartoffel - und Heringsgeschäst , per -
bunden mit Vorkost (sichere Existenzl ,
wegen Krankheit der Frau dringend
sotort zu perkaufen . Zu erfragen
Charlottenburg , Garde du Corps -
straße 14. im Geschäft . [ 1330b *

Borjährtge elegante Herren - Winter -
paletois und Anzüge ans feliisten
Stoffen 25 —40 Mark . Berkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Geniiaula . Nnter den Linden 21 II .

GardinenhanS Große Franksurter -
graste 9. varterre . 1250b *

v- urdlnen - Specialgeschäft , Blumen -
straße 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
kaufsguelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 3I7A *

jiÄiuterpaletotS , Reiiiontoir -
«hrcn . Regulatoren , spottbillig Leih -
bans Neanderftraße 6.

Betten , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neauderstraße 6. 44/9 *

DePPiche . Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderftraße 6.

» anartenhähne , seine Sänger ,
verkaust KrebS . Käpnickerstraße l54a .

w. u»>l,�u »nlichmilct , Glas , Lametta ,
Watte , Engel . Eigene Befpinnerei
Billigste EinlgufSgnelle für Geschäfte
und Händler . Grauuftraßc 24 I. [*

j> » aoruanzuge , Paletots , Mädchen -
Neider , Mäntel billig zu verkaufen .
Hoffmann , Beteranenstraße 14. [32811' '

vuegoiitc votsährtge Herrenhosen ,
feiusie Stoffe 9 - 12 Mark . Verlauf
' Sonnabend und Soliutag . Versand -
tz,ousAermania,UnterdenLwde »21II .

Teppiche mit Farvenfehlern ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter .
straße 9, parterre . 1251b *

Tiiigermaschinen , Ringschiffchen ,
Rundichlffchen und Schneidcrlliaschinen
spottbillig , sechsjährige Garantie , wegen
Geschäfts ' Aufgabe . Kommandanteii -
straße 46. 1 Treppe� _ [ l ?24b

Singer - Nähmaschinen . Ringschiff ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher , ohne Au-
Zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sofortige
Lieferung , Postkarte . Schmidt , Garten -
straße 41 II . _ 409K *

Nähuiaschiilen . beste Ringschiff ,
Bobbin . Adler , Schncllnäher , por -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
kung, wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte . Freist , Neue
Kölligstraße 82, Laden . _ [ 369SI

Nälimaschiuen ohne Anzahlung ,
mit sämtlichen Apparaten , Woche
1 Mark , fünfjährige Garantie . Unter -
richt gratis . Bobbin , Ringschiffchen ,
Adler , Schnellnäher , por - und
rückwärts nähend . Nähmaschinen »
geschäft Wilke , Rixdars . Berliner -
straße 34, nähe Herrmannplatz . 1229b

« Äasyeizöfeu ! Sparspsteme 7,
10, —, Reflektor 14, —. Gaskocher !
Zwcilochkocher 6, —. Schneider - Bügel -
apparate , Gasplätteisen billig !
Wohlauer , Wallnertheaterstraße 32. *

Eiserne Oesen aller Systeme ,
Kronen , Lhren , Doppelarme , sowie
sämtliche Beleuchtungs - Gegeustälide .
Karl Kauffmaun , Müllenhoffstraße 19,
am Urban . 38/6�

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße 9, parterre .

Achtung ! Fette Gänse sind wieder
1200 Stück auf den : Centtal - Viehhof
zum Verkauf Eldenaerstraße , vis a vis
Restaurunt Cibnlski , zum billigen
Preise von 2,50 an. Daunen und
Reißfedern . P. Host . ' [ 13326

Ringschrs� . Bobbin - , Adler -
Maschinen . Schnellnäher , vor - und
rückwättsnähend . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 iviarl . Lieferung sofort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands -
bergerstraße 35. Kein Laden . [ - fl3l *

Nähmaschine » aller Systeme ,
keine - Anzahlung , Wache 1 Mark ,
Lieferung sofort . Bestellung Postkarte ,
Brennemann , Müllerftraße 169. [ - sl31

Schaiikgeschäst , Klavier und
Billard , Bereinszimmer mit Ber -
einen , vier Zahlstellen , ante Wohnung ,
Preis 2000, sofort . Offerten 0. 1,
Expeditton des „Vorwärts - ' . [ 1329b

Seidenstoff - Reste spottbillig jeden
Freitag , Sonnabend bis 5 Uhr .
Charlottenburg , Goethesttaße 76, III
links . 1335b

Vermischte inzeigen .

Unfall klagen , erfolgreich , Rekla¬
mationen fertigt Schulze , Bergmann -
straße 107, 1321b *

Unfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Pntzger , Steglitzer -
straße 65. 969b *

Badeanstalt Köpenickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche
Krankenkaffen . [ 40lK *

Bivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Wettbunds gegen Bivi -
seition , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
königgrätzerstraße 108. Um güttgen
Abdruck wird gebeten . Arbettervereine ,
welche in ihren Versammlungen Bor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 925b

Rechtsbnreau Andreasstraße 63.
Gewissenhafter Rechtsbeistaud . [ 13286

Zahuatelier C. Gedicke , Star -
gardersttnße 3, Ecke Schönhauser - Allee .

Meyerlexitons . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kckuft Antiquariat Kock-
straße 56, Amt 4a 6944 . 406K *

Annftftopserei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstraß « 48. _ _

Wer Stoff hat ? Fertige Winter -
paletots und Herrenanzüge mit Futter -
fachen für 15; wer keinen Stoff für
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfnrterstraße 59 III . Bitte Namen
beachten . 1305b

B» chbind « r > Nrbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , IV. Bülow »
straße 56, 2. Hof parterre . 2387b

Möbel , gebrauchte ,
Sebastianstraße 81.

_

kauft Römer ,
8846 *

Eisen - und Metallbrnch kaust
Broderick , Oppelnerstraße 16. [ 1076b *

Bereinszimmer frei . Ladewig ,
Kommandantenstraße 65. 233K *

Bereinszimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstraße 119. _ I288K *

Saal und Bereinziuimer empfiehlt
Jannascht , Jnselstraße 10. [ 206K *

BereinSzimmer Simeonftraße 23
Flick . 345ic *

Bereinszimmer für 50 Personen
noch einige Tage frei bei Müller ,
Waldeinarftraße 18. 1248b *

»uiistliche Zähne zwei Mark .
Schmerzloses Zahnziehen . Plombieren .
Lange , Blumenstraße 25, Ecke Marius -
straße .

Aufpolfternng : Mattatzen 4, - ,
Sofa 5, —. Gräfner , Zionslirch -
straße 23. [ l333b

Graftes und kleines BereinSzimpier
zu pergeben Skalitzerstraße 94b , Dalg .

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer permietet
Thoms , Michaelkirchstraße 26, Hos
links I. [ 1324b

Saitlafsteiien .

Schlafstelle . 1 Herr .
Fürstenstraße 15, Hos I.

Neumann ,
[ 13316

Schlafstelle für anständige Herren .
Andreasstraße 26, Hof III . [ 1328b

Freundliche Schlafstelle für Herrn
sofort zu pernneten Krüger , Reichen -
bergerstraße 153, III . [ 1325b

�rbeitsmsrkt .

Stellengeeuohe .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Suche Waschsteffe .
grächt 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

Steiienai » sei > ote .

Farbigmacher verlangt Wolfs .
Dieffenbachstraße 33. 1318b *

Geübte Korbmacher aus Spahn -
fachen verlangt für dauernde Arbeit .
Arniadt , Schlesischesttaße 32. [ 420K *

Ein tüchtiger Rahmentischler stndet
bei hohem Verdienst dauernde Be -
schästigung , Köpnickerstraße 109a .

Barockvergolder sucht A. B.
Schnitze , Oranienstraße 185. [ 1326b

Kartonarbeiteriu , schnell und
sauber arbeitende , Perlangt bei gutem
Lohn Anders Nachfolger , Adalbert -
straße 7. 1246b *

Jm Nrbritsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 40 Pf . Pro Zeile

Mtling !
Genperrt sind folgende Firmen :

Drechsler , Bau Charlottenburg ,
Kurfürstendamm , Ecke Knesebeckstraße .
Charlottenburg , Berlinerstr . 66.

Walz , Bau Greifswaiderstraße ,
Ecke Elbingerstraße . Charlottenburg ,
Rönneftr . 16/17 . »

Hoffmann , Hampel und Bogt .

Achtnng l Achtung !

BauUler ! Rixdorf !
In der Tischlerei Po » Projahn ,

Ziethens «». 27 , haben die Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
relegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
108/10 Die Ortsverwaltiing .

Achtung ! Achtung

PaModenleger!
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Claffen . Parkett - Fabrik .
Die ztommisfiou .

Achtung » Anschläger !
Bei der Finna Frauke haben

die Kollegen aus dem Bau Andreas -
und Frankfnrtcrstraßen - Ecke wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .
Die Firma ist demnach für die
Kollegen bis auf weiteres gesperrt

Die Lphiikouimisfion .

Verantwortlicher Redacteur : Dr. Georg Gradnauer in Groß- Lichterfelde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glolte in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



it . 279 . n . mm . 2. Seilte
Vommunales .

Stadtverordneten - Versammlung .
33. Sitzung vom Donnerstag . 29. November 1900 .

nachniittags 5 II Hr .
Die nengcwählten Mitglieder BezirlSvorsiehcr Giese und

Kaufmann Friedberg werden vom Vorsteher Dr . LangerhanS
in längerer Rede in ihr Amt eingeführt .

In den AuSfchnb für die die Wohnungsfrage betreffenden
Vcratungsgegenftände sind u. a. auch gewählt die Stadtverordnete »
Singer und Heimo » n. Vorsitzender des Llusschusses ist Stadtv .
M o m m s e n , Stellvertreter Stadtv . Singer .

Nachträglich ist die Berichterstattung des für die Vorbereitung der

Neuwahl eines Stadtschulrats

( für Bertram ) niedergesetzten Ausschusses auf die Tagesordnung gestellt
worden . Der Ausschuß hat . nachdem offiziell konstatiert worden , daß
zum 1. April 1991 auch Stadtschulrat Fürstenau aus dem Amt
scheiden werde , die O r g a n i s a t i o n s f r a g e generell besprochen
und folgende Beschlußfassung vorgeschlagen :

„ Da das gesamte Schulwesen in Berlin einen solchen Umfang
angenommen hat , daß zwei Schulräte zur Leitung desselben nicht
niehr ausreichen , so ersucht die Versammlung de » Magistrat um eine
Vorlage darüber , ob und ivelche Aendcrungen derselbe hierin vor -
zunehmen für geeignet hält . "

Ter Gegenstand wird vorweg erörtert .
Oberbürgermeister Kirschnrr : Im Magistrat sind wir darüber

klar geworden , daß Herr Bertram eine so große Arbeitskraft gewesen
ist , daß es fraglich ist , ob sein Nachfolger allein die Arbeit bewältigen
kann . Der Magistrat hat nun nicht die Absicht , die Verstärkung der
Arbeitskräfte durch die Schaffung einer dritten Stadtschulrats -
stelle zu gewinnen . Das Kollegium ist schon so zahlreich ,
daß es nicht ivohl weiter vennehrt werden kann ; aber es
läßt sich sehr wohl ennöglichcn , z, B. eine neue Arbeitskraft
für das FortbildungS - und Fachschulwesen zu gewinnen , die unter
der Oberleitung eines Stadtichnlrats dieses Ncffort versähe . lSchr
richtig !) Auch andre städtische Verwaltungen verfahren so. Heute
schon über diese Frage zu entscheiden , wäre verfrüht ; zuvor müssen
die Personen der beiden Schulräte feststehen .

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Ich bitte , dem Ansschußantrag zu�n -
stimmen , der durch die Anssührungcn de « Oberbürgermeisters nicht
erschüttert ist . Wir müssen ans dem Gebiet unsreS Schulwesens eine
größere Anzahl leitender Männer haben , darüber war auch im Ans -
schuß keine Meinungsverschiedenheit . Bei den kolossalen Ver -
ändcrungen des Schulwesens infolge des WachstnniS der Stadt in
den letzten Jahrzehnten und besonders bei der Ausdehnung unsreS
Fortbildungs - und Fachschulwesens , welches sich von Tag zu Tag
lueiter entivickclt , müssen kräftige und energische Männer
an die Spitze gestellt iverden . Es sollte ausdrülklich
ausgesprochen Iverden , daß , soweit die Versammlung in Frage
kommt , man für alle Reformen eintritt , welche

'
notwendig

sind im Interesse der Schule selbst und ihrer Besucher . Im A» S-
schuß ist die Frage der Vcrmehnmg des Magistrats ventilier ! worden .
CS wäre doch wohl kein Unglück , wenn das Kollegium um einige
Mitglieder vermehrt würde . Bedauern muß ich, daß der Magistrat
uns seine Meinung nicht in einer besonderen Denkschrift mitgeteilt
hat . Es handelt sich um die Abänderung der Organisation eines der
wichtigsten Zweige der städtischen Verwaltung ; da hätten wir doch
die Mitteilung seiner Ansicht ohne Provokation von unsrer Seite
erwarten dürfen . Die Mitteilungen des Oberbürgcrnieisters
reichen für nnire Entscheidung nicht auS . Er meint , wir können
Acnderungen erst vornehmen , wenn die beide » Stellen besetzt sind ;
ich behaupte im Gegenteil , wir müssen diese Organisationsfrage ent¬
scheiden . bevor wir die Personen wählen , denn wir müssen doch
wissen , für welchen Arbeitszwcig wir die Personen wählen . Wenn
je ein günstiger Zeitpunkt für eine solche Organisationsänderung da
war , dann ist es der jetzige Moment , wo beide Schulratsstellen frei
werden .

Stadtv , Cassel ( Alte Linke ) : Meine Freunde halten die schleunige
Wahl von Schulrätcn unbedingt für notwendig , damit die Ver -
Wallung nicht im Stiche gelassen werde . Vertretung durch andre
Magistratsmitglieder ist ganz unthunlich . Es müssen geeignete , tüchtige
Männer gewählt und ihnen tüchtige Hilfskräfte zur Seite gestellt werden ,
Der vom Oberbürgermeister angedeutete Ausweg scheint ja praktisch
zu sein , eventuell sind auch wir für einen dritten Schulrat . aber wir

halten die Frage noch keineswegs für spruchreif . Nachdem der
Lllagistrat sich heute schon geäußert hat , ist die Annahme des Antrags
überflüssig . Ich beantrage :

. Die Versammlung sieht durch die heutige Erklärung den AuSschuß -
antrag als erledigt an und ersucht den Ausschuß , die weiteren Schritte

f;Ur
Vornahme der Wahl eines Schulrats zu bewirken . " Es käme

onst lediglich auf eine Verschleppung hinaus .
Oberbürgermeister Kirschner : Wir brauchen doch wieder einen

Schulrat , der im stände ist , das Gemcindeschulwesen zu leiten , und
dieses erfordert allein eine volle Arbeitskraft . Es bedarf also eines
Mannes , der hervorragend tüchtig ist für das Volktschulwesen , Für
die gegenwärtige Wahl ist die Sache also vollständig spruchreif . So
ist der historische Vorgang . Was weiter kommen kann , das lassen
Sie die Sorge der zweiten Wahl sein .

Stadtv , Kreitling : Die Erklärungen des Oberbürgermeisters
verschieben die Situation ganz wesentlich . Gegen die Verteilung , wie er
sie angedeutet bat . habe ich starke Bedenken ; das Fortbildungsschnl -
weseir schließt sich doch weit inniger an das Volksschulwesen

'
als an

das höhere Schulwesen an . Der Antrag des Ausschusses wird keine
Lerzögerrmg zur Folge haben . Warum soll uns der Magistrat nicht
nächsten Donuerslag seine heutige Erklärung schriftlich geben ? Es
ist auch nicht gleichgültig , wann wir organisieren .

Stadtv , Mommfen : Herr Singer und Herr Kreitling sind doch
zu bureankratisch , wenn sie die mündliche Erklärung des Magistrats
noch schriftlich vor sich haben wollen . Der Ausschuß ist jetzt infor -
miert . Nehmen Sie den Antrag Eassel an !

Stadtv , Singer : Herr Mommsen scheint mich mißverstanden
zu haben , und ich bin vermessen genug zu sagen , daß da « nicht an
meinen Ausführungen lag . ( Oh, oh ! ) Wir wollen diese Denkschrift
deS Magistrats haben , um nnS auf Grund derselben mit dem
Magistrat über die zukünftige Organisation zu verständigen ,
bevor die Wahlen stattfinden . Ob Ihnen das gefällt ,
ist eine ganz andre Frage . Wir wollen das Pferd nicht beim Schwanz
aufzäumen . ( Sehr gut ! )

Damit schließt die Debatte .
Referent Tinse erklärt , daß er als Urheber des AnSschußantragS

nach den Erklärungen des Oberbürgermeisters den Antrag persönlich
nicht mehr vertreten könne . ( Unruhe . )

Stadtv . Singer erhebt auf Grund der Geschäftsordnung
Protest gegen diese Erklärung des Referenten , der lediglich den
AuSschußainrag zu vertreten gehabt habe . Ter Vorsteher hält
den Referenten zur Abgabe einer solchen persönlichen Er -
klärung für berechtigt ; im Namen de « Ausschusses habe er sie nicht
abgegeben .

Hieran knüpft sich eine umfangreiche

GeschäftSordnungSdebatte .
Stadtv . Singer : Ich bedaure , dem Vorsteher widersprechen

zu müssen und ich thue es nur des Präjudizes wegen . ES ist
ganz unzulässig , daß ein voni Ausschuß bestellter Referent den Aus -
schuß in so unerhörter Weise im Stich läßt , Herr Dinse hätte evcnt .
unniittelbar nach der Erklänmg des Oberbürgermeister « sein Amt al «
Referent niederlegen müssen ( Lebhafter Widerspruch ) , dann wäre der

Gegenstand an den Ausschuß zurückgegangen , und dieser hätte einen
andren Referenten gewählt . ( Andauernde Unruhe . ) Sein Ver «
fahren war gegen alle Regeln der Geschäftsordnung , welche unver -

brüchlich gehalten werden muß .

drs JflMiirls "
Stadtv , Kreitling erklärt , zu seinem Bedauern den Ausführungen

Singers beitrete » zu müssen .
Vorsteher Dr . LangerhanS : WaS Singer gesagt hat , ist dem

Sinne nach richtig ( Große Heiterkeit ) , aber er hätte ja die Zurück -
Verweisung an den Ausschuß beantragen können .

Stadtv . Dinse : Ich bin nicht der Untergebene der Mehrheit
deS Ausschusses an dieser Stelle und lasse mir in dieser Beziehung
auch von Herrn Singer keine Vorschriften machen . Ich konnte zu
meiner Erklärung nicht früher zum Worte kommen .

Stadtv , Singer : Der Referent ist der Vertreter des Ausschusses
und muß als solcher dessen Beschlüsse verteidigen . Der Leiter einer

Versammlung wie der nnsrigen ist auch zur Wahrung der Rechte der

Ausschüsse da , und es ist eine Beeinträchtigung dieser Rechte , wenn
nach geschlossener Diskussion der Referent seinen Ausschuß im
Stiche läßt ,

Vorsteher Dr . Langerhans bleibt auf seinem Standpunkte
stehen .

Vom Stadtv . Prcnh läuft ein Antrag ein , die Sache an den

Ausschuß zurückzuverweisen . Stadtv . P r e u ß begründet kurz diesen
Antrag , der indes abgelehnt wird ,

Der�A n t r a g C a s K l findet darauf die Mehrheit .

Ter Vorsteher bringt das Dankschreiben zur Kenntnis , welches
die Kaiserin Friedrich au § Anlaß de ? Glückwunsches zu ihrem Geburts¬

tag an die Versammlung gerichtet hat .
Ter Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage wegen

Wcitcrführnng der Kaiser Wilhelmstraßc biS zur

Lothriugcrstraffe

hat sich nach zwei Sitzungen mit 19 gegen 5 Stimmen gegen das

sogenannte Cohn - Seeliugsche Projekt und mit 9 gegen b Stimmen
für das Magistratsprojckt 4a ( Entwurf des Stadtbaurats
Krause ) entschieden . Letzteres steht statt der früher in Erwägung
gezogenen geradlinigen Verlängerung im Zuge der Koblank -
straße eine gabelförmige Verlängerung vor , da zugleich mit der

Aufteilung de ? Scheuüenviertels ' entlprccheud den Forderungen
der Polizeibehörde neue Verkehrswege aufgeschlossen werden

müßten . A » der Gabelung soll ein Platz angelegt werden . Nach
den vom Stadtbaurat vorgelegten Taxen würde das Projekt Cohn -
Seeling bei durchweg 22 Meter Breite der Hauptstraßen uni
nnudcsteuS 3 Millionen teurer sein als daS Projekt des Magistrats ;
im übrigen ist gegen das erstere hauptsächlich geltend gemacht
worden , daß es die Gabelung innerhalb der ehemaligen Thore
stattfinden lasse und keinen Platz vorsehe . Dem Krauseschcn Projekt
ist dagegen zum Vorwurf gemacht worden , daß es 19 spitze Ecken

zeigt gegenüber nur S des Projekts Cohu - Sceliug . Der Ausschuß
hat auch den Antrag , mit dem Cohuschen Finanzkonsortiuni wegen
des Verkaufspreises ' in Verbindung zu treten , abgelehnt .

Stadtv , Baumeister Stapf ( alie Linke ) tritt gegen das Krauseschc
Projekt IVa und für das Cohnsche ein . Die zehn spitzen Winkel
seien ein Fundamentalfehler deS ersteren , auch sei der Platz nach
diesem Projekt viel zu klein und gewähre keinen Raum für das dort

projektierte Denkmal , Tie Kostenberechnung des StadtbauratS lasse das

EoKn - Sceling - Projckt als unverhältnismäßig teuer erscheinen , für die

Zukunft komme es aber lediglich daraus an , welches Projekt die

VerkchrLfrage zweckmäßiger gelöst hat ,
Stadtbanrat Krause : Es handelt sich hier allerdings um Ans -

teiluug dcsSchcuncuviertels vorallcniaber doch um dicSchaffuug neuer ,
besserer Verkehrswege . Die Ringstraße wird bei dem Projekt Cohn
mit der Linienstraße in Verbindung gebracht , so daß an dieser
Kreuzung ähnliche Zustände entstehen würden , wie sie jetzt am
Roseuthaler Thor vorhanden sind . Nach dem Projekt Cohn sind 154 ,
nach Projekt IVa nur 117 Grundstücke anzukaufen . Ich habe
thatsächlich bei meiner Rechnung auch gleiche Verkaufspreise an -

genommen .
Stadtv , Mommsen ( Fraktion Spinola ) stimmt mit der großen

Mehrzahl seiner Freunde dem Ausschüsse zu und hat nur leise Be -

sorgnisse , daß die Stadt mit dem Projekt sehr belastet werden
wird . Er empfiehlt , die Ausführung auf dem Wege der Anleihe zu
betreiben .

Stadtv , Hugo Sachs kann sich noch immer nicht für das

Projekt IVa erwärmen . Er zieht das Projekt Cohn durchaus vor
und nimmt den im Ausschüsse abgelehnten Antrag wieder auf . mit
dem Cohnschen Finanzkonsortium wegen der von diesem zu ge -
währenden Verkaufspreise für die neuen Baustellen nach dem

Magistratsprojekt zunächst in Verbindung zu treten .'
Stadtrat Hirsekorn : Daß event . die Anleihe genehmigt wird .

unterliege keinem Zweifel .
Oberbürgermeister Kirschner : Herr Cohn hat unS zwar frei -

gestellt , mit feinem Konsortium zu verhandeln , aber was eS uns
bieten wird , wird unS nicht gesagt ; wir sollen uns also gewisser -
niaßen dem Konsortium mit gebundenen Händen ausliefern . Das

ist eine der Stadt unwürdige Zumutung . ( Lebhafte Zustimmung . ) ,
Stadtv , Haberland , der von seinem Projekt der Verlängerung

der Kaiser Wilhelmstraße zur Straßburgerstraßc zurückgekommen ist ,
empfiehlt jetzt das Krausesche Projekt , das ebenso zweckmäßig wie
das Cohnsche und drei Millionen billiger sei .

Stadtv , Alt wünscht , daß der Magistrat auf Grund de «

Cohnschen Projekts eine Vorlage betr . die Fortführung der Kaiser
Wilhelmstraße mache .

Stadtv , Singer : Wir stimme » für das Magistratsprojckt . wir
lieben die krummen Wege nicht , welche das Projekt Cohn - Seeling
einschlägt ( Große Heiterkeit ) , sondern halten den geraden Weg für
den besten . Bei der „ ökonomischen " Weise , wie der Magistrat die

Wohnungsfrage ventilieren will , ziehen wir auch deshalb das

Projekt IVa vor , weil wir wissen , daß dabei für 3' / »
Millionen weniger Häuser abgerissen werden . Was soll
übrigens mit den 19 999 Menschen geschehen , welche aus
den event . zu enteignenden Häusern vertrieben werden ? Wir müssen

jener Haltung des Magistrats gegenüber doppelt vorsichtig sein . Der

Antrag Sachs verlangt , schon heute mit einem Finanzkonsortium in

Verbindung zu treten , das uns sagen soll , welche Preise es uns zahlen
will , wenn wir ihm dieGnmdstücke nach 3oder 4Jahren anbieten können ,

Es geht doch nicht an , daß das Konsortium schon jetzt dieWcrterhöhung
des Bodens eskomptiert . die inzwischen eintreten muß . Wir sind

nicht dazu da , für Finanzkonsortien gute Geschäfte zu vermitteln .
Stadtv , Rosenvw ( R. L. ) spricht sich namens seiner Freunde

für das Projekt IVa aus . Der Engrosverkehr der Markthalle müsse
aber auf jeden Fall beseitigt werden .

Der Antrag Alt wird gegen etwa 6 Stimmen , der Antrag Sachs

gegen die Stimmen von H. Sachs und Alt ( Heiterkeit ) abgelehnt ,

dagegen der Ausschußantrag mit sehr großer Mehrheit an «

genommen .
Der Bau eines eignen städtischen AmtS

zur Unterslichung von NahrungS - und Gcuusiinittcln

owie von Gebrauchsgegenständen ist von den städtischen
Behörden imsFrühjahr beschlossen worden . Der Magistrat schlägt nun -

mehr vor , dieses Nntersuchungsamt auf dem Grundstück am Mühlen -
dämm zwischen Fischerstraße und Fischerbrücke für 449999 M. zu
errichten , und übersendet zugleich da » Programm für die innere

Ausstattung und Organisation ,
Stadtrat S t r a ß m a n n oerliest ein am 28. d. M, eingegangenes

Schreiben de « Operpräsidcuten vom LI . November : Die Minister des

Kultus , der Finanzen , für Landwirtschaft und für Handel und
Gewerbe haben die Errichtung einer staatlichen Anstalt zur Unter -

stichung von Nahrungsmitteln usw . für Berlin , Charlottenburg . Rix -
dorf und Schöueberg genehmigt und den Polizeipräsidenten niit der

Errichtung vorzugehen beauftragt . Die Errichtung der Anstalt

erfolgt bloß probeweise und zunächst auf 3 Jahre ; ihre Aufhebung
wird in Erwägung gezogen werden , wenn der Anschluß
an das städtische Institut finanziell vorteilhafter und sachlich unbe -

denklich erscheinen sollte .

(
fttilug , zy . ilmmbnlM .

Der Vor st eher weist darauf hin . daß hiernach die Versamm -
lung nur noch energischer auf der Durchführung des Projekts bestehen
dürfte ( Zustimmung ) . Obwohl Stadtv , Schwalbe unter Beifall
die sofortige Annahme empfiehlt , beschließt die Mehrheit Ausschuß «
beratung .

Auf dem Grundstück des

SiechenhauseS
in der Fröbelstraße sollen im Hause Vi Keller räume zu
Wohnzwecken hergerichtet werden , da eine weitere Vermehrung
der vorhandenen Plätze notwenig ist . Die Kosten sind auf
15199 M, veranschlagt . In der Debatte , die sich noch gegen 9 Uhr
über diesen Gegenstand entspinnt , führt u, a. Stadtv , W u r m eine Reihe
hygienischer Bedenken gegen die Herrichtung von Kellerräumen zu
Wohnungen ins Feld . Es sei nicht angängig , Räume , in denen
Gasöfen ' brennen , als Schlafräume zu verivenden , wenn
keine Ableitung für das verbrannte Gas vorhanden sei .
Auch würden diese Wohnräume der offenen Fenster entbehren .

Stadtrat Mielents sucht diese Anstände zu entkräften , Stadtv .
Mommsen : Wo ein Gasofen aufgestellt ist . muß für Ventilation

gesorgt sein , ein Techniker , der das nicht thut , gehört auf «
gehängt <I).

Die Vorlage wird angenommen .
Wegen eingetretener Beschlutzunfähigkeit wird die Sitzung ab -

gebrochen .

Die geplante Erweiterung ' " der Banpolizci - Ordnnng für
die Vororte soll , wie es heißt , den Landgemeinden in erster Linie

ganz oder teilweise den ländlichen Charakter bewahren , Häuser -
kasernen von ihnen fernhalten und den Bau kleinerer , gesunder
Wohnhänserauch für Minderbemittelte fördern . Für die
Städte Charlottenburg und Schöneberg ist die landhausmätzige Be -

bauung bereits vor acht Jahren in manchen Bezirken vorgeschrieben
worden , damit nicht alle Stadtteile so dicht bebaut werden ,
daß die Allgemeinheit schweren Schaden erleidet . Einen großen
Einfluß auf die Stellungnahme der staatlichen Behörden sollen Fest «
stellimgen des Statistischen Amts der Stadt Charlotteuburg ausgeübt
haben , aus denen sich ergab , daß die Sterblichkeit der Kinder
in den am dichtesten bewohnten Bezirken ganz riesig ist , während in
den „besseren " Gegenden so überaus günstige Verhältnisse herrschen ,
daß eine niedrige Durchschnittsziffer erzielt wird und Charlottenburg um
dieser „besseren " Gegenden willen für eine der gesundesten Städte

gilt . Amtliche Erklärungen , auch über die Einzelheiten , fehlen noch .
Der „Volks - Zeitung " zufolge soll die landhauSinäßige Bebauung
eingeführt werden in : Birkenwerdcr , Hermsdorf . Hohen - Neuendorf .
Lehnitz , Potsdamer Forst , Rosenthal , Rnhleben . Spaudaucr Forst
und Tcgcl - Schloß . Teil - Baubcschräukungen sollen , abgesehen von

Charlotteuburg und Schöneberg , eintreten in Dalldorf , Düppel ,
Friedenau . Groß « Lichterfelde , Lankwitz , Mariendorf , Neuendorf ,
Nieder « Schönhausen , Pankow . Schmargendorf , Steglitz . Stolpe .
Südende , Tegel , Tempelhof , Wilmersdorf und Zehlendorf . Außerdem
wird eine große Zahl von Ortschaften im Osten und Südosten der

Reichshanptstadt von der Erweiterung der Baupolizei - Ordnung be «
troffen werden . Auf einen Umstand ist dabei schon jetzt hinzuweisen :
Soll die Reform die erhoffte Wirkung erreichen , so muß mit ihr
auch eine Herabsetzung der Eiseubahn - Vororttarife Hand in Hand
gehen , und was die Haupsache ist . eine wirkliche Wohnungs «
r e f o r m muß den „ Minderbemittelten " auch Gelegenheit bieten ,
für erschwingliches Geld den Gesetzen der Hygiene gemäß wohnen
zu können . Wie lveit sind wir aber davon noch entfernt !

IToKnIvs .

Die Stadtverordneten - Versammlung

hatte in ihrer gestrigen Sitzung Stelluno zu nehmen zu dem

Vorschlag , die Leitung des städtischen Schulwesens
bei Gelegenheit der bevorstehenden Pensionierung der
beiden Stadtschnlräte in andrer Weise als vorher
zu ordnen . Der zur Vorbereitung der StadtschulratS - Nenwahl
eingesetzte Ausschuß empfahl der

"
Versammlung , zn diesem

Vorschlage den Magistrat um eine Vorlage zu ersuchen .
Herr Oberbürgermeister Kirschner war in der Lage , sofort erklären

zu könne » ,
'

daß der Magistrat , der sich mit dieser
Angelegenheit bereits früher beschäftigt habe , von der Schaffung
einer dritten StadtschulratS - Stelle nichts wissen
wolle . Uebcrhaupt müsse man erst die neuen Stadtschnlräte haben ,
ehe über den Vorschlag einer Aendemng in der Verteilung der Ver «

waltungsgeschäste entschieden werden könne . Diesem Versuch , eine

Angelegenheit von so hervorragender Wichtigkeit kurzerhand und mit

leicht wiegenden Gründen abzuthnn , trat unser Genosse Singer scharf
entgegen . Aber bei der Mehrheit der Versammlung fand die Taktik des

Oberbürgermeisters verständnisinnige Unterstützung . Die Mehrheitsfrak -
tionen haben sich, noch ehe der Ausschuß zusamnieutrat , bereits über den

Nachfolger deS Herrn Bertram geeinigt ; unter solchen Umständen mußte
ihnen der Ansschußantrag natürlich unbequem sein . Als Herr Cassel die
Resolution beantragte , die Angelegenheit sei durch die Erklärungen deS

Oberbürgermeisters erledigt , und der Ausschuß möge an die Vorbereitung
der Neuwahl gehen , da ereignete sich das in der Berliner Stadt «
verordnetcn - Versnmmluug wohl noch nicht Dagewesene , daß selbst der

Ausschußberichtcrstatter ( Herr Dinse ) in seinen , Schlußwort gegen den

Ansschußantrag sprach , den zu vertreten er von dem Ausschuß beaustragt
war . In eiuer sehr erregten GeschäftsordnungS - Debatte wahrte Singer
gegenüber den Mchrheitsfraktiouen und dem diesmal ungewöhnlich
eigensinnigen Vorsteher Dr . Langerhans energisch die Rechte
des Ausschusses . Die Beratung endete mit der Annahme
der Resolution Cassel . Damit dürfte auch das Schicksal deS

Vorschlags , der diese Debatte hervorgerufen hatte , besiegelt sein .
Wenn die um Cassel erst die beiden Schulratsstellen glücklich mit
ihren Auserkorenen besetzt haben werden , dann wird keiner von
ihnen mehr für sonstige Aenderungen in der Leitung des städtischen
Schulwesens zu haben sein . _

Die dennnzicrende Aerztezunft .

Daß unter den Aerzten ein Proletariat vegetiert , so elend wie
nur in irgend einem der liberalen Berufe , ist eine wohl unbestrittene
Tbatsache! Mag es auch stark übertrieben jein , wenn berichtet wird .
daß von den Hunderten in Charlotteuburg praktizierenden Aerzten
nur fünfzig es nach zehnjähriger Praxis zn einem Jahres -
einkommen von — 599 Mark bringen , so wird die in den

letzten Tagen in die Oeffentlichkeit gedrungene Mitteilung , wonach
bei den jüdischen Gemeinden in Berlin neuerdings niehr als fünfzig
U n t e r st ü tz n n g s g e s u ch e von notleidenden Aerzten eingegangen
sind , wohl durchaus mit der Wirklichkeit übereinstimmen .

Selbst der Rechtsanwalt « - Beruf dürfte nicht so überfüllt sein ,
ivie der der Aerzte in den deutschen Großstädten . Während diese
im letzten Jahrzehnt um 49 bis 99 vom Hundert an Einwohnerzahl
zugenommen haben . ist im gleichen Zeitraum eine Vermehrung der

Ae' rzteschaft um 91 bis 93 Proz . eingetreten . In Berlin wohnten
vorige ? Jahr 2314 Aerzte . so daß ein Arzt auf 725 Einwohner kam ,
in Charlotteuburg entfiel sogar schon auf 513 Einwohner ein Arzt .

Nun ist es kennzeichnend , wie für die meisten bürgerlichen Berufe
so auch für den Aerztestand , daß eine Rettung aus der Rot in

bedauerlicher Rückwärtserei gesucht wird . Während daS

Proletariat vorausschauend einer Gesellschaftsordnung die Wege
ebnet , welche der wirtschaftlichen Entwicklung angepaßt ist , will die
M itt « Ifta n d s b e w e g u n g , für die auch die Aerzte «
Organisationen mit Leib und Seele schwärmen , in einem in
die Gegenwart wie die Faust aufs Auge passenden Zunftzwang
ihr Heil finden .

In den letzten Monaten hat das Zünftlertum unter den Aerzten
nach zwei Richtungen hin besonders lebhaft eingesetzt . Einmal im



Kampf mit den Aerztinnen . Ihrer sind zwar nur dreiviertel
Dutzend in Berlin , aber vielleicht , weil der Kampf deshalb so
bequem ist , werden sie von der Zunft mit überaus unwürdigen
Mitteln verfolgt . Neuerdings ist abermals vom Geschäfts
a u S s ch u st der ärztlichen Standesvereine eine Denunziation nebst
Strafantrag gegen die Aerztinnen bei der Behörde eingereicht worden .
Die Anzeige beleidigt diese Damen , deren jede es an Wissen und
Können wahrscheinlich getrost mit dem Durchschnitt der männ -
l i ch e n Kollegenschaft aufnehmen kann , aufs gröbste als Kur -
Pfuscherinnen , eine Beschimpfung , die sich darauf stützt , aber
auch dadurch besonders verächtlich erscheint , dast die preustisch - deutsche
Rückständigkeit bis vor kurzen , keiner deutschen Medizinerin gestattete ,
an einer inländischen Universität zu promoviere » .

Während die Arbeiterschaft im Hoisten Bemühen die weibliche
Konkurrenz zum A N s ch l u st an die Berufsorganisation
zu bewegen sucht , setzt bei den Aerzten eine erbärmliche V e r -
folgungswut ein .

Das zweite Ziel , nach dem hin die Aerztezunft ausschlägt ,
bildet die Arbeiterschaft selber . Der Krieg richtet sich , ebenfalls
auf reattionäre Strömungen bauend , gegen die Krankenkassen ,
besonders gegen die O r t S k a s s e n. Es ist einmal nach dem von
oben herab gegebenen Beispiel zeitgemäh , der Arbeiterschaft
möglichst unverschämt zu kommen , und so laufen die Forderungen
der Aerzte durchaus nicht allein auf die Beseitigung einiger Uebcl -
stände hinaus , an denen die Herren selber überdies ein gut Teil
der Schuld tragen , sondern schlichen ein Ziel in sich , das nicht mehr
und nicht weniger bedeutet als den Zusammenbruch der
Krankenkassen . Denn die Forderrmg , dast den Aerzten für Besuche von
Kassenkranken der in der A e r z t e t a x e festgelegte Honoraranspruch
gesetzlich garantiert werde , geht auf eine Erhöhung der
Aerztehonorare um das Vierfache hinaus , und die gesetzliche
Einführung der freien Arztwahl , wie sie von der Zunft ver -

, standen wird , würde bedeuten , dast der Arzt Herumdoktoren kann an
dem Kassenmitglied , das etwa wegen eines Schnupfens zu ihm geht ,
so viel als ihm beliebt und der Kaste von ihren Rechten und Ver -
pflichtungen nichts übrig bleibt , als die Ehre , in solchem Fall prompt
die nach der Taxe ausgestellte Arztrechnung zu begleichen . Wenn
dies schöne Ziel erreicht wäre , dann hätten wir es glücklich dahin
gebracht , dast die Kassen , welche die Arbeiter mit ihren Pfennigen zur
Unterstützung kranker Berufsgenossen aufgebaut haben , ausschliestlich
zum Besten der Aerzte wirkte » ! und die Arbeiter könnten sich in dem
schönen Bewnhtsein trösten , wenn auch nicht für sich , so doch für
das Aerzteproletariat die sociale Frage am Ende gelöst zu
haben .

Unter Umständen wie den geschilderten wird es nicht wunder
nehmen , dast die Aerztezunft auch für die bekannten reaktionären
Borschläge des Regierungsrats Hoffmann Feuer und Flamme
ist . In welcher Art hier agitiert wird , möge ein Bruchstück aus
einem Artikel zeigen , den Herr Dr . Heinrich Joachim in der
. Aerzte - Korrespondenz " , den » offiziellen Organ der ärztlichen Standes�
vereine , veröffentlicht :

„ Obwohl es jetzt als sicher gelten kann , daß die in Aussicht
genommene Novelle zum Krankenversicheriings - Gesetz dem Reichstag
in der kommenden Session nicht vorgelegt werden wird , höre »
doch die politischen Blätter , insbesondere diejenigen der social -
demokratischen Partei , nicht auf , sich nnt den bekannten Hoffmannschen
Vorschlägen zu beschäftigen . Man befürchtet wohl in jenen
Kreisen — vielleicht nicht ganz mit Unrecht — , dast die Macht
über welche man bisher in den Orts - Krankenkassen verftigte
durch die Novelle verloren gehen könnte . Daher der Kamp
gegen die angeblich bedrohte Selbstverwaltung , als ob für den
Kundigen auch nur ein Zweifel darüber bestehen kann , dast die
„ Selbstverwaltung " der Kassen darin besteht , diese Institutionen
im parteipolitischen Interesse auszunutzen — natür¬
lich nicht so auffällig , dast die Aufsichtsbehörde einen Grund zum
Einschreiten erhält . "

Ohne Denunzieren geht eS einmal nicht . In diesem Fall dar
man aber wohl den Denunzianten auf frisch ertappter That stellen
und ihn fragen , ivas er unter parteipolitischer Aus
nutzung der Krankenkassen versteht ? Kann er uns
nachweisen , dast Geldbeträge für socialdemokratische
Zwecke verwendet worden sind , dann heraus mit der
Sprache . Andernfalls weist der Herr , mit welchen Ehrentiteln
man Handlungen , wie die von ihm hier begangene , belegt !

Es ist bedauerlich , dast die Arbeiterschaft durch Heldenthaten ,
wie den hier gekennzeichneten , in einen Gegensatz zu
Männern gedrängt wird , mit denen eine friedliche Verständigung
das selbstverständlichste Ding von der Welt sein sollte . Gcwih , viele
Aerzte bekämpfen auf das entschiedenste die Bestrebungen der
Zünftler in der Erkenntnis , dast auch für ihren Beruf eine Besserung
nur ermöglicht werden kann auf dem Wege , den das klassenbcwustt ' e
Proletariat geht . Mögen die Einsichtigen in ihrem schweren Kampfe
nicht erlahmen . Viel wäre schon erreicht , wenn sie ihren „ führenden
Berufsgenoffen einen Begriff von der UnWürdigkeit der
Denunziationsarbeit beigebracht hätten .

Die Wahl dcS Herrn Zwick vor der WahlpriifnngS -
Kommission deS Reichstags . In der Dienstag - Sitzung der
Wahlprüfungs - Kommission wurde die Wahl des Abg . Zwick
( 5. Berliner Reichstags - WahlkreiS ) für gültig
erklärt . Die Beweiserhebung hat die Protestbehanptnngen nicht
bestätigt . Bon den 36 Asylbewohnenr haben nur S Armen -
nnterstützung bezogen ; von den S angeblich nicht Wahlberechtigten ,
die an der Wahl teilgenommen . wurden 4 als Nichtwahlbercchtigte
ermittelt , 2 davon bestritten ihre Teilnahme an der Stichwahl , ob¬
gleich das Protokoll bei ihren Namen den Vermerk der Abstimmung
trägt . Der Hauptprotestpunkt : dast in einem Wahllokal die Wahlhand -
lung nicht nach den Vorschriften des WahlreglementS eröffnet worden sei ,
wurde von der Kommission als nicht eriviesen erachtet . Sämtliche
Mitglieder des Wahlvorstands ( mit Ausnahme des stellvertretenden
Wahlvorstehers ) erklären , dast die Wahlhandlung regelrecht eröffnet
worden sei ; nur der stellvertretende Vorsitzende kann sich nicht mehr
bestimmt erinnern , glaubt es aber annehmen zu dürfen , und ein
Beisitzer lästt es fraglich erscheinen , ob die Wahlhandlung durch den
Vorsteher oder seinen Stellvertreter eröffnet sei . Der im Protest
genannte Zeuge konnte eine bestinmtte Angabe , ob die Wahlhandlung
eröffnet worden sei oder nicht , nicht machen , behauptet aber , dast
der Wahlvorsteher erst gegen Mittag gekommen sei , und legt das

Gewicht darauf , dast der Gesamtvorstand sich nicht davon überzeugt
habe . dast die Wahlurne bei Eröffnung der Wahlhandlung leer
war . Da diese Behauptung im Protest gar nicht erhoben war , ging
die Kommission darüber hinweg .

Durch die Fälschungen von Scheinen dcö kgl . Pfand -
leihamtS ist dieses selbst nicht geschädigt worden , da die Fälschungen
beim Vorlegen der Dokumente dortselbst sofort entdeckt werden
mustten . Der Betniger , dessen Persönlichkeit bisher noch
nicht ermittelt worden , hatte eS vielmehr auf Schädigungen
der Privat - Pfandleiher abgesehen , bei denen er die nachgeahmten
Scheine lombardierte . Da die VerÜbungen der Fälschungen lange
Zeit zurückliegen — die jetzt angehaltenen Scheine sind vor ca . sechs
Monaten versetzt worden — , so ist es leider nicht mehr möglich , eine

genauere Personalbeschreibung von dem Thäter zu erlangen . Ob
die von ihm vorgezeigten Legitimationen sein Eigentum waren , ist
natürlich nicht sofort festzustellen , um so weniger , als die von dem
Betrüger gemachte Wohnnngsangabe nicht zutreffend ist . Seitens
der Behörde ist die Möglichkeit

'
ins Auge gefaßt , daß der Fälscher

ein gewerbsmäßiger „ Pfandscheinschieber " ist , von denen in letzter
Zeit mehrere Mitglieder ermittelt und festgenommen worden sind .

Die Fixigkeit des „ Lokal - Anzeigers " . Der „ Druckfehler -
teufet " , der im Setzkasten sein Unwesen bald als übermütig neckischer
Kobold , bald als unangenehm boshafter Patron treibt , ist in

deutschen Landen männiglich zur Genüge bekannt . Neu dürfte es
aber sein , so schreibt die „ Tägliche Rundschau " , daß auch dieser
Teufel Vettern hat , die freilich nur bei denjenigen Zeitungen Hausen .

die den flüchtigen Ereignissen des Tag ? nicht bloß mit der Feder ,
fondern auch mit dem Zeichenstifte folgen . Ein höchst drolliges Bei -

fpiel, wie dieser JllusttationSkobold walten kann , liefert die Donners -

tag - Nummer deS „Berl . Lokal - Anzeiger " . In hohen Tönen wird da
das Lob des berühmten Geographen Freiherrn v. R i ch t h o f e n

gesungen , des Präsidenten der Gesellschaft für Erdkunde ; mitten ans

diesem Aufsatze lächelt uns in freundlichen Zügen ein Bildnis ent -

gegen , das den Gefeierten darstellen soll . In Wirklichkeit ist es das

wohlgctroffene Porträt deS Staatssekretärs im Auswärtigen
Amt , der bekanntlich ein weitläufiger Verwandter des gelehrten
Forschungsreisenden ist , sonst aber nichts mit ihm gemein hat .
selbst nicht die entfernteste Spur einer Aehnlichkeit . Der „Jllustrations
kobold " hatte den Geographen v. Richthofen mit dem Diplomaten
verwechselt . Diese neue Abart des Druckfehlerteufels kann , wenn die

Jllustrationswut so weiter geht , noch hübsche Aussichten geben .

Die Sperrung deS Blumenthals bei Strausberg wurde

gestern in der „ Brandenbnrgia " lebhaft erörtert . Es wurde mit -

geteilt , dast die AbHolzung eines Teils bereits begonnen hat , und

daß , wenn die AbHolzung wirklich in dem beabsichtigten Maße fort -
geführt wird . z . B. die Schönheit des Gamegrnnds auf Jahre hinaus
verloren ist . Man beschlost daher beim Oberpräfidenten v. Bethmann -
Hollweg Schritte zur Erhaltung der von Theodor Fontane so an -
mutig geschilderten Landschaft zu thun , in der Hoffnung , daß die

Denkmal - Schutzkommission der Provinz Brandenburg erfolgreich da

zwischen treten könnte . Jetzt droht einem 660 Morgen großen Walde
die Axt einer Berliner Aktiengesellschaft für Holzimprägnierung , die
das Gebiet von dem Grafen Finckenstein erworben hat .

Zu den unS von gewerkschaftlicher Seite zugegangenen
Mitteilungen über die Arbeitslöhne bei der Firma Ravens Söhne
erhalten wir folgende Mitteilung : 1. Die Arbeiter und Kutscher
erhalten bei einer durchschnittlich st stündigcn Arbeitszeit einen Durch
schnittswochenlohn von 22 —26 M. ( genannter Lindemcyer außer
kleinen Nebenverdiensten von Portierveriretnngen rc. 26 M ). 2. Sind
die Arbeiter nach Dienstalter niit einer Ehrengabe von 2S —1( X) M.
bedacht ivordcn und zwar in der Weise , daß solche , welche noch nicht
ein Jahr in Stellung , 2S M. , solche bis 5 Jahr SV M. , über 5 Jahr
75 M. , über 10 Jahre 100 M. erhalten haben .

Ter diesjährige Weihnachtsmarkt beginnt am 11. Dezember
und dauert bis zum 27. Dezember einschließlich mit der Maßgabe ,
daß ani 2S. früh 8 Uhr sämtliche Buden und Verkaufsvorr ' chtungen
von den Straßen und Plätzen fortgeschafft sein müssen . Die für
den 16. und 23 . Dezember d. Js . durch Bekanntmachung vom
17. Oktober d. Js . getroffenen Bestimmungen über die Sonntags -
ruhe im Handclsgcwerbe finden auch auf den Weihnachtsmarkt
Anwendung .

. Wegen schwerer Urkundenfälschnng und Betrugs wird von
der Staatsamvaltschaft am Landgericht I der Elisabeth - Ufer 4 wohn
Haft gewesene Hauseigentümer Karl Dolz . tvelchcr seit Ende Mai
dieses Jahres flüchti gelvorden ist . steckbrieflich verfolgt . Dolz hat
eine Anzahl von Wechfeln auf de » Namen des bekannten Kranken¬
transport - Unternehmers R ü n z e l gefälscht und hat ferner die Nanie »
eines Maurermeisters und eines Dachdeckermeisters , nnt denen er
früher in Verbindung stand , zu Fälschungen mißbraucht . Die ge-
fälschten Wechsel lauten insgesammt ans 30 000 M.

DaS Polizeipräsidium teilt mit : Der Telegraphenvorarbeiter
Herr Friedrich Krüger , Dunckcrstr . 14, hat am 5. November , vor -
mittags gegen TU Uhr , in der Straße Am Knpfergraben zwei mit
eineni führerlosen Arbeitswagen durchgehende Pferde aufgehalten
und dadurch größeres Unheil verhütet . Für das hierbei bewiesene
entschlossene und mntvolle Handeln ivird er hierdurch öffentlich
belobt .

Unter der Maske cineS Handlungsreisendcn und seines
Dieners traten zivei Kollidiebe auf . die schon längere Zeit die
Straßen unsicher machte » . Der 53 Jahre alte Handelsmann Adolf
Petzel , der aus einer angesehenen Familie stammt , und der 42jährige
Arbeiter Reinhold Pricmke hatten sich znr NnSfnhrnng von Dieb -
stählen verbunden . Petzel ging feingekleidct ; ein laiiger Mantel ,

Handschuhe und ein guter Schirm mit Ueberzug vervollständigten
seinen Anzug , uin ihm ganz das Aussehen eines Geschäftsreisenden
zu geben . Priemke dagegen trug die Kleidung eines Hausdieners . Beide
durchstreiften die Straßen . Wenn nun irgendivo ein Diener eines großen
Geschäfts einen Handwagen auf der Straße stehen ließ , während
er Pakete zu den Kunden hineintrug , so machten sie sich schnell an
den Wagen heran und Petzel beauftragte seinen Untergebenen , ihn
wegzuschieben . Niemand fiel es ein . daß es dabei irgendwie mit
unrechten Dingen zugehe . Waren die Diebe so weit gekommen , daß
-ie eine Entdeckung durch den Bestohlcncn nicht mehr zu fürchten
hatten , so ließen sie den Wagen stehen , und trugen die Beute in ein

Hehleniest . Am Mittwochabend jedoch wurden sie , da sie beide
mehrfach vorbestraft sind , von einem Kriminalbeointen auf dem
Spittelmarkt erkannt . Der Beamte ließ sie ruhig ziehen und
olgte ihnen unbemerkt . In der Lindenstraße machten sie Halt ,

packten die Ladung Seide in ein Tuch und gingen damit nach der

Hasenbeide , um sie in einem Hinterzinnner einer Kaschemme zu
orlieren . Während nun Petzel in der Kneipe blieb , brachte

Priemke , von dem Beamten immer gefolgt , einen Teil der Seide zu
einem Hehler in der Langestraße und verkaufte sie ihm für 12 M.
Auf dein Rückwege nach der Hasenheide nahm der Kriminalbeamte
ihn fest , um dann auch den Petzel aus der Kaschemme herauszuholen .
Beide leugneten , bis man die Ware , die einem Geschäft in der
Brunnenjtraße gehörte , vor ihren Augen bei dem Hehler beschlog -
« ahmte .

Von seinem eignen Wagen überfahren »vurde gestern vor -
mittag der 27 Jahre alte Kutscher Lawerenz ans der Kiefholzstraße
Nr. 13/14 . Als er mit seinem Müllwage » an der Wienerstraße hielt
und den Pferden die Decke überlegen wollte , zogen die Tiere an .
Infolgedessen fiel der Kutscher vom Wagen und geriet unter die
Räder . Er wurde an der rechten Schulter sowie an den Händen
und Beinen so schwer verletzt , dost ihn die Rettungswache am Gör -

litzer Bahnhof mit einem Rünzelschen Wagen dem Krankenhans am
Urban zuführen mußte .

Eine Diebesjagd erregte gestern nachmittag zwischen 2 und
3 Uhr am Alexanderplatz Auffehen . In der Grenadierstraß « stand
ein mit 2 Pferden bespanntes beladenes Fuhrwerk des Spediteurs
Hermann Reiwald einen Augenblick allein , während der Kutscher in
einem Geschäft zu thun hatte . Ein Dieb , der das sah , sprang auf
den Wagen und jagte im Galopp davon . Als der Kutscher zurück -
kehrte , sah er gerade noch , wie sein Fuhriverk in hie Alexanderstraße
einbog . Er schlug Lärm und »rächte sich mit Schntznranu und
Passanten an die Verfolgung des Spitzbuben . Sobald dieser sah .
daß er keine Aussicht mehr hatte , seine Beute in Sicherheit zu
bringen , sprang er ab und lief in das Eckhaus an der Alexander -
und Münzstraß' e hinein . Tie Verfolger umstellten es , aber der
Dieb wurde auf dem ganzen Grundstück umsonst gesucht . Er war
durch einen zweiten Ausgang bereits entkommen .

SlnS den Nachbarorten .

WaidmannSlnst . Am Sonntag hält der Wahlvereiu hier seine
Mitgliederversammlung bei Kuhn av . Genosse F. Kotzke hält einen

Bortrag über den „ Internationalen Socialisten - Kongreß in Paris " .

Unerwartete Nebeneinnahmen hat die Reichspost aus den

Strafportos gezogen . die in den mit Berlin nicht zu einer
postalischen Einheit verschmolzenen Vororten erhoben werden . In
erster Linie sind davon die im Oktober nach Steglitz verzogenen
Einivohner Berlins betroffen worden . Jedermann glaubt , dast
Steglitz zu der Posteinhcit gehört und ftankiert demgemäß . Das
ehlende Porto wird vom Empfänger eingezogen , aber nach welchen
Grundsätzen ist unerfindlich , denn inanchmal kostet ei » mit 5 Pf .
rankierter Brief nur 5 Pf . , manchmal aber 15 Pf . Strafporto . Nach

Aussage des Briefträgers sind auf einem Postamt täglich 15
bis 20 M. auf diese Weise eingekommen . Es ist für die Empfänger von
Postsendungen ziemlich schwierig , sich gegen solche gänzlich unproduktiven
Ausgaben zu schützen , wenn nian sich nicht der Gefahr aussetzen

will , wichtige Briefe zurückzuweisen . UebrigenZ hätten die Bewohner
von Steglitz ebenso gut in die Posteinheit Berlin einbezogen werden

können , lvie die der Villenkolonie Grunewald . Man muß sich nur

wundern , daß die Gemeindebehörden von Steglitz , als es »och Zeit
dazu war , nicht alles daran gefetzt haben , dies Ziel zu erreichen .

Die Streikklausel vor dein Charlottenburger Stadt -

Parlament . Mit der Frage der Einführung der Streikklausel
beschäftigte sich die Charlottenburger Stadtverordneten - Versannnlung
in ihrer letzten Sitzung anläßlich der zweiten Beratung der Bau -

berichte . Bekanntlich hätte bei der ersten Lesung dieser Vorlage , im

September , der Stadtbaurat B r a t r i n g erklärt , die Frage der

Streikklausel gehe eigentlich die Oeffentlichkeit nichts
an , während der Stadtbaurat Bredtsch neider ganz offen bei
einer andren Gelegenheit für die Unternehmer und gegen die
Arbeiter Partei ergriff . Nach Ansicht dieses Herrn ist die

Verzögerung der Fertigstellung städtischer Bauten immer de »
Arbeitern zur Last zu legen . Im Gegensatz dazu hat die Koni -

Mission , der die Baubcrichte zur Vorberattmg überwiesen wnren , ans -

drücklich festgestellt , dast der nach Angabe der Bauverwaltung für
die Zeit voni 22. Juli bis 13. Oktober 1899 vorgelegene Steininctz -
streik die Arbeiten nicht beeinflussen konnte , da zu denselben Stein -

metzarbeiten bezw . bearbeitete Werksteine nicht erforderlich waren .
Am Mittwoch kam es min zu einer sehr erregten Debatte , die

namentlich von dem Genossen Vaake geführt lvurde . Nachdem
Stadtv . Penzig die Frage der Str - ikllansel angeschnitten hatte , ohne
vom Magistrat eine Antwort zu erhalten , ging Genosse Baake

scharf mit der B a u v e r w a l t n n g ins Gericht ; er warnte davor ,

daß der Magistrat die Streikklausel acceptiere und daniit einseitig
Partei für die Arbeitgeber ergreife ; es dürfe nicht zur
Gewohnheit werden , die Unternehmer mit Sammetpfötchen anzn -
fassen und alle Schuld auf die Arbeiter zu wälzen . Oberbürger -

meister Schuftehrns suchte natürlich in Abrede zu stellen ,
daß der Magistrat einseitig die Unternehmer begünstige , aber
die Antwort ,

'
die er dein Arbeitgeberbnnd für das Bau -

gewerbe erteilt hat , beweist das Gegenteil , denn darin heißt es

ausdrücklich , daß sich im Fall eines allgemeinen Aus -

stands oder einer allgemeinen Bau sperre der

Arbeitnehmer oder Arbeitgeber für Berlin u n. d

Charlotten bürg der vertragsmäßige Termin um
die Da » er des Aus stands oder der Bausperre

verlängere . Im übrigen behalte sich der Magistrat die Ent -

schcidnng von Fall zu Fall vor .
Mit Recht erwiderte Genosse Baake , dast der Arbeitgebcr - Ver -

band mit dieser Antwort sehr zufrieden sein könne , denn ivenn
auch der Magistrat die Streikklausel nicht dem Wortlaut nach ein -

geführt habe , so sei er doch den Diktaten der Arbeitgeber beigetreten .
Unerhört fei es , daß der Stadtbaurat Brcdtschneider versucht habe ,
die Arbeiter durch nicht zutreffende Angaben zu belasten , während
er die Verfehlungen der Arbeitgeber überhaupt nicht er -
wähnt habe ; das heiße nichts andres , als den Arbeitgeber mit

Glacöhandschnhen anfassen und den , Arbeiter die Faust zeigen .
In sehr erregtem Ton erwiderten der Oberbürgernieister
SchustehrnS Und der Stadtbanrat Bredtsch neider , aber
es gelang ihnen nicht , die Thatsache der einseitigen Parteinahnie
zu Gunsten der Unternehmer ans der Welt zu schaffen . Selbst
einige bürgerliche Stadtverordnete hielten den Magistratsbcschluß für
bedenklich . Dast sie trotzdem dem Magistrat volles Vertrauen ans -

sprachen , inögcn die Herren mit sich abmachen . Namens unsrcr
Partei erklärte Genosse Hirsch , daß man dem Stadtbanrat , nach
scineni bisherigen Verhalten , das denkbar größte Entgegenkommen
den Arbeitgebern gegenüber zutrauen könne . Es sei ein Unsinn ,
wenn man immer so thne . als ob die Arbeiter leichtsinnig
einen Streik anzetteln . Im übrigen müsse der Magistrat , wenn er
wirklich sociales Empfinden besitze , nicht nur das Verlangen noch
Einführung der Streikklausel rundweg ablehnen , sondern sogar den

Unternehnlern , niit denen er Kontrakte abschließe , ausdrücklich die

Verpflichtting zur Anerkennung der von den Gewerk -

schaften " festgesetzten Arbeitsbedingungen auf -
erlegen .

Nach dieser Erklärung , die natürlich auf lebhaften Widerspruch
stieß , wurden die Berichte genehmigt . ES bleibt abzuivarten , ob der

Magistrat ans der Verhandlung die richtige Lehre ziehen und seinen
Beschluß abändern ivird .

Die Fertigstellung des städtischen ElektricitätSwerkeS in

Charlottcnbnrg hatte sich bekanntlich erheblich verzögert . Die Er -
bauerin und Pächterin des Werkes , die Firma Lahmcyer u. Co. ,
ist nunmehr von dem Charlottenburger Magistrat in eine Kon -

ventionalstrafe von 10 000 M. genommen worden , die sie auch bereits

bezahlt hat . Auch die Ansprüche , welche die Große Berliner

Straßenbahn - Gesellschast infolge der verspäteten Abgabe deS

elektrischen Stroms erhob , sind inzwischen befnedigt worden .

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur . ( Abteilmia Berlin . )
Freitag , den 39. November , abend 8' / « Uhr , im Bürgersaal des Rathauses :
Monatsversammlung . Vortrag des Herrn Stadtrat Dr . Jasnow : Die
gegenwärtige Wohnungsnot und die Mittel zur Abhilfe . Diskussion .

Händler und Häudlerinueu . Prvtestversammlung am Freitag , den
39. November , abends 8 Uhr , im Englischen Garten , Alexanderstrahe 27 o.
Tagesordnung : Der Kampf der sebhasteu Geschäftsleute und Hausbesitzer
gegen den Strahenhandel . Referent Genosse Schumann .

Marktpreise po » Berlin
nach Ermittlungen des

am L8 . November Ivvv
tgl . Polizeipräsidiums .

mittel
gering

jRogge », gm
„ mittel
„ gering

DE erste, gut
niittcl
gering

Dvostr , gm
mittel

.. gering
Nichlsteoh
He »
Erbsen
Speiscbohne »
Linsen

») ab Bahn und frei Mühle .
f ) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenmarkt vom 29. November . Der Verkehr aus dem Ge »

kreide markt war lustlos , die Tendenz vorwiegend schtvach aus die
niedrigeren Notierungen der europäische » Märkte , auf den WS Stocken ge¬
ratene » Mehlabfatz . aus starkes inländisches Weizenangebot und aus
bedeutende nordtttsstsche Roggenosserten . Weizen - und Roggenlieferungen
stellten sich um 9,59 M. niedriger . Später heuerte sich Roggen etwas .
Hafer war kaum verändert . Rüböl gab aus Paris um 9,29 M. nach .

Spiritus . 79er Lvcospiritus notierte 45,69 M. oder 9,1� M. niedriger .

Witterungsiiberficht vom » 9 . November 1900 , morgens 8 Uhr -

Wetter - Prognose für Freitag , de » 30 . November 1900 .
Ziemlich trübe und nebelig mit geringen Niederschlägen und mäßigen

östlichen Winden ; Temperatur wenig verändect .
B c r 1 1 n e t W e t l e r b u r e a u.

Briefkasten der Redaktion .

P . H. 5. Die Geschäftsstelle des Berliner Spar - und BauvereüiZ
befindet sich Sickingenstr . 7 bei L. Schmidt .

Verantwortlicher Redacteur : De. Georg Gradnauer in Groß- Lichterselde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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